
1



Handlung

Lisa  t r i t t  auf  der  Stel le  -  si e  hat  die  Nase voll  von ihrem Freund

und  davon,  dass  ihre  he imliche,  große  Liebe  unerreichbar  ist .

Sie  schmeißt  al les  hin,  bucht  kurzerhand einen  Flug nach Kreta,

wagt  dort  e inen  Neuanfang.  Plötzl ich  s tel l t  s ie  fest ,  dass  s ie  gar

nicht  so al l ein  is t ,  wie s ie  glaubt .
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Der Anfang 

Es  war  ein  Samstag  Anfang  September.  Die  Sonne  s t rahl te  im

vorherbs tl ichen  Gold  vom  wolkenlosen  Himmel  auf  die  Stadt

nieder.  Mit ten  in  der  City  auf  und  r ings  um  einen  großen

Parkpla tz  war an  diesem Nachmit tag der  Teufel  los .   

Stadtfes t  -  e in  Fest  für  Groß  und  Klein.  Über  den  gesamten

Platz  verst reut  gab  es  Imbissbuden  al ler  Art ,  Zuckerwat te-  und

Softeisbuden,  Info-  und  Verkaufss tände,  Schießbuden,

Karussel ls  -  e igent l i ch  war  al les  vorhanden,  was  so  e in  Fest

ausmachte und was das  Besucherherz  begehrte .

Die  25-jährige  Lisa  befand  s ich  mit tendrin  in  dem  Gewühl .

Eigentl ich  hasste  s ie  solche  großen,  unübers icht l ichen

Menschenansammlungen,  bei  denen  man  sich  kaum  drehen  und

wenden  konnte  und  ständig  in  eine  Richtung  geschoben  wurde,

in  die  man gar  nicht  wol l te .  

Gut ,  heute  wurde  s ie  mal  nicht  geschoben.  In  ein  adret tes

Kostüm  gehül l t ,  s tand  sie  hinter  einem  der  zahlreichen  Stände.

Ein  Infostand,  den  Lisas  Freund  Dennis  am  f rühen  Morgen  hier

mit  aufgebaut  hat te.  Er  und  einer  seiner  Kol legen  präsent ierten

die  Agentur,  in  der  e r  sei t  e in  paar  Jahren  arbei tete.  Dennis  war

eine  Art  Al l round-Berater  -  er  vermit tel te  in  Immobi lien-

Angelegenhei ten,  auch  wenn  es  um Finanzen  al lgemein  oder  um

eine  maßgeschneider te  Geldanlage  ging.  Zum  Thema  Geld

wuss te  er  eine  Menge  zu  erzählen  –  egal ,  worum  es  im

Einzelnen  ging.  
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In  Schlips  und  Kragen  verpackt  und  brav  gestyl t  sprachen  die

beiden  jungen  Herren  sehr  redegewandt  auf  interessierte

Passanten  ein.  Hin  und  wieder  gewannen  s ie  den  e inen  oder

anderen  Unentschlossenen  für  ein  Gespräch  oder  vereinbarten

einen  Beratungstermin  in  der  Agentur.  Für  Dennis  gehörte  es

auf  seinem  Weg  nach  oben  dazu,  auf  solchen  Veranstal tungen

durch  Präsenz  zu  glänzen.  In  den  letzten  Jahren  war  er  dank

seines  konsequenten  Einsatzes  auf  der  Karrierelei ter  immer

wieder  ein  Stückchen  hinaufgeklet te r t .  Sein  Chef  hiel t  große

Stücke  auf  ihn.  Und umgekehrt  war es  genauso.

Anfangs  hat te  Lisa  es  interessant  und  bewundernswert

gefunden.  Inzwischen  jedoch  langwei l te  es  s ie  nur  noch.  Sie

hat te  schon  vor  e iner  ganzen  Weile  aufgehört ,  s ich  Gedanken

um  seine  Karriere  zu  machen.  Auch  wenn  s ie  ihn  auf

Geschäftsessen,  Messen  oder  diverse  Ausstel lungen  beglei tete ,

war  s ie  nur  noch  mechanisch  anwesend,  mit  aufgesetztem

Lächeln  und geheuchel tem Interesse.  

Dennis  al lerdings  war  so  sehr  mit  s ich  selbst  beschäft igt ,  dass

er  davon noch nichts  mitbekommen hat te.

Seit  fünf  Jahren  waren  s ie  ein  Paar.  Lisa  war  sich  nicht  ganz

sicher,  was  genau  sie  bei  Dennis  hiel t .  

War  es  Liebe?  Auf  jeden  Fal l  war  es  das  bis  vor  einiger  Zei t

noch gewesen.  

Damals ,  am Anfang ihrer  Beziehung hat te  sie  ihn  nur  anzusehen

brauchen,  schon  wusste  s ie:  er  war  der  Mann,  mit  dem  sie

einmal  Kinder  haben und mit  dem sie  al t  werden  wol l te .

5



Leo  kam  anmarschiert  und  steuerte  di rekt  auf  Dennis  zu.  „Na,

du al ter  Schwätzer!“ r i ef  er  gutgelaunt .  

Dennis  schlug  in  die  gebotene  Hand  ein  und  grinste:  „Na?  Sol l

ich di r  auch  was Feines  aufschwatzen?“  

„Nee,  lass  man,  du  hast  mir  schon  genug  angedreht“,  lachte

Leo,  der  ein  paar  Pfunde  mehr  auf  den  Rippen  hat te  und  damit

sehr  gemütl ich wirkte.

Er  zwinkerte  auch  Lisa  grüßend  zu.  Dann  f lachsten  er  und

Dennis  ein  wenig  herum.  Dabei  schaff te  Leo  es  immer  wieder,

das  letzte  Wort  zu  haben,  was Lisa mächt ig  amüsierte.

Später  meinte  er,  an  beide  gewandt :  „Habt  ihr  nächsten Samstag

eigent l ich schon was  vor?“

„Nö,  wieso?“  entgegnete  Dennis ,  nachdem  er  e inen  kurzen

Blick mit  Lisa getauscht  hat te .

„ Ich mache Party.“

„Einfach  so  oder  warum  das?“  fragte  Lisa  neugierig ,  doch

insgeheim schwante  ihr  schon etwas.

„Ich  werd '  einfach  so  neunundzwanzig  und  woll te  in  meinen

Geburts tag reinfeiern.“

„Da  machen  wir  doch  glat t  mit“ ,  meinte  Dennis ,  Lisa  nickte

ebenfal ls  begeis ter t .  Endl ich  gab 's  mal  wieder  eine  von  Leos

berühmt-berücht igten  Partys .  Wenn  er  feierte ,  ging  es  nicht  so

spießig zu und es  gab immer  was zu lachen.  
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„Moment  mal“,  s tutzte  Lisa  im  nächsten  Moment  und  t ippte

sich  gegen die  Sti rn .  „Neunundzwanzig bis t  du le tztes  Jahr  auch

schon geworden…“

Leo  tat ,  a ls  wäre  er  nun  total  verlegen.  Da  klopfte  Lisa  ihm auf

die  Schul ter  und  meinte  grinsend:  „Na,  viel leicht  tut  s ich  ja

beziehungstechnisch  in  den  nächsten  Tagen  noch  was.  Wir

lassen uns deine Party  auf  keinen  Fall  entgehen.“

„Supi ,  dann  sehen  wir  uns .  Ich  muss  ers t  mal  wieder  –  und  ihr

repräsent ier t  mal  noch  schön  f leißig  hier“,  meinte  Leo  und

drehte  nun  wei ter  seine  Runde,  um  nebenbei  noch  ein  paar

anderen Leuten  Bescheid zu  geben.

Dennis  drehte  sich  zu  Lisa  um und  zog  s ie  im  nächsten  Moment

zu s ich.  

Er  deutete  ihren  Gesichtsausdruck  wohl  r icht ig .  „Hey,  mir  tun

auch  schon  die  Füße  weh.  Aber  wir  haben  das  hier  bald

geschaff t .“

„Schön  wär ’s“,  seufzte  s ie  le ise  und  l ieß  sich  f lücht ig  von  ihm

küssen.

Zwei  seiner  Kumpels  kamen,  kurz  darauf  gesel l ten  s ich  zwei

von  Lisas  Freundinnen  zu  ihnen  und  i rgendwann  war  der  ganze

Stand  plötzl ich vol ler  bekannter  Gesichter.  

Langsam begann diese Sache doch noch,  Lisa  ein  wenig  Spaß  zu

machen.  Dennis  hol te  unter  dem  Tisch  einen  Karton  Sekt

hervor,  sein  Kol lege  kramte  aus  einem  anderen  Karton
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Plast ikbecher  hervor  –  es  wurden  zwei  Flaschen  geöffnet  und

das sprudelnde Zeug in  die  Becher gegossen.  

Von  einem  der  Karussel ls  tönte  schon  die  ganze  Zei t  Musik  aus

den  Charts  herüber,  sei t  e in  paar  Minuten  sogar  etwas  lauter.

Prompt  wippten die Mädchen im Takt  mit  und kicherten.  

Einer  der  Jungs  gab  eine  witzige  Story  über  einen

tol lpatschigen  Typen  aus  seiner  Firma  zum  Bes ten,  die  Leute

am Stand  lachten immer  wieder  amüsiert .

Lisa  ebenfal ls .  Sie  hat te  sich  gerade  wieder  etwas  gefangen,  als

sie  in  der  Menschenmenge  auf  dem  Platz  j emanden  entdeckte.

Ralf .  

Ihr  Herz  schlug  plötzl ich  bis  zum  Hals .  Warum  auf  einmal?  Es

war  doch  schon  lange  vorbei .  Sei t  dem  hat ten  s ie  s ich  -

zumindest  inoff iziel l  -  n icht  wieder  gesehen.

Lisa  sah  nun  auch  das  Mädchen  an  seiner  Sei te .  Lara.  Mit  ihr

war  er  schon genauso lange  zusammen wie Lisa  mit  Dennis .

Lara  zeigte  nun  auf  Dennis .  Li sa  wäre  am  liebsten  auf  der

Stel le  im  Erdboden  versunken.  Jetzt  kamen  die  Beiden  auch

noch auf  di rektem Weg zu ihnen an den Stand!

Lisa  t rank  ihren  Becher  in  einem  Zug  leer.  Sie  musste  jetzt

ganz  locker  und  relaxt  bleiben.  Konnte  sie  das  in  Anbetracht

der  Lage überhaupt? Ihr  bl ieb keine  Wahl .

Da  s tanden  die  Beiden  auch  schon  vor  ihnen.  Ralfs  Augen

strahl ten  wie  eh  und  je ,  immer  ha tte  e r  den  Schalk  im  Blick,

egal  zu  welcher  Gelegenhei t .  Vers tohlen  blinzel te  e r  kurz  zu

Lisa  herüber.  
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„Hi“,  hauchte  sie  laut los  und  erwiderte  seinen  fröhl ichen  Blick.

Sie  meinte,  seine  Gedanken  zu  hören:  Hey,  wir  wissen  was,  was

die nicht  wissen…

Vor  zwei  Jahren,  auf  Leos  vorletzter,  groß  angelegter

Geburts tagspar ty,  hat te  es  zwischen  ihnen  gefunkt.  Gewalt ig .

Von einer  Sekunde auf  die  andere .  Dabei  kannten  s ie  sich  schon

länger,  hat ten  sich  bis  dahin  immer  i rgendwie  geheimnisvol l

umschwänzel t  -  wie  zwei  Katzen,  die  nicht  wussten,  was  sie

voneinander  zu  hal ten  hat ten.  Doch  auf  der  Party  dann  hat ten

sich  nicht  nur  ihre  Bl icke  auf  ganz  sel tsame  Art  berührt ,

sondern  am  Buffet  auch  ihre  Hände,  als  s ie  aus  Versehen  im

gleichen Moment  zum gleichen Häppchen grei fen  woll ten.  

Ein  erschrockener  und  zugleich  faszinier ter  Bl ick  in  die  Augen

des anderen -  und schon war al les  gesagt .

„ Ich  muss  dich  wiedersehen,  al lein“,  hat te  e r  ihr  in  jener  Nacht

leise  zugef lüster t .  Mit  diesen  Worten  war  die  Lawine  ins  Rollen

gebracht  worden.

Wehmütig hatte  Lisa später  of t  daran zurück gedacht .  

Hin  und  wieder  hat ten  sie  s ich  heimlich  in  dem  kleinen  Wald

am  Stadtrand  getroffen,  ha tten  vie l  geredet ,  get räumt,  gelacht .

Dann  waren  s ie  e in  paar  Mal  miteinander  im  Bett  e ines

auswärtigen  Hotel s,  e iner  Pension,  auf  der  Rückbank  e ines

Autos  oder  wo  auch  immer  gelandet .  Sie  hat ten  eine  kurze,

wahrl ich  heiße  Affäre  ausgelebt .  Bis  beide  nach  ein  paar

Wochen  ganz  abrupt  aus  ihrem  erotischen  Traum  aufwachten
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und  e insahen,  dass  s ie  sich  mit  jedem  Mal ,  das  s ie  s ich  t rafen,

nur  noch  t iefer  ins  Chaos  hineinri t ten.  Dass  s ie  sich  damit

gegensei t ig  nur  unnötig  wehtaten,  da  für  beide  zu  dem

Zei tpunkt  fes ts tand,  dass  s ie  sich  nicht  von  ihren  Partnern

trennen  konnten.  Lara  war  damals  im  fünften  Monat  schwanger

gewesen.  Für  Lisa  ein  Grund  mehr,  dem  Baby  nicht  die  Famil ie

zu zers tören.  

Leider  war  das  ungeborene  Wesen  zwei  Monate  später  noch  in

Laras  Bauch aus  unerklär l ichen Gründen gestorben.  

Oft  war  Lisa  versucht  gewesen,  den  Kontakt  zu  Ral f  wieder

aufzunehmen,  ihm  in  der  schweren  Zeit  be izustehen.  Aber  was

wäre daraus  geworden?  

Sie  wären  wieder  zusammen  im  Bet t  gelandet ,  a l les  wäre  von

vorn losgegangen,  Gefühle wieder  hoch gekocht .  

Um stark  zu  bleiben und  diese  t raurige  Geschichte  i rgendwie  zu

übers tehen,  brauchte  Lara  ihren  Freund  Ralf  zu  j ener  Zei t  mehr

denn je  an ihrer  Sei te .  

Lisa  hat te  damals  nur  eine  einzige  SMS  auf  Ralfs  Handy

geschickt :  „Nicht  t raurig  sein.“

Nun  stand  er  auf  einmal  wieder  vor  ihr.  Am  liebs ten  wäre  s ie

ihm  um  den  Hals  gefal len.  Sie  vergrub  ihre  Hände  t i ef  in  den

Jackentaschen,  so  sehr  zi t te r ten  sie  vor  Aufregung.  So  sehr

brachte er  ihr  Herz noch in  Wallung.  

Lara  wurde  in  diesem  Augenbl ick  von  einem  der  Jungs

angesprochen.  Das musste  Lisa  ausnutzen.  
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„Na,  wie  geht’s?“ f ragte  s ie ,  so  locker  s ie  konnte.  Dabei  sah  sie

Ralf  mit  großen Augen an.

„In  diesem  Moment  –  super!“  Seine  Augen  lachten  sie  an.  Wie

kannst  du  nur  fragen?  Wenn  ich  dich  sehe,  dann  geht  es  mir

einfach gut ,  dann is t  die  Wel t  in  Ordnung!

Diese  Zweideut igkei t  seiner  Antwort  hat te  nur  Lisa

herausgehört .  Also  hieß  das ,  dass  es  ihm  sonst  nicht  gut  ging?

Leider  war  dies  nicht  der  r icht ige  Ort ,  um  das  näher  zu

erörtern.

„Und selbst?“ fragte er.

„Wie  immer“,  antwortete  s ie .  Es  hat  s ich  nichts  geändert ,  ich

habe dich vermisst ,  sagte  ihm ihr  Blick.

Da  wandte  s ie  s ich  von  ihm ab  und  meinte  zu  Dennis ,  der  etwas

absei ts  bei  ein  paar  anderen  Leuten  s tand:  „Habt  ihr  noch  was

zu t r inken?“

Dennis  wurde  auf  Ralf  und  dessen  Beglei te rin  aufmerksam.

„Aber  klar  doch.“  Er  kam  kurz  zu  ihnen,  um  Ralf  und  Lara  zu

begrüßen.  Dann  fül l te  er  sämtliche  Becher  um  sich  herum.

Schon st ießen s ie  al l e  noch einmal  an.

„Auf  dieses  Wiedersehen  nach  so  langer  Zei t“ ,  sah  Lisa  zu  Ralf

und  seiner  Freundin.  Lara  lächel te ,  es  wirkte  jedoch

verkrampft .  Hat te  sie  damals  mögl icherweise  doch  etwas

mitbekommen? 

Kurz  suchte  Lisa seinen  Bl ick.  Sein Blick sagte:  Alles  okay.
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Laras  Gespräch  mit  Tom,  einem  al ten  Schulkameraden,  der  s ich

zufäl l ig  gerade  neben ihr  am Stand aufhiel t ,  lebte auf .

Lisa  war  mehr  als  versucht ,  näher  an  Ral f  heranzutreten,  um

herauszufinden,  ob  auch  s ie  ihn  noch  verwirren  konnte.  Doch

im  nächsten  Moment  schal t  sie  sich  mies  und  hinterhäl t ig .

Schließl ich  war  Ralf  in  Beglei tung.  Und  da  er  und  Lara  immer

noch  ein  Paar  waren,  schien  s ich  bei  den  Beiden  mit  der  Zei t

al les  wieder  eingerenkt  zu  haben,  zumindest ,  was  Ralfs

kurzzei t igen  Gefühlsausbruch in  Bezug auf  Lisa  bet raf .  

Und  da  war  dann  auch  noch  Dennis .  Notgedrungen  versuchte

Lisa,  si ch  im  Folgenden  mehr  auf  eine  ihrer  Freundinnen  zu

konzentr ieren,  und  wurde  prompt  in  ein  Gespräch  verwickelt .

Ralf  wechsel te  mit  Dennis  und  dessen  Leuten  e in  paar  Worte,

Lara  bl ieb  derwei l  an  seiner  Sei te .  I rgendwann  gab  s ie  ihrem

Freund jedoch  zu  vers tehen,  dass  s ie  wei terwol l te .

Lisa  horchte  auf .  Noch  einmal  t rafen  s ich  ihre  Bl icke.  Er  r ie f

kurz:  „Bis  die  Tage  mal!“  Dann  drehte  er  s ich  um und  ging.  An

seiner  Hand Lara.  

Verzweifel t  wünschte Lisa  s ich -  wie  schon so  oft  in  den letz ten

Jahren  –  in  diesem Moment  ganz  wei t  weg von hier.  Nur  schwer

ert rug  s ie  diese  wieder  aufkeimende,  unerfül l te  Sehnsucht .

Ganz besonders  in  diesem Moment .  

Nach  e iner  Wei le  vol ler  Wehmut  r iss  s ie  sich  zusammen  und

platzier te  s ich  an  Dennis’ Sei te .  Er  nahm  zwar  kaum  Not iz  von

ihr,  wei l  er  mit  zwei  Leuten  in  ein  Gespräch  vert ief t  war,  doch

zumindest  ha t te  er  ihre  Hand in  seine genommen.
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Sein  Chef  gesel l te  s ich  an  diesem  Nachmit tag  auch  noch  zu

ihnen.

Lisa  machte  drei  Kreuze,  als  das  ganze  Getue  endl ich

übers tanden  war  und  s ie  abends  zu  Hause  aufs  Sofa  fal l en

konnte.  

Dennis  hingegen  war  noch  mit  Kumpels  losgezogen.  Er  hat te

seine  Freundin  zwar  gefragt ,  ob  s ie  mitwol l te ,  doch  danach

stand  ihr  heute nicht  mehr  der  Sinn.

Sie  war  froh,  dass  s ie  nun  ihre  Ruhe  hat te .  Sie  war  geschafft

vom Tage und dennoch viel  zu  aufgewühl t .

Sie  ha t te  Ralf  wiedergesehen.  Er  hat te  sich  in  den  letzten

beiden  Jahren  nicht  veränder t ,  hat te  immer  noch  seine

sport l iche  Figur  mit  den  brei ten  Schul tern,  an  die  man  s ich  so

schön  anschmiegen  konnte.  Seinen  Schädel  zier te  immer  noch

dieser  5-Mill imeter-Stoppel-Haarschni t t ,  der  s ich  so  weich  und

flauschig anfühl te,  wenn man sanft  darüber  st r ich.

Mehr  als  ein  Mal  er tappte  Lisa  sich  dabei ,  dass  sie  auf  ihr

Handy  starr te .  Nein,  keine  Nachricht  von  ihm.  Keine  neu

erwachte Sehnsucht  seinersei ts .  Kein  „Ich  muss dich sehen“.

Lisa  fuhr  hoch  und  schüt tel te  s ich.  Nein,  s ie  durf te  nicht  an  ihn

denken!  Al les,  was  sie  sich  mit  Dennis  aufgebaut  hat te ,  würde

wie  ein  Kartenhaus  zusammenstürzen,  wenn  s ie  erneut  schwach

wurde.  Noch einmal  s tand s ie  das  nicht  ohne Folgen  durch.

Sie  ging  in  die  Küche.  Dort  nahm sie  sich  aus  dem Kühlschrank

eine  Flasche  Rotwein.  Die  leerte  s ie  im Verlaufe  dieses  Abends,

ziemlich zügig sogar  –  dann f iel  s ie  wie  ein  Stein in  ihr  Bet t .
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Sie  verschl ief  den  halben  Sonntag.  Als  sie  wach  wurde,  lag

Dennis  neben  ihr.  Sie  hat te  nicht  mal  gemerkt ,  dass  bzw.  wann

er  heimgekommen war.  

Schon bald  verzog  s ie  s ich  vom Schlafzimmer  ins  Wohnzimmer,

aufs  Sofa.  Sie  aß  e inen  Happen  und  zappte  s ich  durch  das

Sonntags-Fernseh-Programm.  Zwischendurch  tauschte  s ie  SMS

mit  der  einen oder  anderen Freundin.

Am  frühen  Abend  gesel l te  s ich  Dennis  zu  ihr  aufs  Sofa.  Doch

sobald  er  i rgendwelche  Annäherungsversuche  s tar tete ,  wich

Lisa  ihm aus.  Sie schob Kopfweh vor.

Leos Party

Da  Dennis ’  Chef  ausgerechnet  an  diesem  Abend  mit  seinen

besten  Mitarbei tern  und  deren  Partnerinnen  hat te  essen  gehen

wollen,  konnten Lisa und Dennis  ers t  später  zu Leo  fahren.  Lisa

hat te  nach  dem  Essen  darauf  bestanden,  noch  einmal  kurz  nach

Hause  zu  fahren,  damit  s ie  aus  dem  Kostüm  in  bequemere

Kleidung  schlüpfen  konnte.  Sie  tauchte  in  schwarze  Jeans  und

in  ein  schwarzes  Leder-Top,  in  dem  ihr  Dekol leté  so  sexy  zur

Gel tung  kam.  Dennis  knöpfte  lediglich  sein  Hemd ein  Stück  auf

und  krempel te  die  Ärmel  hoch,  schon  sah  er  gle ich  etwas

legärer  aus .

Die Party  in  Leos Haus  war  in  vol lem Gange.  
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Leo  öffnete  ihnen  auf  ihr  Kl ingeln  hin  höchstpersönl ich  und

ließ  sie  herein.  

Bis  Mit ternacht  war  es  noch eine gute  Stunde.

Lisa  -  kaum  mit ten  im  Geschehen  angekommen  -  wurde

urplötzl i ch  von  einer  sel tsamen  inneren  Unruhe  er fass t .  Sie

konnte sich zunächs t  jedoch nicht  erklären,  warum. 

Neugierig  l ieß  s ie  ihren  Blick  durch  die  Menge  glei ten  und

entdeckte  den  Grund  für  ihre  Unruhe  –  Ralf .  Er  unterhiel t  s ich

gerade mit  zwei  Mädchen.  

Wo war Lara?

Dennis  s t ieß  sie  sanft  an.  „Hey,  Leo  hat  gef ragt ,  was  du  t r inken

möchtest .“

„Sorry“,  zwinkerte  s ie  Leo  nun  zu.  „ Ich  hole  mir,  was  ich

brauche.“

Leos  Augen  leuchteten  auf ,  er  lachte  sein  gemütl iches  Lachen.

„Recht  so!“ feixte  er.

Wenig  später  fand  Lisa  sich  an  einem  Tisch  wieder,  auf  dem

Sekt ,  Wein  und  Bowle  zur  Auswahl  s tanden.  Sie  löffe l te  s ich

ein Glas  vol l  mi t  Bowle und besonders  vielen Früchten.

„Leos  Spezial -Mix“,  hörte  sie  in  diesem  Moment  Ralf  neben

sich.  Sie  wandte  den  Kopf  zur  Seite  und  schaute  zu  ihm  auf.

„Der  verheißt  nix  Gutes ,  was?“  meinte  s ie  lächelnd  und

überspiel t e  damit  ihre  innere  Aufregung.  Er  schüt tel te  le icht

den  Kopf .  „Du  weißt  doch,  ihm  is t  langsam  jedes  Mit tel  recht ,

um sich eine  Frau gefügig  zu machen.“
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„Oh  mein  Got t !“  r iss  sie  die  fre ie  Hand  theatral i sch  vor  den

Mund und tat  bestürzt .  „Meinst  du,  ich soll t e  auf  der  Hut  sein?“

„Sol l  ich  auf  dich  aufpassen?“  fragte  er  und  grinste  s ie  f rech

an.

„Nee,  das  nimmt  auch  kein  gutes  Ende“,  winkte  sie  ab,  doch  in

ihren  Gedanken  schrie  es :  Ja,  tu  es ,  kümmer  dich  um  mich,

genau wie damals…

„Darf  ich dich  dann wenigstens  im Auge behal ten?“  tat  er  le icht

gekränkt ,  das  Strahlen  in  seinen Augen verr iet  ihn al lerdings.

„Bis t  du heute hier  der  Aufpasser  vom Dienst?“  blinzel te  sie   zu

ihm auf.

„Nein,  ich  habe  heute  frei .“

Lisa  sah  sich  suchend  um:  „In  jeder  Hinsicht?  Oder  wo  hast  du

Lara  vers teckt?“

„Sie  is t  mi t  Freundinnen  im  Kino,  diese  Partys  sind  ihr  zu

langweil ig ,  weil  s ie  hier  kaum wen kennt .“

„Hat  s ie  dich  einfach  so  gehen  lassen?  Weiß  s ie  nicht ,  dass  hier

ein  paar  hübsche  Mädels  herumlaufen,  die  so  ein  Leckerchen

wie  dich  garant ier t  nicht  von  der  Sofa-Kante  schubsen

würden?“  Lisa  schüt tel te  den  Kopf,  denn  diesen  Mann  l ieß  man

besser  nicht  ohne  Aufsicht .  Schl ießl ich  war  auch  sie  berei ts

seinem Charme zum Opfer  gefal len…
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„Leicht  i s t  es  ihr  nicht  gefal len.  Sie  war  schon  drauf  und  dran,

einen Strei t  zu provozieren.“ Ralf  war erns t  geworden.

„Weil  du nicht  mi t  ihr  ins  Kino woll t es t?“ hakte Lisa nach.

„Weil  ich  mi r  dieses  heiße  Outf i t  n icht  entgehen  lassen wol l te .“

Dabei  muster te  er  vor  al lem  ihr  einladendes  Dekol leté ,  jedoch

nur mit  seinen  Augen,  damit  es  keinem der  anderen Anwesenden

auffiel .  Wie  oft  hatte  e r  ihre  hübschen,  festen  Brüste  schon

geküsst ,  berührt  und sanf t  gest reichel t . . .

„Ach ja?“ fragte s ie  anzügl ich  und nippte  an  ihrem Glas .

Er  beugte  s ich  leicht  zu  ihr  und  gestand  ihr  lei se :  „Ich  habe

gehofft ,  dich  hier  wiederzusehen.“

Lisa  wich  ein  Stück  zurück.  „Na  gut ,  nun  hast  du  mich

gesehen…  dann  bis  zum  nächsten  Mal .“  Sie  drehte  s ich  um  und

tat ,  a ls  woll te  s ie  ihn  s tehen  lassen.  Prompt  gri ff  er  nach  ihrem

Arm.  „Bi t te  bleib“,  f lehte  er  le ise.  Dann  raunte  er  ihr  zu:  „Du

bis t  die  heißes te  Person  des  ganzen  Abends .“  Er  fächel te  s ich

Luf t  zu und gr inste  nun wieder.

Sie  t rat  e inen  Schri t t  auf  ihn  zu,  um  nicht  so  laut  reden  zu

müssen:  „Wenn  dich  einer  hören  würde…“  Sie  lächel te

verschmitzt .

„Dann  lass  uns  mal  schnel l  das  Thema  wechseln“,  ta t  e r

ängstl ich und sah s ich um.
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Lisa  musste  arg  aufpassen,  dass  sie  nicht  zu  offensicht l ich  mit

ihm  fl i r tete .  Dennis  war  hier  i rgendwo  in  grei fbarer  Nähe.  Er

sol l te  keinen Grund haben,  einen  Verdacht  zu  schöpfen.

Lisa  st ieß  mit  ihrem  Glas  an  Ral fs  Bier f lasche:  „Auf  unser

Wiedersehen!“

„Auf  uns…er  Wiedersehen.“  Er  l iebte  diese  Wortspielchen,  mi t

denen er  ihr  sagen konnte,  was  er  dachte.

Sie  s tupste  ihm  mit  ihrer  anderen  Hand  vor  die  Brust :  „Mann,

jetzt  bleib  mal  sachl ich.“

„Ach  ja?  Und  dann?“  grinste  er  verstohlen.  Dann  flüster te  er

dicht  an  ihrem  Ohr.  „Würdest  du  mich  echt  nicht  von  der  Sofa-

Kante schubsen?“

„Wer  weiß?“  entgegnete  sie  geheimnisvol l .  Al lein  die

Vorstel lung,  mit  ihm  auf  einem  Sofa  e ins  zu  werden,  weckte

Er innerungen,  die  sie  t ief  in  ihr  Inners tes  verbannt  hat te .

Langsam  wurde  es  ihr  in  seiner  Nähe  zu  heiß.  Sie  brauchte

Abstand,  um  den  Anstand  wahren  zu  können.  Suchend  schaute

sie  sich um und checkte ,  wer  al les  in  diesem Raum war und wen

sie davon kannte.  

Sie  entdeckte  eine  Freundin  und  brauchte  gar  nicht  lang  nach

einer  Erklärung  zu  suchen,  da  Ralf  in  diesem  Moment

vers tändnisvol l  meinte:  „Geh  ruhig  zu  ihr,  sonst  wachsen  wir

noch  zusammen…  obwohl . . .  die  Vorstel lung  könnte  mir

gefal len“,  lechzte  er  le ise.  Doch als  er  sah,  wie sie  seufzend die
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Augen  verdrehte,  l ieß  er  sie  gehen.  „Ich  hoffe,  wir  sehen  uns

später  noch.“

Lisa  legte  kurz  ihre  Hand  auf  seinen  Arm:  „Ganz  best immt.“

Jede  noch  so  kurze  Berührung  seiner  Haut  ta t  unheimlich  gut ,

doch im nächsten Moment  r issen s ie  al te  Wunden wieder  auf .

Sie  gesel l t e  sich  zu  der  erspähten  Freundin,  begrüßte  diese

herzl ich.  Schon  vert ief ten  s ie  s ich  in  ein  Gespräch  über  ihre

Jobs.  Sie  arbei teten  beide  in  der  gleichen  Anwal tskanzlei ,

hat ten genug Stoff  zum Erzählen,  Lästern  und Feixen.

Es  wurde  Mit ternacht .  Al le  versammelten  s ich  draußen  im

Garten  und  s t ießen  lauthals  auf  Leo  an.  Dabei  ging  im  Garten

ein kleines  Feuerwerk  los .

Ein  paar  Minuten  später  wurde  Leo  von  drei  Mädchen  entführt .

Wohin,  war  leicht  zu  er raten.  Leo  lebte  ziemlich  zentral  in  der

Stadt .  Nicht  wei t  von seinem Haus war das  Rathaus.  

Leo  musste  die  extra  für  ihn hübsch  hergerichtete  Treppe  fegen.

Dabei  wurde  er  von  vielen  seiner  Gäste  umringt  und  tatkräft ig

angefeuert .

Unter  den  johlenden  Zuschauern  fanden  s ich  auch  Lisa  und  Ralf

wieder.  Kräft ig  feuerten  s ie  den  armen  Leo  mit  an,  der  eine

Menge  Schut t  zusammenzukehren  hat te .  Er  hat te  die  r icht ige

Frau noch  nicht  gefunden,  das  musste  er  nun ausbaden.

Irgendwie  konnte  er  e inem schon  leid  tun.  Doch  er  nahm  es  mit

Humor  und  war  auch  hier  um  seine  übl ichen,  schlagfert igen

Sprüche  nicht  ver legen.  
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Lisa  war  mehr  zufä ll ig  nach  und  nach  in  eine  dunkle  Ecke

neben  der  Treppe  gerückt  und  beobachtete  das  Szenario  von

dort  aus ,  a ls  s ie  plötzl ich  an  der  Hand  gefass t  und  fortgezogen

wurde.  Wei ter  ins  Dunkel  hinein.

Ihre  feine Nase erkannte  sein Aftershave – es  war Ralf .

„Was machst  du?“  fragte s ie  le ise.

„Pss t“ ,  bekam  sie  nur  zu  hören.  Schon  folgte  s ie  ihm  in  eine

dunkle  Sei tengasse.  Dort  zog  s ie  ihre  Hand  zurück,  als  hät te  sie

sich  an  ihm  verbrannt .  Sie  lehnte  s ich  mit  dem  Rücken  gegen

die Hauswand und seufzte .  „Das ist  keine  gute  Idee.“

Er  t rat  zu  ihr.  „ Ich  kann nicht  anders .“  Aber  s tat t  s ie  zu  küssen,

stemmte  er  nur  die  Hände  l inks  und  rechts  neben  sie  gegen  die

Wand  und  sah  s ie  an.  Dicht  war  sein  Gesicht  dabei  über  ihrem.

Um  sie  herum  war  es  stockdunkel ,  doch  Lisa  spürte  seinen

Atem,  seine  unmittelbare  Nähe.  Die  Luft  zwischen  ihnen

knis ter te  förmlich.

Leise f ragte er :  „Bist  du glückl ich  mit  ihm?“

„Was  möchtest  du  hören?  Ein  Nein?  Soll  dann  al les  wieder  von

vorn  losgehen?  Hast  du  vergessen,  auf  was  wir  uns  vor  knapp

zwei  Jahren geeinigt  haben?“

„Es vergeht  kein Tag,  an dem ich nicht  daran  denke.“

„Und  was  ist  mit  Lara?  Ich  kann  dich  genauso  fragen  –  bis t  du

glückl ich mit  ihr?“  Ihre  St imme hat te  einen bit teren Klang.
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„Sie hat  s ich veränder t ,  sei t  das  mit  dem Baby passier t  i st .“  Aus

seiner  St imme klang  Enttäuschung.

„Liebst  du  s ie  noch?“  hakte  Lisa  vors icht ig  nach.  Viel leicht

konnte sie  ihn damit  von einer  Dummhei t  abhal ten.

Erst  nach  einer  Wei le  meinte  er  le ise:  „Ich  hab  mich  an  s ie

gewöhnt ,  s ie  gehört  i rgendwie  zu meinem Leben dazu…“

„So  geht  es  mir  mit  Dennis  auch“,  dachte  sie  halblaut  und

senkte  den  Kopf .  Dann  hob  sie  ihn  wieder,  entschlossen  sagte

sie  nun:  „Komm,  lass  uns  zu  den  anderen  zurückgehen.“  Doch

kaum  hat te  s ie  es  ausgesprochen,  lag  s ie  auch  schon  in  seinem

Arm und  fühl te  seinen  weichen,  warmen Mund  auf  ihrem.  Einen

Moment  lang  war  sie  ihm  ergeben,  Erinnerungen  wurden  wach.

Er innerungen  an  eine  Zeit ,  in  der  die  Schmet ter l inge  wild  in

ihrem  Bauch  herum  gefla t te r t  waren.  An  eine  Zeit ,  in  der  s ie

sich  von  einem  heimlichen  Treffen  zum  nächsten  gefiebert

hat ten und es  kaum erwarten konnten,  s ich  wiederzusehen.  

Schlagart ig  besann  s ie  s ich.  Es  f i el  ihr  unendl ich  schwer,  doch

schließlich  schaff te  s ie  es ,  s ich  von  ihm  zu  lösen.  Noch  einmal

meinte  s ie:  „Lass  uns  gehen.“  Zur  Bestärkung  ihres  Satzes  ging

sie langsam ein  paar  Schri t t e  voraus.  

Ralf  hol te  sie  ein .  „Sorry.“

„Schon gut .“

Für  den Rest  des  Abends ging sie  ihm aus dem Weg.  
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Es  war  schwer,  seine  Gegenwart  zu  er t ragen,  zu  groß  war  die

Sehnsucht  nach  se iner  Nähe,  seinen  Berührungen,  nach mehr.  

Also  suchte  s ie  bald  Dennis  auf  und  sagte  ihm,  dass  s ie

heimfuhr.  Als  er  nach  dem  Warum  fragte,  gab  s ie  vor,  dass  ihr

die Bowle wohl  nicht  bekommen sei .

„Dein  Magen  is t  doch  sonst  nicht  so  empfindlich“,  versuchte  er

es  mit  einem  Lächeln,  l ieß  s ie  dann  jedoch  gehen.  Er  selbst

wol l te  noch bleiben.

Wäre  sie  noch  so  verl iebt  wie  am  ers ten  Tag  in  ihn,  wäre  sie

ent täuscht  gewesen,  dass  er  so  wenig  Mitgefühl  zeigte  und  s ie

sogar  al lein  gehen l ieß.  

Aber  in  dieser  Nacht  war  Lisa froh,  al le in  sein zu können.

Sie  hat te  s ich  zuerst  e in  Taxi  rufen  wol len,  überlegte  es  s ich

dann al l erdings anders  und marschier te  zu Fuß los .  

Plötzl ich folgten  ihr  Schri t te .  Umschauen  oder  nicht?  Lisa  bl ieb

stehen.  Mutig  drehte  s ie  s ich  um.  Es  war  Ralf ,  der  nun  auf  sie

zukam.

„Bist  du  wahnsinnig  -  so  al lein  hier  durch  die  Nacht  zu

laufen?“ fuhr  er  sie  besorgt  an.

„Mein Ker l  hat  beschlossen,  noch zu bleiben.  Was sol l  ich tun?“

„Ein Taxi  nehmen?“

„Und  wenn  ich  etwas  fr ische  Luft  brauche?“  konterte  s ie  etwas

zickig.

„Dann  lass  mich  dich  wenigs tens  ein  Stück  beglei ten“,  bat  er

nun versöhnl ich.
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„Ralf ,  das  is t  nicht  gut .  Für  uns  beide  nicht“,  hiel t  s ie  dagegen,

doch ihr  Widers tand hiel t  si ch  auf  sehr  wackel igen Füßen.

„Ich. . .  i ch  kann  dich  nicht  einfach  gehen  lassen,  nicht  nach

diesem Abend.  Ich  habe mich durch zwei  lange Jahre gequält . . .“

Da  legte  s ie  ihm  resolut  den  Zeigefinger  auf  die  Lippen.  „Aber

immerhin  bist  du  bei  ihr  gebl ieben,  die  ganzen  zwei  Jahre.  Also

kannst  du mit  ihr  gar  nicht  sooo unglücklich  sein.“

Er  wich zurück.  „Hast  du e ine  Ahnung!“

Fragend sah Lisa  ihn an.  

„Die  ers te  Zei t ,  nachdem  wir  unser  Baby  ver loren  hat ten,  war

einfach  furchtbar.  Al l  ihre  Launen  habe  ich  er t ragen,  wei l  ich

ein  schlechtes  Gewissen  hat te .  Ich  hat te  ein  schlechtes

Gewissen,  wei l  ich  sie  bet rogen  hatte ,  während  unser  Kind

unter  ihrem  Herzen  wuchs .  Ich  brachte  es  nicht  übers  Herz,  s ie

al lein  zu  lassen.  Ich  fühl te  mich  schuldig.  Doch  je  mehr  Zei t

vergeht ,  umso mehr  frage  ich  mich,  was  für  eine  Fassade  ich  da

eigent l ich noch aufrechterhalte .“

„Das  frage  ich mich auch“ ,  sagte s ie  mehr zu s ich  selbst .

Sanft  hob  er  ihr  Kinn  an,  so  dass  sie  ihn  nun  ansehen  musste.

Im  Schein  der  Laterne  gl i tzer ten  Tränen  an  ihren  Wimpern.

Sacht  küss te  er  die  kleinen  Tröpfchen fort .

„Wir  haben  es  damals  nicht  geschaff t .  Sag  mir  einen  Grund,

warum  wir  es  heute  schaffen  soll ten“,  meinte  sie  ers t ickt  und

wich einen Schri t t  zurück.  
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Doch  s ie  wol l te  nicht  e rs t  die  Antwort  abwarten.  Zwischen

ihnen  würde  sich  eh  nichts  ändern.  I rgendwann  würde  er  wieder

zu Lara zurückkehren – so,  wie  damals .

Lisa  drehte  s ich  um  und  l ieß  ihn  s tehen.  Sie  nutzte  seinen

perplexen  Zustand und verschwand rasch  im Dunkel  der  Nacht .

Während  s ie  durch  die  spärl ich  beleuchteten  Straßen  l ief ,

kamen ihr  erneut  die  Tränen.  Sie l ieß ihnen nun fre ien Lauf.  

Dieses  Aufeinandert reffen war zuviel  für  s ie  gewesen.  

Ralf  wol l te  sie  vermut l ich  nur  wieder  als  Gespiel in

beanspruchen  –  um  sein  eigenes  Leben  e twas  aufzupeppen.

Doch der  Prei s  dafür  war zu  hoch.  Lisa  konnte ihn  nicht  zahlen.

Und  dann  der  Ordnung  halber  auch  noch  wei terhin  mit  Dennis

zusammenleben,  als  wäre al les  bestens .

Zu  Hause  angekommen  beschloss  s ie ,  dass  es  so  nicht

wei tergehen konnte.

Das Ende

Noch  in  dieser  Nacht  nahm sie  Sti f t  und  Schreibblock  zur  Hand

und schrieb e inen langen Brief .  

Einen Abschiedsbrief .  

Sie  schr ieb von ihrer  inneren Zerr issenheit ,  dass  ihre  Beziehung

mit  Dennis  i rgendwie  nur  noch  oberf lächl ich  bestand,  dass  s ie

sich  auseinander  gelebt  hat ten,  dass  er  kaum  noch  auf  sie

einging  oder  geschweige  denn  Notiz  von  ihr  nahm,  nur  noch

sein  eigenes  Vorankommen  sah,  dass  s ie  i rgendwann  in  den
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le tzten  Monaten,  ja  viel leicht  auch  Jahren,  plötzl i ch  auf  der

Strecke  gebl ieben  war  und  er  es  nicht  einmal  gemerkt  hat te .  Sie

schrieb  ganz  offen,  dass  sie  nicht  wusste ,  ob  s ie  Dennis  noch

liebte.  Es  gab  keine  Höhen  und  Tiefen  mehr  zwischen  ihnen.

Keine Highl ights.  Der Al l tag war dabei ,  s ie  zu verschlingen.  

Für  Lisa  war  dies  ke in  hal tbarer  Zustand  mehr.  Sie  wol l te

Neues  aus testen,  das  Glück  spüren,  leben.  

Nicht  nach  Plänen  anderer,  nicht  nach  den  Erwartungen  anderer

funktionieren.  Sie  bekam  keine  Luft  mehr,  woll te  endl ich

wieder  frei  sein,  f rei  denken,  f rei  fühlen,  f rei  leben. . .

Als  s ie  den  Br ief  fer t ig  geschrieben  hat te ,  legte  s ie  ihn  in  ihren

Nachtschrank  und  ging  zu  Bet t ,  um  noch  eine  Nacht  darüber  zu

schlafen.

Sie  woll te  s ichergehen,  dass  das ,  was  s ie  vorhatte ,  keine

Kurzschlussreakt ion sein würde.  

Und fal ls  es  notwendig wurde,  wol l te  s ie  einfach  gehen  können,

ohne  noch  lange  überlegen  zu  müssen,  wie  sie  es  ihm am besten

beibrachte.

Ers t  gegen  acht  Uhr  morgens  kam  Dennis  heim,  er  war  vol l .

Lisa  wurde  wach,  doch  s ie  tat ,  a ls  schl iefe  sie  wei terhin  t ie f

und  fes t .  Als  er  neben  ihr  ins  Bet t  plumpste,  mal te  s ie  sich  aus ,

bald  ihr  eigenes  Bett  zu  haben,  das  sie  mit  niemandem  mehr

tei len musste.

Sie  wartete,  bi s e r  eingeschlafen  war,  dann stand s ie  auf.
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Sie  zog  sich  ihre  Joggingsachen  über  und  verl ieß  bald  darauf

die Wohnung.

Die  Luft  war  herr l ich  fr isch  und  in  ihr  lag  noch  der  wohl ige

Geruch  des  langsam zu  Ende gehenden Sommers .

Lisa  joggte  in  Richtung  Wäldchen,  das  am  Stadtrand  lag.  Das

war  etwa zwei  Ki lometer  von ihrer  Wohnung entfernt .  

Im  Wäldchen  angekommen,  l ieß  s ie  sich  auf  jenem  Baumstamm

nieder,  auf  dem  sie  damals  oft  mi t  Ralf  gesessen  hatte  –  Hand

in  Hand,  manchmal  auch  Arm  in  Arm  oder  gar  auf  seinem

Schoß.  Hier  hat ten  s ie  gesessen  und  davon  get räumt,

i rgendwann  gemeinsam  Reißaus  zu  nehmen,  e infach  in  den

Süden  zu  f l iehen,  al les  hinter  s ich  zu  lassen  und  sich  dort  e in

neues Leben aufzubauen.  

Manchmal  hat ten  s ie  sich  mehr  oder  weniger  aus  Spaß

ausgemal t ,  dass  s ie  s ich  auf  einer  griechischen  Insel

niederlassen  wol l ten.  Sie  ha tten  mal  unabhängig  voneinander

auf  Kreta  Urlaub  gemacht  –  Lisa  war  mit  Dennis  schon drei  Mal

dort  gewesen,  Ralf  war  i rgendwann  einmal  mit  Lara  dort

gelandet .  

Durch  Zufa ll  hat ten  sie  sich  bei  einem ihrer  heimlichen  Treffen

im  Wäldchen  mal  darüber  ausgetauscht  und  gelacht ,  a ls  s ie

beide  von  e inem  al ten  Haus  zu  schwärmen  begannen  -  ein

kleines  Hotel ,  das  s ie  auf  einem  ihrer  Spaziergänge  mal

entdeckt  ha t ten,  aus  dem  man  mit  etwas  Arbei t  r icht ig  was

machen konnte ,  wenn man wol l te . . .  
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Lisa  st r ich  gedankenverloren  über  die  verwit ter te  Rinde  des

Baumstammes  und  fühl te  die  eingeri tzten  Buchstaben,  die  in

ein Herz eingefass t  waren.  R.B.  +  L.T.

Ralf  Bachmeier  plus  Lisa Talmann.

Sie  schloss  die  Augen  und  sah  ihn  wieder  vor  s ich,  musste  an

den  Kuss  in  der  le tzten  Nacht  denken.  Ein  wohliger  Schauer

rann  ihr  über  den Rücken.

Warum war s ie  ihm nicht  früher  begegnet?

Seufzend erhob sie  s ich  und joggte zurück in  die  Stadt .

Dort  kam  sie  zu  e inem  Café  und  beschloss ,  ers t  e inmal  in  Ruhe

zu f rühs tücken.

Auf  ihren  Wunsch  hin  brachte  der  Ober  ihr  auch  noch  eine

Zei tschri f t .  So  kam  sie  wenigstens  nicht  darauf ,  das  Grübeln

anzufangen.

Sie  hat te  keinen  Plan,  wie  es  weitergehen  sol l te .  Nur  über  eines

war  s ie  s ich  klar :  Ihr  künft iges  Leben  sol l t e  ohne  Dennis

wei tergehen.

Am  Nachbart isch  l ieß  s ich  ein  junger  Mann  nieder,  der

ebenfal ls  in  Joggingsachen gekleidet  war.  

Als  Lisa  aufsah,  schaute  auch  er  gerade  zufäl l ig  zu  ihr  herüber

und  lächel te  verschmitzt .  Lisa  pros tete  ihm  mit  ihrem  O-Saft

zu,  er  ta t  es  ihr  gle ich  und  nahm  dies  schließlich  als  Anlass ,

unverfängl ich mit  ihr  ins  Gespräch  zu kommen.

Sie  saßen  lange  in  diesem Café  und  unterhiel ten  sich  über  Got t

und die Wel t .  
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Gegen  Mit tag  erhob  Lisa  s ich  und  sagte  ihm,  dass  sie  nun

wei ter  muss te .  Er  bedauerte  es  zut iefs t  und  verl ieh  seiner

Hoffnung  Ausdruck,  s ie  viel leicht  einmal  wieder  zu  sehen.  Lisa

ließ  dies offen und joggte  schließlich durch den Stadtpark he im.

Dennis  schl ief  seinen  Rausch  aus.  Also  ging  sie  duschen  und

zog s ich wieder  an,  um später  e rneut  das  Haus zu verlassen.

Sie  besuchte  ihre  El tern  und  bekam  sogar  noch  was  vom

leckeren  Sonntagsbraten  ab,  von  dem  mit tags  noch  was  übrig

gebl ieben war.  

Nebenbei  l ieß  sie  ihre  Mutter  reden.  Lobeshymnen  auf  Dennis ,

dem  besten  Schwiegersohn  al l er  Zei ten.  Dem  Mann  mit  Format

und klaren  Zie len.  Dem Schwiegersohn a l le r  Schwiegersöhne.  

Lisa  vermochte  nicht ,  ihrer  Mutter  zu  sagen,  dass  s ie  vorhat te ,

sich  von  ihm  zu  t rennen.  Diese  Frau  musste  vor  vol lendete

Tatsachen  gestel l t  werden.  Anders  begri ff  s ie  nicht ,  dass  es

Lisas  Leben  war  -  dass  nur  Lisa  al lein  wissen  musste,  was  s ie

wol l te .  Wen s ie  wol l te .

Frau  Talmann sah  ihre  Tochter  schon  bald  he iraten,  t räumte  von

den  ers ten  Enkelkindern.  Dennis  verdiente  gut ,  befand  s ich

außerdem  in  einer  hervorragenden  gesel lschaft l ichen  Posi t ion.

Und  er  wusste ,  wie  man  Schwiegermütter  für  s ich  gewann.

Manchmal  hat te  er  ihr  Blumen mitgebracht .  

Lisa  war  sehr  sauer  darüber  gewesen  –  bekam  sie  selbst

lediglich  an  ihrem Geburt stag  mal  Blumen von ihm,  sonst  außer

der  Reihe nie .
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Das  al les  f iel  ihr  gerade  wieder  ein ,  a ls  s ie  s ich  unter  dem

Redeschwal l  ihrer  Mutter  den  Bauch vol lschlug.

 

Zwei  Stunden  später  verl i eß  s ie  ihr  El ternhaus  wieder.  Länger

hät te  s ie  das  Ganze  nicht  er t ragen.  Ihr  Vater  hat te  die  ganze

Zei t  über  seinen  Akten  gebrütet ,  kaum  ein  Wort  für  seine

Tochter  übrig gehabt .

Nun war  Lisa wieder  an der  fr i schen Luft .

Musste  s ie  ihrer  Mutter  gegenüber  nun  ein  schlechtes  Gewissen

haben?

Nein,  es  is t  MEIN Leben!

Sie  l ief  noch  einmal  durch  die  Stadt ,  b l ieb  an  dem  e inen  oder

anderen  Schaufenster  s tehen,  ging  dann  weiter.  I rgendwann

schlug  s ie ,  wenn auch widerwill ig ,  den  Heimweg ein.

Dennis  s tand gerade unter  der  Dusche.

Früher  war  s ie  ins  Bad  geschl ichen  und  hatte  s ich  einfach  zu

ihm  gesel l t ,  egal  ob  mit  Sachen  oder  unbekleidet .  Heute  dachte

sie  nicht  mal mehr darüber  nach.

Sie  warf  s ich  aufs  Sofa  und schal tete  den  Fernseher  ein .

Als  Dennis  ins  Wohnzimmer  kam,  tat  s ie ,  a ls  würde  s ie  sich

brennend für  das  Fernsehprogramm interess ieren.

„Geht  es  di r  wieder  besser?“  fragte  er,  a ls  er  sich  im  Sessel

niederl ieß.

Sie  nickte  nur.

Er  schien  s ie  e ine  ganze  Weile  zu  beobachten,  ehe  er  sich  dazu

durchrang,  s ie  zu f ragen:  „Was  is t  los?“
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Lisa  hob  nur  die  Schul tern.  Nein,  sie  wol l te  nicht  mit  ihm

reden.  Sie  wol l te  ihre  Gedanken  nicht  mehr  mit  ihm  tei len,

hat te  ihn einfach  nur noch  sat t .

„Dann  eben  nicht .“  Er  hakte  nicht  wei ter  nach,  sondern  erhob

sich  und  zog  s ich  in  sein  Arbei t szimmer  zurück,  um dort  am PC

noch  einiges  auf  den  Stand  zu  bringen.  Viel leicht  zockte  er

auch.  Lisa war es  egal .

Und tschüss

Kaum  war  Dennis  am  nächsten  Morgen  aus  dem  Haus,  ri ef  Lisa

in  der  Anwal tskanzle i  an,  in  der  s ie  tä t ig  war,  und  bat

kurzfr ist ig  um  Urlaub.  Sie  gab  dringende  persönliche  Gründe

vor.  Als  der  Anruf  er ledigt  war,  r ief  s ie  auf  dem  nächsten

Flughafen  an.  Danach  klingel te  s ie  ihre  beste  Freundin

telefonisch  aus  dem  Bet t  und  bat  sie ,  umgehend

vorbeizukommen.  Nebenbei  begann  sie ,  ihre  Sachen  und

persönl ichen  Dinge  einzupacken.  Gut ,  dass  sie  ers t  vor  kurzem

gründlich  ausgemistet  hat te .  Als  hät te  sie  da  berei ts  eine  leise

Vorahnung gehabt…

Knapp  und  ohne  Umschweife  erklärte  s ie  wenig  später  ihrer

Freundin  Silvia ,  was  s ie  vorhat te.  Dass  sie  hier  mal  für  einige

Zei t  raus  musste ,  damit  sie  wieder  klar  wurde  im  Kopf.

Schließl ich  bat  sie  um Si lvias  Hi lfe .

„Wie  kann ich di r  denn  helfen?“
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„Ich  müsste  ein  paar  von  meinen  Sachen  bei  di r  unters tel len,

geht  das?“ fragte Lisa.  

Si lvia  nickte.  „Also  machst  du  jetzt  ernst  und  schießt  ihn

wirklich  ab?“  Sie  pfi ff  anerkennend.  „Da gehört  echt  Mut  zu…“

Aber  s ie  merkte,  dass  das  noch  nicht  al les  war.  „Und  was  hast

du noch auf  dem Herzen?“

„Kanns t  du  mich  gleich  zum  Flughafen  bringen  und

anschl ießend  mein  Auto  hierher  zurückfahren  und  den  Schlüssel

in  den Briefkasten  werfen?“

„Auch  das ,  wenn’s  sein  muss“,  seufzte  Si lvia .  Sie  war  nicht

gerade  begeis ter t  davon,  dass  Lisa  sich  einfach  aus  dem  Staub

machen wol l te .  Aber  wer  weiß,  viel leicht  war  sie  ja  bald  wieder

da,  wei l  s ie  es  in  der  Fremde  nicht  lange  ohne  ihre  Freunde

aushie l t .  

Lisa  brauchte  noch  eine  Stunde,  dann  war  s ie  fer t ig  mit  der

Packerei .  Schnel l  hol te  s ie  noch  den  Brief  aus  ihrer

Nacht t i schschublade und legte ihn auf  Dennis '  Kopfkissen.

„Okay,  dann  lass  uns  gehen.“  Nun  woll te  sie  ke ine  Zei t  mehr

verl ieren.

Wenn a l les  gut  ging,  saß  sie  in  zwei  Stunden im Fl ieger.

Si lvia  fuhr  ihre  Freundin  zum  Flughafen.  Auf  dem  Weg  dorthin

nahm  Lisa  einmal  ihr  Handy  und  schr ieb  eine  Kurznachricht :

„Ich  ste ige  aus  und lebe  meinen Traum.“
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Kurze  Zeit  spä ter  erhiel t  sie  eine  SMS  zurück:  „ Ich  komme

mit .“  Ihr  Herz  schlug  schnel ler.  Sie  t ippte  e inen  Doppelpunkt ,

einen  Bindest r ich  und  dre i  „Klammer-zu“-Zeichen  ins  Display

und schickte es  ab.  Einen Smiley,  der  sich  besonders  f reute.

Dann schal tete  s ie  ihr  Handy aus .

Am  Flughafen  ging  al les  ziemlich  schnel l .  L isa  hol te  ihr

reservier tes  Ticket  ab  und  verabschiedete  s ich  mit  einer  nicht

enden  wol lenden  Umarmung  von  Si lvia.  Dann  checkte  sie

schließlich  e in.  Wenig  später  saß  s ie  im  Flugzeug  und  sah  bald

aus dem Fenster  auf  die  immer kleiner  werdende Welt  hinab.

Etwa  zweieinhalb  Stunden  später  s t ieg  s ie  die  Gangway  des

Flugzeugs  hinunter  und  atmete  dabei  t ief  durch.  Griechische

Insel luft .  Sommer.  Sonne.  Wolkenloser  Himmel .  Ein  herr l iches

Gefühl  durchst römte  Lisa.

Sie  l ieß  s ich  nun  viel  Zei t ,  suchte  in  al ler  Ruhe  ihr  Gepäck

zusammen und ver l ieß  dann  den  Flughafen.  Ein  Taxi  brachte  s ie

in  den  Ort ,  in  welchem  sie  schon  drei  Mal  für  jewei ls  drei

Wochen  Urlaub  gemacht  hatte .  Sie  hat te  sich  schon  damals  für

die  Hotels  und  Pensionen  dieses  Ortes  interess ier t ,  mi t  dem

Vorhaben,  hier  einmal  ohne  Reiseveranstal ter  Urlaub  zu

machen.  In  einer  Pension  am  Ortsrand  war  tatsächl ich  noch  ein

Zimmer  fre i .  Li sa  buchte s ich dort  e rs t  mal  ein .

Das  Zimmer  befand  s ich  in  der  ers ten  Etage  auf  der  Rücksei te

des  Gebäudes,  mit  e inem  kleinen  Balkon,  von  welchem  man
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einen  Ausbl ick  auf  die  Berge  hat te .  Hier  hinten  war  es  schön

ruhig,  kaum Straßenlärm.

Lisa  l ieß  ihre  Taschen  fal len  und  sank  der  Länge  nach  auf  das

fr isch  bezogene  Bett .  Erschöpft  schloss  s ie  die  Augen.  

Sie  konnte  es  noch  gar  nicht  fassen,  dass  sie  es  wi rkl ich  getan

hat te .  Von  den  ersten  Fesseln  ihres  al t en  Lebens  hatte  sie  sich

losgesagt .

Nun war  sie  frei .

Wenig  später  e rhob  s ie  sich,  erf r ischte  s ich  kurz  im  Bad  und

verl ieß  dann  das  Zimmer.  Sie  machte  einen  langen  Spaziergang

durch  die  kleine Stadt ,  d ie  di rekt  am Meer lag.  

An  den  Strand  woll te  s ie  später  auch  noch,  aber  zuers t  einmal

holte  s ie  s ich  noch  aus  einem  Supermarkt  eine  Kleinigkei t  zu

essen.  Der  Verkäufer  war  sehr  net t  und  f ragte  in  gebrochenem

Deutsch,  ob sie  auf  Urlaub  hier  sei .

Sie  hob  die  Schultern  und  lächel te .  „Mal  sehen,  wie  es  mir  hier

gefäl l t .“  Plötzl ich  s tel l te  der  Verkäufer  fes t ,  dass  er  Lisa  schon

mal  gesehen  hat te .  Sie  erzähl te  ihm,  dass  s ie  ta tsächl ich  schon

ein  paar  Mal  hier  gewesen  se i .  So  wechsel ten  s ie  noch  das  eine

oder  andere  Wort ,  ehe s ie  den  Laden wieder  verl ieß.

Das  war  das  Schöne an  diesem Land,  die  Menschen  waren  nicht

so  zugeknöpft  wie  daheim  in  Deutschland.  Die  Sonne  schien

hier  nicht  nur  am  Himmel ,  sondern  auch  in  den  Herzen  der

Menschen.  Zumindest  hat te  sie  es  auf  ihren  letzten

Urlaubsreisen so er lebt .
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Sie  spazier te  an  den  St rand.  Im  Urlaub  hat te  s ie  hier  schon

öfter  den  ganzen  Tag  faul  im  Sand  gelegen  und  sich  vom

Alltagsst ress erholt .  

An  einer  Stel le  lagen  größere  Steine  herum,  auf  einem  davon

ließ  Lisa  s ich  nun  nieder.  Ihr  Bl ick  gl i t t  über  den  Strand  und

versank  schl ießl ich  im Meer.  Rauschend bahnte  sich  das  Wasser

immer  wieder  einen  Weg  durch  den  Sand,  klatschend  pral l te  es

auf  die  Steine  und  umspül te  s ie ,  um  sich  im  nächs ten  Moment

wieder  rasch  zurückzuziehen.  

Wehmut  er fass te  Lisa.  

War  es  wirkl ich  r icht ig ,  a l lem  den  Rücken  zu  kehren  und  so

wei t  weg zu f lüchten?  

Dennis  hat te  ihren  Brief  sicher  längst  gefunden.  Ob  er  tobte?

Oder  ob  er  es  schl ichtweg  als  gegeben  hinnahm  und  wie  so  oft

in  seinem Arbei tszimmer  am  PC  Platz  nahm und  sich  einfach  in

seine  Arbei t  vert ief te  -  als  sei  nichts  gewesen?  Oder  viel l eicht

hat te  er  auch ihre  Mutter  angerufen und aufgescheucht .  

Lisa  hat te  ihrer  Freundin  Si lvia  versprochen,  s ich  gelegent l ich

bei  ihr  zu melden.

Bei  ihrem  Handy  hatte  sie  vors ichtshalber  die  Mailbox

abgeschal tet .  Das  Handy  se lbst  war  auch  aus .  Lisa  musste  ers t

mal  einen  klaren  Kopf  bekommen,  ohne  sich  damit  zu

beschäf t igen,  was  und  wen  s ie  al les  zurückgelassen  hat te .

Jahrelang  hat te  sie  s tändig  Rücksicht  auf  die  anderen

genommen,  vor  al l em auf Dennis .  Nun war  sie  dran.  

Sie  atmete t ief  durch.  Meeresluft .
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Lange  saß  sie  hier  auf  dem Stein  und  sog  das  Meer,  den  Strand,

das  Gefühl,  f rei  zu sein,  in  sich  auf .  

Die  Sonne  war  berei ts  hinter  dem  letzten  Zipfel  Festland

versunken.  Der  Or t ,  in  den  es  Lisa  verschlagen  hat te ,  lag  in

einer  malerischen  Bucht  mit  ki lometerlangem Sandstrand.

Langsam wurde es  dunkel .  

Lisa  beschloss ,  s ich  in  ihr  Zimmer  zurückzuziehen.  Sie  fühl te

sich  auf  e inmal sehr  müde.

Frei und nun?

Ihre  erste  Nacht  al lein  ha tte  s ie  sehr  unruhig  verbracht.  Immer

wieder  war  s ie  aus  dem  Schlaf  hoch  geschreckt ,  war  zunächst

völl ig  durcheinander,  tastete  neben  sich,  um  dann  zu

real isieren,  dass  s ie  absolut  al lein  war.

Ers t  im  Morgengrauen  f ie l  s ie  in  einen  t ie fen  Schlaf  und  hol te

nach,  was ihr  in  der  Nacht  nicht  gelungen  war.

Als  s ie  mit tags  wach  wurde,  bl inzel te  die  Sonne  durchs  Fenster.

Dank  Klimaanlage  lag  die  Raumtemperatur  bei  angenehmen  22

Grad.  Lisa  gr iff  nach  ihrer  Umhängetasche ,  um  ihr  Handy

herauszuholen.  Sie  schal tete  es  ein ,  schon  nach  kurzer  Zeit

blinkte  es  –  zwei  Nachrichten  waren  drauf .  Beide  von  Dennis .

In  der  ers ten  s tand:  „Was  sol l  das?“  und  in  der  zwei ten:  „Deine

Mutter  macht  s ich  Sorgen.  Ruf  sie  an.“  Mehr  hat te  er  ihr  nicht

mehr  zu  sagen?  Lisa  fühl te  s ich  in  ihrem  Schri t t  zum  Weggang

bestärkt .  Wenn  Dennis  nicht  mal  Ansta l ten  machte,  si e  -  woher
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auch  immer  -  zurückzuholen,  dann  war  die  Trennung  eh  längst

überfä l l ig  gewesen.

Ralf  hat te  s ich nicht  noch mal  gemeldet .

Was  er  wohl  jetzt  machte?  Hat te  er  s ie  ernst  genommen?  Hat te

er  seinen  Kommentar  e rnst  gemeint?  Sie  legte  ihr  Handy  auf

dem Nachtschrank  ab und l ieß  es  eingeschal tet .  

Vielleicht  würde  er  s ich  i rgendwann melden.

Am  Nachmit tag  machte  s ie  einen  Spaziergang  zu  dem  Hotel ,  in

welchem sie  schon ein paar  Mal  ihren Urlaub verbracht  hat te .  

Pablo,  der  Bes itzer,  s tutzte  einen  Augenbl ick  lang.  Als  Lisa  zu

sprechen  begann,  erkannte  er  sie  wieder:  „Du  bis t  Lisa  –  deine

Haare  sind  so  lang  geworden“,  hörte  sie  ihn  in  gebrochenem

Deutsch  er f reut  ausrufen.  „ Ich  habe  dich  ers t  nicht  erkannt .

Bis t  du  wieder  auf  Urlaub  hier?  Du  hast  gar  nicht  bei  mir

angerufen,  sonst  hät te  ich  di r  e in  Zimmer  zurechtgemacht!“  Er

wuss te nicht ,  ob er  lachen oder  schmollen soll te .

„Dein Hotel  i st  doch  sicher  ausgebucht“,  zwinkerte  sie  ihm zu.

„Ach,  für  dich  hät te  ich  noch  ein  Gästezimmer

zurechtgemacht“,  schmeichel te  er  ihr  in  seinem  gebrochenen

Akzent .  Er  hat te  s ich für  die  freundliche  Variante  entschieden.

„Das  is t  sehr  l ieb.  Ich  bin  nicht  nur  auf  Urlaub,  Pablo.  Ich

wol l te  etwas  länger  hier  bleiben.“  In  diesem  Moment  wol l te  s ie

nicht  daran  denken,  was  wohl  se in  würde,  wenn  s ie  in  ihre

Heimat  zurückkehrte .  Sie  woll te  nicht  diskut ieren,  s ie  wol l te
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nicht  den  Überredungsversuchen  ihrer  Mutter  ausgesetzt  sein.

Sie  mochte  nicht  an  den  nahenden  Herbst  denken.  Auch nicht  an

die  Einsamkei t .  Hier  würde  s ie  ihre  Trennung  von  Dennis

besser  verarbei ten.  Hier  –  wei t  weg von daheim.

„Ach  ja?“  fragte  er  e rstaunt.  „Und  wo  hast  du  deinen  Mann

gelassen?“

„Der  ist  in  Deutschland  gebl ieben,  ich  habe  mich  von  ihm

getrennt“,  erklär te  s ie  kurz und sachl ich.

„Oh  wie  schade,  ihr  wart  e in  schönes  Paar“,  äußerte  er  s ich

bedauernd.

Lisa  sah  ihm direkt  in  die  Augen.  „Das  war  einmal .  Aber  genug

davon.“

„Also  bist  du  jetzt  ganz  al lein  hier.  Mädchen,  du  hast  Nerven!“

lachte  er  bewundernd.  Dann  kniff  e r  lausbübisch  e in  Auge  zu:

„Schade ,  dass  ich schon eine  Frau habe.“

Lisa  senkte  geschmeichel t  den  Bl ick.  Er  hat te  eine  wirkl ich

liebe  Frau  an  seiner  Seite .  Da  lenkte  sie  ein:  „ Ich  habe  doch

letztes  Mal  gesagt ,  i ch  komme bald  wieder.“

„Es  is t  schön,  dich  wieder  zu  sehen.“  Das  schien  er  ernst  zu

meinen.  Wie  oft  hat ten  sie  abends  zusammen  an  seiner

Strandbar  gesessen  und  sich  bei  Wein  und  Ouzo  über  Got t  und

die Wel t  ausgetauscht ,  gelacht  und manchmal  sogar  gesungen.  
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Pablo  ging  mit  ihr  zum  hinteren  Ausgang  des  Hotel s.  Etwa

dreißig Meter  vor  ihnen tat  s ich das  Meer  auf .  

Lisa  hat te  dieses  kleine  Famil ienhotel  immer  gemocht ,  wei l  die

Bes itzer  so  herzensgute  Leute  waren  und  wei l  man  nur  hinten

aus  dem  Haus  herauszugehen  brauchte,  schon  war  man  am

Strand.  Aber  vor  dem  Sand  kam  noch  Pablos  kleine  Strandbar.

Lisa  l ieß  sich  an  dieser  auf  einem  der  Barhocker  nieder.  Pablo

presste  ihr  einen  f r ischen  O-Saft .  Er  wusste  noch  genau,  wie

gern  sie  diesen  Saft  hier  immer get runken hat te .

Neben  das  Glas  s tel l te  er  ein  Gläschen  Ouzo.  Er  hat te  s ich

ebenfal ls  e ines  eingegossen  und hob sein Gläschen  nun.  

„Auf  dich und dass  du eine schöne Zei t  hier  hast !“

Lisa  fühl te  sich  geschmeichel t  und  hob  ebenfal ls  ihr  Gläschen:

„Auf  unser  Wiedersehen.“

Sie  kippten  den  Ouzo  hinter.  Lisa  leckte  s ich  hinterher  die

Lippen.  „Immer  wieder  lecker  das  Zeug.“

Schon war  ihr  Glas  wieder  gefül l t .

„Hey,  wi l ls t  du mich abfül len?“

„Wo  denkst  du  hin…“  Er  lachte.  „Aber  auf  einem  Bein  kann

man  schlecht  s tehen  oder  wie  sagt  man  bei  euch?  Oder  denks t

du da anders?“

„Das  s t immt  nun  auch  wieder“,  meinte  Lisa  vergnügt  und  s t i eß

erneut  mit  ihm an.

Wenig  später  gesel l ten  s ich  noch  zwei  von  den  Hotelgästen  an

die Bar.  Pablo versorgte s ie  mit  Get ränken.  
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Als  er  wieder  zu  ihr  kam,  meinte  s ie:  „Sag  mal ,  kennst  du

zufäl l ig  jemanden,  der  längerfr is t ig  günst ig  ein  Zimmer  oder

eine kleine Wohnung zu  vermieten hat?“  

Pablo  überlegte  eine  Weile .  Dann  l ieß  er  s ie  kurz  al l ein ,  da

seine  Frau  in  diesem  Moment  gerade  aus  dem  Hotel  kam,  auf

die  er  nun  zuging.  Er  sprach  zu  ihr,  dann  sah  sie  zur  Bar  und

ihr  Gesicht  erhel l te  sich.  Sie  s tapfte  di rekt  auf  Lisa  zu  und

begrüßte  s ie  herzl ich,  halb  auf  Griechisch,  halb  auf  Deutsch.

„Wie  geht  es  di r,  mein  Herzblat t ?“  erkundigte  s ie  s ich  nun  nach

ihrem Befinden.

„Bis  jetzt  ganz gut .  Ich  suche  hier  eine kleine Wohnung.“

Pablo  und  seine  Frau  unterhiel ten  s ich  auf  Griechisch,  dann

meinte  Dana:  „ Ich  habe  einen  Onkel ,  der  ha t  e in  kle ines  Haus

ganz  am  Ende  der  Haupts t raße,  das  hat  er  sonst  immer  als

Ferienhaus vermietet ,  aber  im Moment  steht  es  leer.“

„Es  muss  ja  nicht  gleich  ein  Haus  sein…“  meinte  Lisa

bescheiden.  „Eine  kle ine  Wohnung  mit  ein  oder  zwei  Zimmern

tut  es  auch.“

„Das  Häuschen  hat  nur  drei  oder  vier  Zimmer.  Sol l  ich  ihn  mal

fragen,  was er  dafür  haben wil l?“  

Lisa  nickte  schl ießl ich.  Nein  sagen  konnte  sie  ja  immer  noch,

fal ls  die  Miete zu  hoch war.

Dana ging zurück ins  Haus.

Lisa  t rank  von  ihrem Saft  und  drehte  s ich  so,  dass  s ie  das  Meer

im Blick  hat te .
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„Es  is t  immer  wieder  faszinierend“,  raunte  Pablo  in  ihre

Gedanken hinein.

Eine Gruppe junger  Kerle  kam an  die  Bar  geschlendert .  Es  hat te

ganz  den  Anschein,  dass  s ie  hier  im  Hotel  wohnten.  Viel leicht

gehörten  s ie  zu  einem  Fußbal lclub.  Ohne  viel  Herumgesülze

nahmen  s ie  Lisa  genau  in  ihre  Mit te  und  bombardier ten  s ie  mit

Fragen  nach  dem  Woher,  Wohin  und  Warum.  Die  Herren  waren

al lesamt  Deutsche,  die  aus  dem Ruhrpot t  kamen.

Ein  wenig  überfordert  und  Hi l fe  suchend  blinze l te  sie  zu  Pablo.

Der  meinte  nun:  „Hey,  Jungs,  nun  erdrückt  das  arme  Mädchen

nicht  gleich.  Sie  is t  e ine  Freundin  des  Hauses ,  a lso  benehmt

euch.“

Lisa  musste  lachen,  wei l  die  Jungs  sich  al le  auf  einmal  sehr

höfl i ch und zuvorkommend verhiel ten.  

Es  wurde  ein  sehr  amüsanter  Nachmittag.  Lisa  fühlte  s ich  wohl

und blieb  im Kreise der  Herren hängen.

Später  bestel l t en  s ich  die  Männer  bei  Dana  mehrere  Pizzen  und

für  Lisa gleich eine mit .

Nachdem  Dana  die  knusprigen,  reich  belegten  Pizzen  servier t

hat te ,  gesel l te  s ie  s ich eine  Zei t  lang zu den Gästen.  

Sie  erzähl te  Lisa  davon,  dass  s ie  ihren  Onkel  noch  nicht

er re icht  hat te ,  wei l  der  auf  der  anderen  Sei te  der  Insel  gerade

auf  einer  Tagung  verwei l t e.  Aber  am  nächsten  Tag  würde  er

wieder  zurück  sein  -  dann  wol l te  sie  ihn  sofort  auf  das

Häuschen  ansprechen.
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Lisa  bl ieb  bis  t ief  in  die  Nacht  dort  und  amüsierte  s ich  im

Kreise  der  Ruhrpot t-Jungs.  Nach  reichlichem  Genuss  von

griechischem  Wein  und  mehreren  Runden  Ouzo  t rat  s ie  den

Heimweg  an.  Al lein .  Obgleich  sie  zuvor  mehrere  Angebote

erhal ten  hat te ,  s ie  bis  zur  Pension zu  beglei ten.  

Angeschickert  schlenderte  s ie  durch  den  Ortskern,  in  dem  noch

überal l  das  Leben  tobte.  Ur lauber  aus  al len  Himmels r ichtungen

saßen in  den  Bars  und Discos ,  feier ten,  tanzten,  lachten.  

Lisa  musste  zugeben,  dass  s ie  an  diesem  Abend  genauso  ihren

Spaß  gehabt  hat te .  Während  s ie  auf  ihrem  Heimweg  so  darüber

nachdachte,  ste l l te  sie  fes t ,  dass  s ie  EINEN  auf  keinen  Fal l

vermisst  hatte .  Dennis .

Als  s ie  einige  Zei t  später  in  ihrem  Pensionszimmer  ankam,  f iel

sie  wie ein  Ste in auf  ihr  Bett .

Auf  dem  Nachtschrank  lag  ihr  Handy.  Sie  angel te  es  sich  und

warf  einen  Bl ick  darauf .  Aber  keine  einzige  Nachr icht ,  kein

Anruf.

Leicht  ent täuscht  l ieß  s ie  das  Handy  zurück  auf  den

Nachtschrank  glei ten.  Kein  Ralf ,  der  s ich  nach  ihr  sehnte  oder

sie  vermisste .  Al les  Schall  und  Rauch.  Hat te  e r  ta tsächl ich  nur

versucht ,  sie  wieder  ins  Bett  zu  bekommen?  Hatte  er  nur  seinen

Alltag  erneut  etwas aufpeppen wol len?  

Nein,  so war  er  nicht .  Sicher  war  ihm der  Erns t  ihrer  SMS nicht

klar  geworden.

Müde schloss  Lisa ihre Augen.
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Neuer Tag, neue Bleibe

Sie  schl ief  bis  fas t  zum Mittag.  Und  selbst  a ls  s ie  wach  wurde,

blieb  sie  noch  lange  faul  in  ihrem  Bet t  l iegen.  Damit  es  in

ihrem  Zimmer  nicht  al lzu  ruhig  war,  schal tete  sie  den

Fernseher  ein  und zappte in  einen der  deutschen  Kanäle.  

Sie  hat te  einen  furchtbar  schweren  Kopf .  War  wohl  doch  zuvie l

Ouzo  gewesen  letzte  Nacht.  In  der  lus t igen  Männerrunde  wäre

es  aber  auch  schwer  gewesen,  abs tinent  zu  bleiben.  Der  eine

oder  andere  süße  Ker l  war  auch  dabei  gewesen,  den  sie  unter

gewissen  Umständen  nicht  von  der  Bet tkante  geschubst  hät te .

Aber  was  hät te  s ie  davon  gehabt?  Ein  Abenteuer  mit  einem

Unbekannten,  der  in  ein  paar  Tagen  wieder  aus  ihrem  Leben

verschwand  –  und  mögl icherweise  daheim  auch  noch  Frau  und

Kinder  hat te.

Nein,  s ie  wol l te  ers t  e inmal  die  Vergangenhei t  hinter  s ich

lassen  und  damit  abschl ießen,  ehe  s ie  sich  auf  etwas  Neues

einl ieß.

 

Am  späten  Nachmit tag  ers t  verl ieß  sie  die  Pension,  um  sich

irgendwo  eine  kleine  Stärkung  zu  organisieren.  Viel  Hunger

hat te  s ie  jedoch  nicht .

Zwischendurch  machte  s ie  noch  bei  Pablos  Hotel  Hal t ,  um  sich

zu  erkundigen,  ob  Dana  schon  i rgendetwas  herausbekommen

hat te .
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Die  Fußbal ler  lagen  derwei l  erschossen  am  Strand.  Als  Lisa  sie

entdeckte  und  im  gleichen  Moment  von  ihnen  entdeckt  wurde,

winkten ihr  einige zu.  

Einer  r ief  großspurig:  „Na?  Neue  Runde,  neues  Glück?“  und

wies  mit  dem Kopf  auf  die  Strandbar.

„Nee  lass  ma“,  winkte  Lisa  lachend  ab.  „Heute  besser  nicht .“

Zumindes t  nicht  je tzt .  Und  auf  jeden  Fall  nicht  so  heft ig  wie

letzte  Nacht .

Dana  wartete  mit  guten  Neuigkei ten  auf .  Das  kleine  Haus  s tand

nach  wie  vor  leer  und  war  noch  zu  vermieten.  Lisa  konnte  es

sich  am  nächsten  Tag  um  11  Uhr  anschauen.  Die  Adresse  hat te

Dana  auf  einen  Zet tel  geschrieben,  sie  erklär te  auch  noch

genau,  wie  Lisa  s ich zu dem Haus hinfinden würde.

An  diesem  Abend  ging  Lisa  in  einem  der  Restaurants  essen.

Ausgerechnet  dort  neben  dem Eingang hing ein  Schi ld:  Aushi l fe

gesucht .  Lisa  packte  die  Gelegenhei t  beim  Schopfe,  fragte  nach

und  vereinbarte  für  den  nächsten  Tag  10  Uhr  einen

Vorstel lungstermin beim Besi tzer  des  Lokals.

Sie  hat te  früher  schon  ein  paar  Mal  nebenbei  gekel lnert .

Engl isch  konnte  sie  auch.  Griechisch  konnte  s ie  dank  Pablo  und

Dana  bis  je tzt  auch  schon  ein  paar  Brocken.  Doch  das  würde  in

nächster  Zei t  noch besser  werden.  Da war  s ie  guter  Hoffnung.

Das würde  morgen  also ein aufregender  Tag werden.
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Ein Häuschen mit Garten

Lisa  war  ziemlich  aufgeregt ,  doch  s ie  meis terte  das

Vorstel lungsgespräch  und  konnte  auch  schon  ein  paar  Speisen

auswendig,  da  s ie  sich  am Abend  zuvor  berei ts  eine  Speisekarte

mitgenommen  hat te ,  um  diese  in  Ruhe  zu  s tudieren.  Die  halbe

Nacht  hat te  sie  vor  der  Karte  gelegen  und auch  die  griechischen

Bedeutungen  für  jedes  Gericht  auswendig  gelernt .  Das  brachte

ihr  beim  Chef  sofort  Pluspunkte.  Kurz ,  s ie  bekam  den  Job  und

konnte gleich am nächsten Tag  anfangen.

Vom  Vorstel lungsgespräch  ging  es  di rekt  wei ter  zur

Hausbesicht igung.

Das  Häuschen  lag  am  Stadtrand,  es  bestand  aus  Erd-  und

Dachgeschoss ,  hat te  drei  größere  und  e in  kleines  Zimmer,

Küche,  Bad  und  einen  Flur.  Hinten  besaß  es  eine  Terrasse  und

einen  kleinen  Garten.  Lisa  gefiel  es  auf  Anhieb.  Über  die  Miete

verhandel te  s ie  noch  geschickt  mi t  dem  Besitzer.  Sie  war  das

Verhandeln  und  Organis ieren  ja  gewöhnt ,  in  der  Anwal tskanzlei

hat te  sie  öfter  selbiges  tun  müssen.  Außerdem  hat te  sie  eine

Menge  von  Dennis  gelernt  -  von  seiner  Art ,  Leute  für  s ich  zu

gewinnen.  Bei  den  Kunden  klappte  es ,  nur  bei  Lisa  ha tte  er

damit  aufgehört .

Noch  am gleichen  Tag  zog  sie  in  dem Haus  ein.  Langfris t ig  war

es  immerhin  günst iger,  a ls  in  der  Pension  zu  wohnen.  Lisa  hat te

daheim  über  die  Jahre  zwar  einiges  angespart ,  aber  sie  hat te

auch  diverse  Pläne,  die  s ie  i rgendwann  vie l le icht  mal
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verwi rkl ichen  wol l te .  Und  dafür  brauchte  sie  Star tkapi tal .  Je

mehr,  umso besser.

Lisa  verschaffte  sich  einen  groben  Überblick  über  im  Haus

berei ts  Vorhandenes  und  nicht  Vorhandenes  und  ging  dann  noch

einmal  los ,  um  ein  paar  notwendige  Dinge  zu  besorgen.

Anschl ießend  kaufte  sie  noch  ein  paar  Lebensmit tel  und

Getränke.

Abends  saß  s ie  lange  auf  der  Terrasse  und  sah  in  die  Ferne.  Ihr

Bl ick  war  i rgendwo  in  den  Bergen  versunken.  Sie  nahm  sie

al lerdings  nicht  wirkl ich  wahr.  Mit  ihren  Gedanken  verwei l te

sie  bei  Ralf.  Mitt lerwei le  war  es  Donners tag.  Auch  an  diesem

Tag hat te  sie  ke ine  Nachricht  von ihm erhal ten.  

Es  tat  weh,  dass  er  sich  nicht  meldete .  Vermutl ich  brachte  er  es

nach  wie  vor  nicht  übers  Herz,  sich  von  Lara  zu  t rennen.  Also

war  da  noch  mehr,  a ls  nur  der  Fakt ,  dass  er  s ich  mit  der

Beziehung ar rangiert  hat te .

Vielleicht  glaubte  er  auch  nicht  daran,  dass  Lisa  es  wahr

gemacht  hat te  und  nun  ihr  eigenes  Leben  leben  woll te  -  nein,

dass  sie  es  wirkl ich lebte!

Lisa  beschloss ,  s ich  davon  nicht  runter reißen  zu  lassen.  Sie  war

hier,  um  ihrem  Leben  eine  neue  Richtung  zu  geben.  Not fal ls

setz te  sie  dies  um, in  dem sie  wirkl ich al les  hinter  sich  l i eß.
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Nur geträumt?

In  dieser  Nacht  t räumte  Lisa  von  Ralf .  In  diesem Traum kam er

zu  ihr  und  sagte  ihr  ganz  di rekt ,  dass  s ie  ihn  für  immer

vergessen  muss te .  Lara  sei  wieder  schwanger,  sagte  er.  Er

konnte  sie  unmögl ich  verlassen  –  schl ießl ich  sei  es  auch  sein

Kind und er  woll te  für  das  kleine  Wesen  da sein…

Als  Lisa  am nächsten  Morgen  wach  wurde,  fühlte  sie  s ich  müde

und leer.  Was  war,  wenn dem wirkl ich  so  war  und Lara  ein  Kind

von ihm bekam?

Warum  hat te  Ralf  ihr  le tzten  Samstag  seine  Gefühle  so  offen

gezeigt?  Warum  hatte  er  sich  nicht  an  ihre  einst  get roffene

Abmachung gehal ten und war auf  Distanz  gebl ieben?

Lisa  war  versucht ,  ihn  via  Handy  anzutexten  und  die  Lage  zu

pei len.  Doch  dann  l ieß  sie  das  Handy  s inken.  Ihr  fehlten  die

r icht igen  Worte.  Auch  mischte  der  Stolz  zu  einem  gewissen

Grad  mit .  S ie  woll te  s ich  nicht  zum Narren machen.

Vielleicht  war  sie  ta tsächl ich  nur  eine  Art  Spielbal l  gewesen

und  hat te  ihm  ledigl ich  zur  Unterhaltung  gedient .  Viel leicht

war  er  so  darauf  abgefahren,  dass  s ie  ihm  wil l ig  und  für  al les

offen  gewesen  war,  dass  s ie  ihn  gel iebt  und  regelrecht

angehimmel t  hat te.  Dabei  war  Lisa  s ich  immer  so  sicher

gewesen,  zu wissen,  wie  er  dachte,  wie  er  fühlte .

Was soll te  s ie  je tzt  noch glauben?

Es  tat  weh,  doch s ie  versuchte,  sich  nicht  gehen  zu  lassen.
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Zumindes t  hat te  er  indirekt  dafür  gesorgt ,  dass  s ie  s ich  nun

endl ich  von  Dennis  losgesagt  hat te .  An  seiner  Sei te  wäre  s ie

über  kurz  oder  l ang  eingegangen  wie  eine  Pflanze,  die  nicht

mehr gegossen  wurde.

Halb  Zehn  ging  sie  ins  „Andropol is“,  um  ihren  Dienst

anzutreten.  Für  diese  Woche  war  sie  in  der  Mit tagsschicht

eingetei l t .  Das  hieß,  s ie  arbei tete  von 10 Uhr bis  16 Uhr,  5  Tage

lang,  Samstag  und  Sonntag  hat te  s ie  frei  und  montags  ging  es

ab  16  Uhr  für  jeweils  6  Stunden  wei ter.  Da  heute  schon  Freitag

war,  musste  s ie  nur  einen  Tag  arbei ten,  dann  war  schon

Wochenende.

Noch  war  Hochsaison,  daher  hat te  Lisa  al le  Hände  vol l  zu  tun.

Für  ihren  ers ten  Tag  schlug  s ie  s ich  al le rdings  ganz  tapfer.  Sie

bediente die  Gäste auf  sympathische Art  und Weise ,  f lachste  hin

und  wieder  herum  und  sorgte  somit  für  eine  gute  St immung.

Das  schien  gut  anzukommen,  denn sie  wurde  prompt  gefragt ,  ob

sie  am Samstag  auch für  ein  paar  Stunden aushelfen  konnte.  Für

den  Samstagabend  hat te  s ich  eine  Hochzei tsgesel lschaft

angesagt ,  die  hier  feiern  würde.  Da sie  eh  nichts  vorhat te ,  sagte

sie  zu.

Sie  ha t te  gerade  Feierabend  und  verl ieß  das  Lokal ,  den  Bl ick

vor  s ich  auf  die  holprigen  Stufen  gerichtet ,  damit  s ie  nicht

stolperte  -  a ls  s ich ihr  plötzl ich jemand in  den  Weg s tel l te .  
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Sie  schaute  auf .  Ihr  s tockte  der  Atem.  Sein  Anbl ick  verschlug

ihr  die  Sprache.  Ledigl ich  mit  den Lippen  konnte  s ie  es  formen:

R a  l  f .  

Mit  großen Augen starr te  s ie  ihn an.  Sie  t räumte.  Anders  konnte

sie  s ich das ,  was hier  gerade  abging,  nicht  erklären.

Wort los  zog er  s ie  in  se ine  Arme.  

„Ich  kann es  nicht  glauben.“  Es war mehr  ein  Flüstern,  das  über

ihre  Lippen kam.

„Frag  mal ,  wer  noch…“ meinte er  le ise.

Lisa  lös te  s ich  leicht  von  ihm  und  schaute  ungläubig  zu  ihm

auf.  Hat te  er  Tränen  in  den  Augen oder  war es  Müdigkeit?

Prompt  schmiegte  sie  s ich  wieder  an ihn.  Da war  er.

Lange standen s ie  so da,  wol l ten s ich nicht  mehr los lassen.

Irgendwann  meinte  er :  „ Ich  dachte  ers t ,  du  verarscht  mich,  a ls

du  mir  geschr ieben  hast ,  dass  du  aussteigst .  Ers t  a ls  ich  am

Mit twoch  Leo  getroffen  hab,  hörte  ich,  dass  du  wirklich

abgehauen bis t .“

„Von Leo hast  du es?“

„Ja,  Dennis  war  wohl  am  Montagabend  bei  ihm,  wei l  er  wen

zum  Reden  brauchte.  Leo  hat  ihm  auf  den  Kopf  zu  gesagt ,  dass

er  selbs t  Schuld  sei ,  dass  du  weg  bis t .  Er  hät te  besser  auf  dich

Acht  geben und sich  mehr um dich kümmern  sol len.“

Lisa  hob die Schul tern.  „Diese Standpauke kam etwas  zu spät .“

„Bis t  du s icher?“  fragte  er  vors icht ig .
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Sie  nickte.  „Ich  geh nicht  mehr  zurück.“

Er  grinste .  „Hey,  so kenne ich dich  gar  nicht .“

„Ich  mich  auch  nicht“,  gr inste  s ie  f rech  zurück.  „Und…?  Was

hat  DICH hierher  verschlagen?“

„Ich brauchte mal  Urlaub  vom All tag“,  ta t  e r  total  ernst .  

„Und da hast  du dich  mal  eben ins  Flugzeug gesetz t  und bis t  los

geflogen.  Is t  klar.  Ich  dachte  immer,  du  hast  Flugangst .“  Er  war

damals  nur  hierher  geflogen,  weil  Lara  es  s ich  so  sehr

gewünscht  und par tout  nicht  locker  gelassen hat te .  

Leicht  verlegen  hob er  die  Schul tern.  „Manchmal  muss man hal t

über  seinen eigenen  Schat ten springen.“

Lisa  st raffte  s ich.  „Und wie lange  bleibst  du?“ 

Nun  zeigte  er  sich  leicht  verdutzt .  Spiel te  s ie  hier  gerade  sein

Spiel  mi t  oder  dachte  s ie  wirkl ich,  er  wäre  nur  auf  Urlaub  hier?

Also entgegnete er :  „Weiß ich noch  nicht .“

Lisa  ging  vors ichtshalber  auf  Abstand.  Sie  fass te  s ich  ein  Herz

und  sprach  aus ,  was  ihr  in  diesem  Moment  durch  den  Kopf

ging:  „Bis t  du  hier,  um  mir  zu  sagen,  dass  Lara  dich  nicht

gehen lässt?“

„Ich  habe  mich  gestern  Abend  von  ihr  get rennt“,  erwiderte  er

ruhig.

Lisa  meinte  zu  träumen.  Hat te  er  es  wirklich  getan?  Einen

Augenbl ick  lang  rang  s ie  nach  Worten.  Wie  hat te  er  das

angestel l t?  Lara  hat te  ihn  doch  sicher  nicht  e infach  gehen
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lassen.  Sie  l iebte  ihn.  Und  sie  war  davon  ausgegangen,  dass

auch  er  s ie  l iebte.  Hat te  s ich  da  in  den  letzten  Wochen  was

angedeute t  oder  hatte  e r  s ie  einfach  vor  vol lendete  Tatsachen

geste l l t ?  „Was hast  du ihr  gesagt?“ fragte s ie  schl ießl ich.

„Ich habe ihr  gesagt ,  dass  ich  mal  eben zu di r  f l iege,  um mit  di r

'ne  Nummer  zu  schieben  und  dass  ich  in  ein  paar  Tagen

viel leicht  wieder  zurück  bin“,  war seine t rockene  Antwort .  

Lisa  nickte  spöt t i sch  und  hiel t  ihm  die  fl ache  Hand  auf  seine

St i rn .  Nein,  Fieber  hatte  e r  nicht .  

„Nein“ ,  lenkte  er  ein .  „Ich  habe  ihr  gesagt ,  dass  das  mit  uns  so

nicht  mehr  wei tergeht ,  dass  wir  uns  auseinander  gelebt  haben.

Sie  hat  in  letzter  Zei t  fas t  nur  noch  herum  gezickt .  Ich  wäre

fast  schon  berei t  gewesen,  es  zu  er t ragen.  Aber  nachdem  ich

dich wieder  gesehen  und gemerkt  habe,  dass  i ch  di r  gar  nicht  so

egal  bin  -  hat  das  meine  ganzen  bescheidenen  Vorsätze  zunichte

gemacht .“

Also  hat te  das  Wiedersehen  ihn  genauso aufgewühl t  wie  s ie .  Sie

versank in  seinem Blick.  „Hat  s ie  sehr  getobt?“

„Oh  ja“,  e r  winkte  ab.  „ Ich  hat te  meine  Sachen  zum  Glück

schon  vorher  gepackt ,  denn  nach  meinem  Resümee  über  unsere

Beziehung  hat  s ie  mir  nur  noch  Vorwürfe  gemacht  und

schließlich  al les  nach  mir  geworfen,  was  sie  in  die  Hände

bekommen  konnte.  Zum  Schluss  sogar  Besteck  und  Geschirr.
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Hab  dann nur  noch  meine  Taschen  geschnappt  und  bin  raus .  Die

letzte  Nacht  hab ich bei  einem Kumpel  verbracht .“

„Armer  Kerl .“  Voller  Mitgefühl  s t r ich  sie  ihm übers  Haar.  Dann

grins te  sie  plötzl ich.  „Hast  du denn hier  auch  einen Kumpel?“

„Du meinst ,  bei  dem ich schlafen  kann?“

Lisa  nickte und bl inzel te  f rech  zu ihm auf.

„Hm“,  machte er.  „Kommt drauf  an.  Bis t  du mein Kumpel?“

„Hm“,  machte Lisa  nun.  „Kommt drauf  an…“ 

Fragend  sah  er  sie  an.  Da  meinte  sie:  „Na,  mal  eben  ein

Nümmerchen  mit  mir  schieben  und  dann  wieder  abhauen,  läuft

bei  mir  nicht  mehr.“  Entschlossen  fügte  sie  hinzu:  „ Ich  mach

keine halben Sachen mehr.“

„Oh  jee“,  stöhnte  er  auf .  „Dann  muss  ich  meine  Pläne  wohl

doch  noch  mal  gründl ich  überdenken.  Was  sol l  ich  denn  sons t

noch hier?“ mimte er  den  Ertappten.

„Naja…“  Sie  grins te  vers tohlen.  „Als  Bet tvorleger  machs t  du

dich best immt auch  gut.“

Sanft  packte  er  sie  und  schob  sie  an  die  Wand,  so  dass  s ie  nicht

zurück  konnte.  Lässig  lachend  meinte  er :  „Baby,  dann  pass  aber

auf ,  dass  du  nicht  über  mich  stolpers t ,  denn  dann garantiere  i ch

nämlich für  gar  nichts  mehr.“

„Das  glaube  ich  di r  aufs  Wort .“  Zur  Untermalung  nickte  s ie

kräft ig ,  so  dass  ihre  langen  Haare  auf  und  ab  hüpften.  Plötzl ich

hiel t  sie  inne und sah zu ihm auf.
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Er  lockerte  seinen  Griff  und  s t r ich  ihr  mit  einer  Hand  eine

Strähne  aus  dem  Gesicht .  Lisa  schmiegte  ihre  Wange  an  seine

Hand.  Sein  After-Shave  s t ieg  ihr  in  die  Nase.  Es  war  die

gleiche Sorte  wie  damals .  Sie  sog  es  in  s ich auf ,  al s  wäre es  das

letzte  Mal  in  ihrem  Leben.  Dabei  sah  s ie  ihn  unentwegt  an.  Sie

versuchte  zu  real is ieren,  dass  sie  das  al les  nicht  nur  t räumte

und  er  wirkl ich  vor  ihr  s tand.  Das  Gleiche  tat  er  in  diesem

Augenbl ick  wohl  auch,  er  konnte  seine  Augen  einfach  nicht  von

ihr  abwenden.

„Wie  oft  habe  ich  von  diesem Moment  get räumt“,  gestand  er  ihr

leise.

Sie  versank  in  seinem  warmen  Bl ick.  Immer  hat te  al les

heimlich  s tat tf inden  müssen  –  heimliche  Gesten,  he imliche

Küsse,  heimliche Tränen… 

Nun standen sie  s ich wieder  gegenüber –  beide  waren  frei .

Langsam  beugte  Ralf  s ich  zu  ihr,  sein  Mund  fand  ihren.  Dieses

Mal  wich  s ie  nicht  vor  ihm zurück.  Davon abgesehen  konnte  s ie

ja  auch  nicht  -  wegen  der  Mauer.  Sie  legte  ihre  Hände  auf  seine

Brust ,  fühl te ,  dass  se in Herz einen  schnel len Takt schlug.

„Oh Mann“,  hauchte  s ie  le ise und lächel te  sel ig .

Ralf  zog  s ie  fest  an  sich  und  seufzte .  Lisa  l ieß  ihren  Kopf

gegen seine Brus t  s inken.

Nach  einer  Wei le  lös te  s ie  sich  von  ihm,  nahm  seine  Hand  und

zog ihn mit  s ich.  „Komm, Süßer,  ich zeig di r  meine Bleibe .“

„Das  lass  ich mir  nicht  zwei  Mal  sagen.“  Wil l ig  folgte  er  ihr.
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Als  s ie  vor  dem  kleinen  Häuschen  standen,  bl ieb  Ralf  wie

angewurzel t  s tehen.  „Wie kann so ein Haus leer  s tehen?“

„Es hat  nur  auf  mich  gewartet .“

Ralfs  Handy  kl ingel te .  Er  nahm  es  aus  seinem  Rucksack  und

sah  auf  das  Display.  Es  war  Lara.  Er  hiel t  das  bl inkende  Gerät

Lisa  entgegen:  „Hier,  wi l ls t  du mal  rangehen?“  Er  grinste  leicht

verlegen.

„Dann platz t  s ie… oder  sie  kommt her  und bringt  mich um.“

„Sie weiß doch  gar  nicht ,  wo wir  s ind.“

Nach e iner  Wei le  hörte  es  auf  zu kl ingeln.

„Das  war  schon  das  hunderts te  Mal ,  dass  s ie  versucht  hat ,  mich

anzurufen.“

„Sie  wi l l  d ich  s icher  zurück  haben.  Siehst  du,  Dennis  war  nicht

so  hartnäckig.  Er  hat  mir  nur  zwei  SMS  geschickt .  In  der  einen

hat  e r  gefragt ,  was  das  soll .  Und  in  der  zwei ten  SMS schrieb  er

nur,  dass  i ch meine  Mutter  anrufen sol l .“

„Das  nenne  ich  wahre,  unerschüt terl i che  Liebe“,  bemerkte  er

t rocken.

„Ich  denke,  es  wurde  höchste Zei t ,  dass  ich  gehe.“

Gedankenverloren nickte  Ralf  und folgte  ihr  ins  Haus.  

Es  war  ein  einfaches ,  kle ines ,  weißes  Häuschen  mit  schwarzen

Fenster läden,  im  südländischen  St i l  gebaut ,  innen  mit

schlichten  Möbeln  bes tückt .  Aber  genau  diese  Bauten  machten

den Flai r  dieser  Insel  aus .

53



„Wenn  du  dich  etwas  fr isch  machen  möchtest ,  das  Bad  is t

gleich oben neben der  Treppe.“

„Danke,  ich  glaube,  das  is t  e ine gute Idee.“

Lisa  machte  derweil  in  der  Küche  Bestandsaufnahme  und

ers tel l te  eine  kleine  Lis te ,  an  welchen  Utensi l i en  es  ihr  im

Haushal t  noch  fehl te .  Glückl icherweise  waren  die  wicht igsten

Geräte  und  Gegenstände  berei ts  vorhanden  -  durch  die

ursprüngl iche  Vermietung als  Ferienobjekt .  

Lisa  wol l te  al les  nach  und  nach  etwas  persönlicher  gestal ten,

damit  sie  s ich  in  diesem Haus bald heimischer  fühl te .

Als  Ral f  eine  vier tel  Stunde  später  fr isch  geduscht  und  ras ier t

zu  ihr  in  die  Küche  kam,  fragte  sie :  „Möchtest  du  einen

Kaffee?“

Er  nickte,  aber  als  s ie  s ich  erheben  wol l te ,  drückte  er  s ie  sanft

auf  den  Stuhl  zurück.  „Möchtest  du auch einen?“ 

Lisa  nickte und sah ihn fragend an.  

„Sag  mir,  wo  ich  a l les  f inde  und  ich  mache  uns  Kaffee.“  Er

lächel te .  Sie  sagte  ihm,  was  er  wo  fand  und  verfolgte  al l  seine

Bewegungen.  

Träumte  s ie  das  hier  al l es  nur? 

„Was  hast  du  denn  da?“  fragte  Ralf  mi t  neugierigem  Blick  auf

ihren  Zet tel ,  a ls  die  Kaffeemaschine  eingeschalte t  war  und  er

sich  am Tisch neben Lisa niederl ieß.

„Ich überlege nebenbei ,  was  hier  im Haus noch so al l es  fehl t .“
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„Du machst  wi rklich ernst“ ,  s tel l te  er  fes t .

Lisa  nickte.  „Ich  f inde  es  schön  hier  auf  der  Insel  und  möchte

hier  ers t  einmal  bleiben.  Ich  habe  das  t r ist e  Leben  in

Deutschland  sa tt .  Erst  mal .“

Verständnisvol l  nickte er.  „Kann ich nachvollziehen.“

Er  warf  einen  Bl ick  auf  die  Liste  und  musste l ächeln.  Lisa  hat te

seinen  Namen  ganz  oben  auf  die  Lis te  gesetzt ,  vermut l ich,  als

sie  noch al lein  hier  war.  Gerührt  sah er  zu Lisa.  

Dann  lachte  er  auf  einmal .  „Ich  glaub,  ganz  oben  auf  die  Lis te

gehört  eher  e in  Auto…“  und  verwies  auf  die  Größe  einiger

aufgeführter  Bestandtei le .

„St immt.“ Sie lächel te  nun auch.

„Was  hälts t  du  davon,  wenn  wir  morgen  früh  losziehen  und  das

al les  besorgen?“

„Wäre  gut ,  umso wohler  fühlen wir  uns  anschl ießend hier.“

Er  erhob  s ich  von  seinem  Stuhl .  „Ich  fühl  mich  übera l l  wohl ,

Hauptsache  DU  bist  da“,  meinte  er  l eise  und  zog  s ie  vom  Stuhl

hoch zu s ich.

Lisa  schmiegte sich an ihn und sah  zu ihm auf.

„Ich war  am Sonntag  im Wäldchen“,  meinte s ie  l eise.

„Warum  has t  du  nichts  gesagt ,  i ch  wäre  auch  gekommen“,

zwinkerte  er  ihr  zu.
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„Du  hast  mi r  gefehl t .  Es  hat  wehgetan,  diese  Buchstaben  im

Baumstamm  zu  sehen  und  doch  zu  wissen,  dass  es  keinen  Sinn

hat ,  mich nach di r  zu sehnen.“

„Als  du Samstagnacht  einfach  weg gelaufen bis t ,  dachte ich,  ich

sehe dich  nie wieder.“

„Dich  wieder  zu  sehen  mit  dem  Wissen,  dass  sich  an  unseren

Beziehungen  ja  doch  nichts  ändern  würde  -  das  hät te  ich  nicht

noch  einmal  er t ragen.  Ich  wusste  nicht ,  wie  sehr  du  wirkl ich

noch  an  Lara  hängst  oder  wie  viel  di r  eure  Beziehung

tatsächl ich noch  bedeutet .“

„Es  is t  nicht  so,  dass  Lara  mir  nichts  mehr  bedeutet .  Aber  zu

wissen,  dass  du  wieder  f rei  bis t ,  hat  mich  wach  gerüt tel t  und

mich  gezwungen,  endl ich  darüber  nachzudenken,  was  ICH

wirklich  wi l l .“  Er  hol te  den  Kaffee,  fand  im  Schrank  Tassen

und wandte s ich  Lisa wieder  zu.

„…und nicht ,  was  ANDERE wol len“,  e rgänzte  s ie .

„Genau.“  Auch  er  hat te  nach  den  Regeln  und  Vorstel lungen  der

anderen  gelebt  und  eigene  Wünsche  und  Bedürfnisse  immer

wieder  zurückgesetzt .  So  r icht ig  klar  war  es  ihm  wohl  ers t

geworden,  nachdem  Lisa  für  s ich  die  Konsequenzen  gezogen

und sich  aus  dem Staub gemacht  hat te.
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Ralf  goss  den Kaffee in  die  Tassen und s tel l te  sie  auf  den  Tisch,

nebst  Milch  und  Zucker.  Dann  l ieß  er  s ich  Lisa  gegenüber  auf

dem Stuhl  nieder.  

Genüssl ich  t ranken  s ie  ihren  Kaffee.  Immer  wieder  t rafen  sich

ihre  Bl icke.  Lachend  schüt tel te  Lisa  den  Kopf.  „Ich  glaub  das

al les  nicht .  Das kann nur ein  Traum sein.“

Er  beugte  s ich  leicht  vor  und  nahm  ihre  Hand:  „Ein  Traum,  der

wahr  geworden  is t .“  Etwas  leiser  meinte  er  nun:  „Wie  oft  saßen

wir  im  Wäldchen  auf  dem  Baum  und  t räumten  davon,  e ines

Tages gemeinsam durchzubrennen.“

„Ja,  wir  wol l ten  unserer  Heimat  den  Rücken  kehren  und

zusammen nach  Kreta auswandern.“

Gedankenverloren  nickte  er.  Nun  saßen  sie  hier.  Beide.  Auf

Kreta.  In  einem  Ferienhäuschen.  Am  Küchent isch.  Tranken

Kaffee .

Später  verl ießen  sie  das  Haus  und  machten  einen  ausgedehnten

Spaziergang  durch  die  kle ine  Stadt .  Li sa  über l ieß  es  Ralf ,  s ich

ein Lokal  auszusuchen,  in  welchem sie  speisen wol l ten.

Er  entschied  sich für  ein  landestypisches  Restaurant .

Sie  nahmen  an  e inem  kleinen  Tisch  gegenüber  voneinander

Platz .  Während s ie  in  der  Speisekarte  blät ter ten,  warfen  sie  sich

immer wieder  vers tohlene  Bl icke  zu.  

Sie  wähl ten  ihre  Gerichte  und  bes tel l ten.  Nachdem  der  Kel lner

die  Karten  wieder  eingesammelt  hat te,  nahm  Ral f  ihre  Hand.
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„Ich  bin f roh,  dass  ich den richtigen Riecher  hat te  und dich hier

gefunden  habe.“

Sie  sah  ihn  an  und  ihre  Augen  sprachen  Bände.  Ob  er  bald

bereute,  dass  er  sich  in  den Flieger  gese tz t  hat te? 

Nach  e iner  Wei le  meinte  s ie:  „ Ich  hab  nicht  daran  geglaubt ,

dass  du  s ie  verläss t .“  Davon  abgesehen,  konnte  sie  es  immer

noch  nicht  glauben.  Mögl icherweise  tat  ihm  dieser  Schri t t

morgen  schon leid ,  so  dass  er  einen  der  nächsten  Fl ieger  zurück

nach Deutschland nehmen würde.  

Er  senkte  den  Bl ick.  Umgehend  s tel l te  er  jedoch  den

Blickkontakt  wieder  her:  „Alles  über  den  Haufen  zu  schmeißen,

is t  keine Sache,  die  man mal  eben  nebenbei  entscheidet…“

Sie  beschloss ,  ihn  nicht  auf  i rgendwas  fes tzunageln  oder  ihn

gar  zu  drängen,  ihr  i rgendwelche Versprechungen zu machen.

Entweder  bewährte  sich  ihre  Liebe,  wei l  das ,  was  s ie  verband,

stark  genug war  –  oder  es  s tel l te  sich  heraus ,  dass  das  zwischen

ihnen nur eine romant ische I l lus ion gewesen war.

Bis  ihr  Essen  kam,  redeten  s ie  kein  Wort  mehr,  ledigl ich  ihre

Augen sprachen  zueinander.

Nach dem Essen wurde  es  langsam dunkel  um sie  herum. 

Nur  die  Lichterket ten  und  die  Kerzen  auf  den  Tischen  erhel l ten

das  Restaurant .  

Leise meinte Ralf :  „Lass  uns  gehen.“

„Okay.  Wohin?“

„Zu dir…“ 
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„Zu  uns“,  bericht igte  Lisa  leise.  Ralf  nahm  ihre  Hand  und

str ich  zärt l i ch  darüber.

Dann  erhoben  sie  s ich  von  ihren  Plätzen  und  verl ießen  das

Lokal .

Auf  ihrem  Weg  lag  einer  dieser  kleinen  Läden,  die  auch  abends

noch  geöffnet  hatten.  Sie  kauften  noch  eine  Flasche  Wein  und

zwei  hübsche  Weingläser.  

In  ihrem  Häuschen  angekommen,  machten  s ie  es  s ich  mit  dem

Wein  und  zwei  Gläsern  auf  der  Terrasse  in  den  Korbsesseln

gemütlich.  Ralf  öffnete  die  Flasche,  Lisa  hiel t  ihm  die  Gläser

hin,  damit  e r  s ie  fül len konnte.

Im  Schein  der  Terrassenbeleuchtung  sahen  sie  s ich  an  und

ließen  die Gläser  aneinander kl ingen.

„Auf  die  Freihei t“ ,  meinte  Lisa.

„Auf  die  Freihei t .“  Seine  Augen funkel ten.

Nachdem  sie  einen  Schluck  getrunken  und  die  Gläser  wieder

auf  dem  kleinen  Tisch  abgestel l t  ha t ten,  rückte  Ralf  seinen

Sessel  vor  Lisas .  Er  fass te  ihre  Hände  und  zog  sie  ein  Stück  zu

sich.

„Es is t  schön hier“,  meinte er  le ise .  

Lisa  nickte l eicht :  „Das  is t  der  Ort ,  von dem ich so  oft  get räumt

hab,  wenn meine  Gedanken aus dem All tag f lohen.“
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„Ich bin hier  in  Gedanken mit  di r  am Strand  spazieren gegangen

und“,  seine  St imme  klang  nun  etwas  rau:  „…wir  haben  uns  im

Schutz der  Dunkelhei t  im Sand gel iebt .“

Lisa  l ief  ein  wohl iger  Schauer  über  den  Rücken.  Zärt l ich  s tr ich

sie  ihm  über  die  Wange.  Dann  sah  sie  ihm  tie f  in  die  Augen.

Ralfs  Gesicht  kam dem Ihren  immer  näher,  bis  s ich  ihre  Lippen

schließlich  fanden.  Ers t  ganz  sacht  und  verhal ten.  Dann  immer

leidenschaf t l icher.  Lisa  gl i t t  langsam  auf  seinen  Schoß  und

legte ihre  Arme sanft  um seinen Hals .  

Ralf  l ieß  se ine  Hände  behutsam  über  ihren  Körper  glei ten.  Lisa

schnurrte  unter  seiner  Berührung  beinahe  wie  ein  Kätzchen.

Wie  sehr  ha t te  s ie  ihn  vermisst ,  seine  Nähe,  sein  umwerfendes

Aftershave,  seine  Wärme,  seine Sanftheit .

Bald  kroch  eine  seiner  Hände  unter  ihr  Shir t  und  löste  dieses

Prickeln  in  ihr  aus ,  das  sich  langsam  in  ihrem  Unterleib

ausbrei tete .  

„Nicht  machen. . .“  hauchte  sie ,  doch  ihre  Küsse  wurden  nun

verspiel t er,  fordernder.

„Ich  kann  nicht  anders“,  meinte  er,  a ls  e r  ihre  Lippen  für  einen

Moment  freigab.  Plötzl ich  l ieß  er  von  ihr  ab:  „Oder  soll  ich

wirklich nicht?“

Lisa  verschloss  seinen  Mund  mit  einem  Kuss.  „Quatschkopf“,

nuschel te  sie  le ise.  
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Ralf  sah  s ich  um.  Nachbarn  schien  es  keine  zu  geben,  die  sie

beobachte ten.  Dennoch  meinte  er  nun  leise:  „Lass  uns

reingehen.“

Sie  l ießen  voneinander  ab,  nahmen  den  Wein  samt  Gläsern  und

betraten  durch Terrassentür  das  Wohnzimmer.  

Ralf  nahm  auf  dem  Ledersofa  Platz ,  L isa  l ieß  s ich  auf  seinem

Schoß  nieder  und  begann  erneut ,  ihn  zu  küssen.  Wie  lange  war

es  her,  dass  s ie  sich  das  letzte  Mal  gel iebt  hat ten.  Zu lange.  

Nach  und  nach  s t re i f te  e iner  dem  anderen  s törende

Kleidungss tücke vom Leib.

Dann  schob  Ralf  s ie  plötzl ich  von  seinem  Schoß  und  warf  sie

um,  di rekt  neben  sich  auf  das  Sofa.  Rasch  beugte  er  s ich  über

sie  und  betrachtete  sie  mit  vor  Verlangen  dunkel  funkelnden

Augen.  Lisa  konnte  es  kaum  noch  erwarten,  ihn  in  s ich  zu

spüren,  und zog ihn auf  s ich.

Einen  f lücht igen  Moment  lang  musste  s ie  an  Dennis  denken,  an

ihr  le tztes  Mal  mit  ihm. Sie hat te  ihm nur  noch was  vorgespiel t ,

war  mit  dem  Herzen  schon  gar  nicht  mehr  dabei  gewesen.  Ihr

war  es  nur  noch  um  die  Sache  an  s ich  gegangen.  Und  darum,

dass  Dennis  s ie  nicht  wei ter  bedrängte  oder  gar  Fragen  stel l te .

Der  Gedanke  daran  verschwamm  wie  eine  Oase  in  der

sengenden  Wüste.  

Ralfs  Küsse  und  Berührungen  machten  sie  so  heiß,  dass  ihr

Begehren fas t  unert rägl ich wurde .

Dann wurden s ie  eins .
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Lange  lagen  s ie  danach  auf  dem  Sofa,  völl ig  ineinander

verschlungen,  sich  immer  wieder  küssend.  Von  Zei t  zu  Zei t

sahen  sie  s ich  an,  einer  st r ich  dem anderen  sanft  über  die  Haut .

Dabei  entfachten  s ie  das  Begehren  nach  und  nach  erneut ,  ihre

Küsse wurden  bald fordernder  und leidenschaft l icher.  

Das Spiel  begann von neuem.

Es  war  schon  t ief  in  der  Nacht ,  a ls  Ralf  s ie  auf  seinen  Arm hob

und  hinauf  ins  Schlafzimmer  t rug.  Sanft  l ieß  er  s ie  dort  aufs

Bet t  glei ten  und  setzte  s ich  zu  ihr  auf  den  Bet t rand.  Lisa  gri ff

nach  seiner  Hand,  so  als  hät te  s ie  Angst ,  dass  er  nun  gehen

würde,  dass  dieser  Traum nun vorbei  war.

„Ich  komme  gleich  wieder.“  Er  erhob  sich  und  verschwand  im

Bad.  Nach  wenigen  Minuten  kam  er  zurück  und  s t ieg  zu  Lisa

ins  Bett .  Sofort  schmiegte  s ie  s ich  an  ihn,  spürte  und  genoss

seine  Nähe.  

Nach e iner  Wei le  seufzte  sie  glückl ich.

„Ich lebe meinen Traum.“

Ralf  hob  den  Kopf,  sah  s ie  an.  In  seinem  Blick  lag  in  diesem

Moment  soviel  Liebe ,  dass  ihr  schwindel ig  wurde.

„Ich bin glückl ich,  dass  ich in  deinem Traum vorkomme.“

„Ich  bin  glückl ich,  dass  i ch  nicht  mehr  in  Träume  f lüchten

muss,  um  dich  bei  mir  zu  haben“,  e rwiderte  s ie  le ise  und

schloss  die  Augen.
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Sacht  st r ich  er  ihr  über  das  leicht  zerzauste  Haar  und  schloss

dann ebenfal ls  seine Augen.

Rote Rosen

Am  Morgen  wachte  Lisa  auf  und  real isier te  recht  schnel l ,  dass

sie  al le in  im Bet t  lag.  Augenblicklich fuhr  sie  hoch.  

Wo war Ral f?

Hat te  s ie  sein Auftauchen doch  nur get räumt? 

Rasch  wickel te  sie  s ich  die  Bet tdecke  um  und  tapste  vorsicht ig

die Treppe  hinunter.

Im  ganzen  Flur  duftete  es  nach  Kaffee.  Lisa  folgte  dem  Duft

und blieb  faszinier t  an der  Küchentür  s tehen.

Ralf  stel l te  gerade  e ine  Kaffeekanne  auf  dem  gedeckten  Tisch

ab  und  bl inzelte  nun  zu  ihr  herüber.  Wort los  kam  er  zu  ihr  und

zog s ie  an  sich.

Leise  meinte  s ie:  „Für  e inen  Moment  hab  ich  echt  gedacht ,  du

bis t  wieder  fort .“

„Hab  ich  e inen  Grund  dazu?“  Sein  s t rahlendes  Lächeln  t raf  sie

mit ten  ins  Herz.  Auf  einmal  waren  Lisas  Zweifel  wie

weggeblasen.

Sie  l ieß  die  Ränder  ihrer  Decke  los ,  so dass  diese  nun  zu  Boden

fie l .  Ralf  machte  keine  Ans tal ten,  selbige  aufzuheben  und  Lisa

darin einzuhül len.  Stat tdessen küsste  er  Lisa.  

Der  gedeckte Tisch  war  ers t  e inmal  vergessen…

63



Später  frühstückten  s ie  gemütl ich  –  Ral f  hat te  vom  nächsten

Bäcker sogar  fr ische Brötchen besorgt .  

Nach dem Frühstück besuchten  sie  Pablo in  seinem Hotel .  

Lisa  erkundigte  s ich  bei  dem  Hotelier  nach  einem  seriösen

Autohändler.  Doch  er  kam  nicht  dazu,  ihr  zu  antworten.  Von

oben  kamen  nicht  gerade  leisen  Fußes  Gäste  die  Treppe

herunter  ins  Foyer  -  die  Fußbal ler.  Al le  mit  Gepäck.  Sie  wol l ten

oder  mussten also zurück nach Hause.

„Lisa,  was  machst  du  denn hier?“  oder  „Hey,  Lisa,  bis t  du  extra

hergekommen,  um  dich  von  uns  zu  verabschieden?“  oder  „Hey,

Lisa,  kommst  du mit  uns nach Hause?“

Ralf  wurde  blass,  a ls  die  Jungs  sie  nun  auch  noch  der  Reihe

nach  in  den  Arm  nahmen  und  sich  von  ihr  verabschiedeten.

Einer  der  Fußballer  meinte  dann  auch  noch  zu  Ralf :  „Hey,

Mann,  pass  bloß  gut  auf  s ie  auf!“  Wie  ha t te  er  das  gemeint?

Musste  er  echt  auf  s ie  aufpassen  oder  sol l te  er  s ie  einfach  nicht

wieder  gehen lassen?

Lisa  lachte,  a ls  sie  sein  verdutztes  Gesicht  sah.  

Die  Männer  verabschiedeten  sich  von  Pablo  und  verl ießen  das

Hotel .  Lisa  hiel t  ihnen  höfl ich  die  Haustür  auf  und  r ief  ihnen

noch  lachend  ein  paar  Bemerkungen  und  gute  Wünsche  nach.

Draußen  fuhr  gerade  ein  Bus  vor,  der  die  Fußbal ler  wenig

später  samt  Gepäck  in  s ich aufnahm.

Nun  kam  Pablo  endl ich  dazu,  auf  ihre  Frage  eine  Antwort  zu

geben.
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Wenig  später  l iefen  die  Beiden  zur  nächsten  Bushal testel le  und

fuhren  e in  paar  Kilometer  ostwär ts,  b is  s ie  in  eine  etwas

größere  Stadt  kamen.

Der  von  Pablo  empfohlene  Händler  hatte  ta tsächl ich  ein  paar

vernünft ige  Model le  im  Angebot .  Die  Männer  wurden  sich

relat iv  schnel l  handelseinig.  Lisa  tat  ihr  Übriges ,  in  dem  sie

charmant ,  aber  nicht  zu  aufdringl ich,  ihre  weibl ichen  Reize  ein

wenig spielen l ieß,  um den Preis  noch  etwas zu  drücken.  

Ab  Montagnachmit tag  sol l te  ihnen  das  Auto  f ix  und  fer t ig  zur

Verfügung  stehen.  Bis  dahin  über l ieß  der  Händler  ihnen  sehr

preiswert  einen  kleinen  Leihwagen,  was  s ich  a ls  sehr  prakt isch

erweisen  sol l te ,  da  sie  j a  heute  noch  einiges  auf  ihrer

Einkaufsl is te  stehen hat ten.

Vol l  bepackt  kamen  s ie  nach  dem  Mit tag  daheim  an.  Nachdem

sie  die  Sachen  ins  Haus  gebracht  und  das  eine  oder  andere  an

seinen Platz  geräumt hat ten,  f ie len  sie  e rschöpft  aufs  Sofa.

Lisa  wurde plötzl i ch  nachdenkl ich.

„Was  hast  du?“  fragte  Ral f  besorgt  und  zog  s ie  zu  s ich,  um

einen Arm um sie  zu legen.

„Ich  muss  gerade  an  meine  El tern  denken.  Kann  sein,  dass  s ie

sich  viel l eicht  doch  Sorgen  um  mich  machen.“  Auch  wenn  das

ganze  Getue  bei  Lisas  Besuchen  nie  nach  wirkl icher  Sorge

ausgesehen  hat te .  Mutter  als  auch  Vater  Talmann  waren  in

Wirkl ichkei t  immer  viel  zu  sehr  auf  s ich  selbst  f ixier t  gewesen.
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Warum  soll te  sich  das  jetzt  ändern?  Nur,  wei l  Lisa  plötzl ich

nicht  mehr  in  ihrer  Nähe  wohnte?  Hätte  Dennis  sich  nicht

prompt  bei  ihrer  Mutter  ausgeheul t ,  würden  ihre  Eltern  doch

nicht  mal  merken,  dass  Lisa weg war.

„Ruf  sie  an,  sag  ihnen,  dass  es  di r  gut  geht“,  r i ss  Ralf  s ie  aus

ihren Gedanken.

„Um  mich  dann  auf  eine  Diskussion  mit  meiner  Mutter

einlassen  zu  müssen?  Nee,  ich  glaub,  das  mach  ich  l ieber  nicht .

Und dann wil l  si e  vie l le icht  auch  noch wissen,  wo ich bin.“

„Meinst  du,  s ie  holt  dich  nach  Hause zurück?“

„Nee,  aber  ich  wil l  auch  nicht ,  dass  s ie  Dennis  auf  mich

ansetzt .  Drauf hätte  sie  so was.“

„Ich  glaub,  wenn  Dennis  herkäme  und  ich  ihm  die  Tür  öffne,

würde  er  vor  Schreck  ers t  mal  umfal len.“

„Meinst  du  nicht ,  dass  die  zu  Hause  nicht  eins  und  eins

zusammenzählen  können?  Ich  bin  vor  ein  paar  Tagen

abgehauen,  du bis t  gestern verschwunden…“

„Und  was  wäre  wenn?“  entgegnete  er  und  suchte  dabei  ihren

Blick.

Lisa  überlegte.  Dann  hob  s ie  die  Schul tern.  „Eigent l ich  sol l  es

uns  egal  sein.  Wir  leben  ja  jetzt  hier.“  Wie  das  klang!  Wir  leben

ja  jetzt  hier.  Plötzl ich  grinste  Lisa  über  beide  Backen.

„Viel leicht  sol l ten  wir  Dennis  und  Lara  verkuppeln.  Die  Beiden
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te i len  das  gleiche  Schicksal .  Und  davon  abgesehen,  würden  s ie

sicher  ganz gut  zusammenpassen.“

„Wir  können  es  ja  nächstes  Jahr  mal  versuchen,  wenn  beide  die

Trennung  überwunden  haben  und  nicht  mehr  so  sauer  auf  uns

sind.“

„Ich  glaub,  Dennis  is t  gar  nicht  so  sauer.  Ich  habe  vermutl ich

nur  an  seinem Stolz  gekra tzt ,  wei l  ich  neben  ihm doch  wie  eine

schöne  Verzierung  gewirkt  habe.  Er  war  s ich  meiner  viel  zu

sicher  gewesen.“

„Bei  einer  Frau  wie  di r  sol l t e  man da  sehr  vors icht ig  sein…“ Er

bemühte  s ich,  ernst  zu  bleiben.  „Du  bis t  e ine  ganz  rabiate .

Wenn  dich  ein  Mann  nicht  mehr  gebührend  behandel t ,  haust  du

einfach  in  ein  anderes  Land  ab  und  suchst  di r  e inen  anderen

Kerl .  Oder  gleich  mehrere…“ Er  dachte  an  die  Jungs  aus  Pablos

Hotel ,  d ie  s ich  so  herzl ich  von  Lisa  verabschiedet  hat ten.  Was

hat te  er  da verpasst?

Lisa  lachte  und  r ichtete  s ich  auf .  „Ich  lebe  schl ießl ich  nur  e in

Mal.“

„Oh  je ,  na  dann  kann  ich  ja  meine  Koffer  gle ich  gepackt

lassen.“

Lisa  tat  verdutzt :  „Wieso,  wol l tes t  du  schon  wieder  gehen?  Ich

hat te  doch noch gar  nicht  viel  von dir…“
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Völlig  unvermit tel t  gab  er  ihr  einen  Kuss.  „Okay,  dann  holen

wir  das  mal  noch  schnel l  auf .“  Er  nahm  ihren  Kopf  in  seine

Hände und zog s ie  etwas  zu s ich,  um sie  erneut  zu küssen.

„Das  heißt  t rotzdem  nicht ,  dass  du  danach  abhauen  sol lst“,

hörte  er  sie  le ise und mit  völ l igem Ernst  sagen.  

„Das  heißt  auch  nicht ,  dass  ich  gehen  wil l“ ,  verschloss  er  ihre

Lippen erneut .

Am  späten  Nachmit tag  sprang  sie  unter  die  Dusche  und

schlüpf te  anschließend  in  ihre  Arbei tskleidung  –  einer  weißen

Bluse  und  einem  kurzen,  schwarzen  Rock  -  da  s ie  ja  noch  ins

Andropol is  musste ,  um  für  ein  paar  Stunden  auszuhelfen.  Die

Hochzei t . . .

Ralf  beglei t ete  s ie  später  zu  dem  Restaurant .  Er  wol l te  noch

eine Runde durch die Stadt  drehen,  während s ie  arbeitete .

Es  war  gegen  Mit ternacht ,  a ls  Lisa  das  Andropoli s  verl ieß  und

müden Fußes nach  Hause l ief .  

Ralf  war  da,  denn  im Haus  brannte  Licht ,  der  Fernseher  war  an,

typisches  Flackern  war  zu sehen.

Als  Lisa  die  Haustür  aufschloss ,  s taunte  s ie  nicht  schlecht .

Kerzen  erhell ten  den  Flur,  auf  dem  Boden  waren  Pfei le  aus

Rosenblät te rn,  die  in  Richtung Wohnzimmer  wiesen.  Lisa  folgte

den  Pfei len.  Als  s ie  im  Türrahmen  zum  Wohnzimmer  s tand,

waren  da  r ingsherum  Kerzen  und  Teel ichter  auf  den  Schränken,

dem  Tisch  und  ein  großes  Lichter-Herz  auf  dem  Boden.  Auf
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dem  Tisch  s tand  ein  wunderschöner  Strauß  blut roter  Rosen.

Daneben eine  Flasche griechischer  Wein und 2 Gläser.  

Ralf  schal tete  den  Fernseher  aus ,  erhob  s ich  vom  Sofa  und

nahm  eine  Rose  aus  der  Vase.  Er  ging  zu  Lisa,  gab  ihr  einen

Kuss .

Fragend sah s ie  ihn an.  Leise fass te  s ie  ihre  Gedanken in  Worte:

„Hab  ich  etwa  heute  Geburts tag  oder  so?“  Sie  l ieß  sich  von  ihm

in  seine  Arme  ziehen.  Tief  sah  er  ihr  in  die  Augen,  a ls  er  le ise,

aber  best immt sagte:  „Lisa,  ich l iebe  dich über  al les .“

Ergri ffen  schluckte  s ie .  Das  hatte  e r  ihr  noch  nie  gesagt .  Vor

zwei  Jahren hat te  er  ihr  in  e inem schwachen  Moment  gestanden,

dass  er  sie  l iebte ,  aber  in  dieser  gesteiger ten Form -  nein.

„Ralf“,  begann sie  ernst .

„Ja?“ Alarmiert  sah er  s ie  an.  Er  rechnete  mit  nichts  Gutem.

„Ich l iebe dich auch.“  Nun musste s ie  doch lächeln.

„Na Gott  sei  Dank“,  seufzte  er  er leichter t .  Er  l ieß s ie  los .

„Ach  ja?“  neckte  s ie  ihn.  Verdutzt  sah  er  s ie  an.  Lisa  wich

zurück  und  ging  sowei t  zurück,  bis  s ie  am  Sofa  ankam und  s ich

ins  Pols ter  fal len  l ieß.  Frech  nahm sie  ihr  Glas  und  hiel t  es  ihm

entgegen.

Ralf  öffnete  die  Flasche  und  goss  ihr  ein .  Sie  hiel t  ihm  auch

das zwei te  Glas  hin,  dami t  er  dies  nun ebenfa lls  fül len konnte .

„Jamas!“ meinte Lisa dann.  Es war  griechisch  und hieß Prost .

Ralf  gesel l te  sich  zu  ihr  aufs  Sofa,  st ieß  mit  seinem  Glas  sacht

gegen ihres  und nahm einen Schluck.
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„Was  hät tes t  du  gemacht ,  wenn  ich  nicht  abgehauen  wäre?“

funkel te  sie  ihn neugierig  an.

„Ich  weiß  es  nicht ,  hät te  mich  vermut l ich  noch  eine  Weile  an

Laras  Sei te  aufgehal ten.  Bis  ich  es  nicht  mehr  er t ragen  hät te ,

dass  du auch präsent  und unerreichbar  bi st .“

„Hät tes t  du sie  geheirate t?“

„Vor  zwei  Jahren  mit  dem  Baby  viel leicht  noch.  Aber  als  das

mit  di r  und mir  damals  anfing,  begann ich,  einen anderen Traum

zu  t räumen.  Als  zwischen  uns  dann  Schluss  war,  schaffte  ich  es

nicht  mehr,  auf  eine  posit ive  Wende  in  meiner  Beziehung  zu

Lara  zu  hoffen.  Sie  wol l te  mich  immer  mehr  umkrempeln.  Aber

sie  schaff te  es  nicht .  Ich  glaube,  wenn  nicht  gerade  zwingende

Gründe  vorgelegen  hät ten,  wäre  ein  Antrag  für  mich  nicht  mehr

infrage  gekommen.“

„Das  kl ingt  ja  wenig  romant isch.“

„Es  wurde  Zei t ,  e inen  Str ich  unter  diese  Beziehung  zu  ziehen.

Aber  ohne  diesen  Anstoß  von  dir  wäre  daraus  wohl  nie  was

geworden.  Hast  du  eigent l ich  lange  überlegt  oder  war  deine

Flucht  eher  eine Kurzschlussreakt ion?“

„Ich  war  schon  lange  nicht  mehr  zufr ieden  mit  meiner

Beziehung.  Unser  Wiedersehen  vor  zwei  Wochen auf  dem Markt

hat  in  mir  al t e  Wunden  und  Sehnsüchte  aufger issen.  Das  auf
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Leos  Party  hat  mir  dann  den  Rest  gegeben.  Ich  woll te  nur  noch

raus.  Dir  immer  wieder  über  den  Weg  zu  laufen  -  mi t  dem

Wissen,  dass  sich  ja  doch  nicht s  ändern  wird  -  das  hät te  ich

nicht  verkraftet .  Wenn ich mich  nach  e inem Mann gesehnt  habe,

dann  immer  wieder  nach  di r.  Ich  weiß  nicht ,  wie  ich  das  die

letzten  zwei  Jahre  ausgehal ten  hab,  ohne  dich.  An  Dennis’

Seite .“  Gedankenverloren  schloss  s ie  die  Augen.

Da legte er  einen  Arm um sie .  „Hey,  das  Leben hat  begonnen!“

Sie  öffnete  die  Augen und r ichtete  sich etwas  auf .  „St immt ,  lass

uns e inen St r ich unter  unsere Vergangenhei t  z iehen.“

„Bin dabei!“

„Okay!“ kam es  zackig von ihr  zurück.

„Jawohl !“  entgegnete er  ebenso  akkurat .  S ie  lachten s ich an.

Nach  einer  Wei le  lehnte  Lisa  s ich  zurück.  Ihr  Blick  st rei f te  die

vielen  kleinen  Lichter  r ingsherum.  Es  wirkte  so  anheimelnd,  so

gemütlich.  

„Das  hast  du  schön  gemacht“,  sagte  s ie  mit ten  in  ihre  eigenen

Gedanken hinein.

Er  lächel te  nur.

Haus der Träume

Am  nächsten  Tag  bl ieben  s ie  bis  zum  Mit tag  faul  im  Bet t

l iegen.  Gut ,  faul  war  viel leicht  der  falsche  Ausdruck.

71



Zwischendurch  gaben  sie  s ich  immer  wieder  sinnlichen  Freuden

hin,  verschmolzen  zu  e inem  Ganzen,  l iebten  s ich,  al s  gäbe  es

kein  Morgen.  Sie  hatten  viel  aufzuholen.  Zwei  Jahre  hat ten  sie

verschenkt .  Verschenkt  an  ihre  Partner,  für  die  sie  nicht  mehr

halb  so  viel  empfunden  hat ten  wie  für  den  heimlich  Ersehnten,

Unerreichbaren.

Nachmit tags  wol l ten  s ie  zum  Strand,  sich  endlich  mal  in  die

Fluten  s türzen.  Die  Sonne  s t rahl te  vom  blauen,  wolkenlosen

Himmel  herab  –  durch  das  Schlafzimmerfens ter  ki tzel te  s ie  die

Beiden  schl ießl ich  mit  ihren  hel len  Strahlen  aus  dem  Bet t  und

lockte s ie  geradezu  aus  dem Haus.

Lisa  und Ralf  hat ten  ihre Badesachen geschnappt  und l iefen los .

Bis  zum  großen  Wasser  war  es  ein  knapper  Ki lometer,  den  sie

tei ls  auf  der  Straße,  te i ls  über  Schleichwege zurücklegten.  

Auf  dem  Weg  zum  Strand  kamen  s ie  an  dem  verlassenen  Hotel

vorbei ,  über  das  sie  mal  gesprochen  hat ten.  Das  Gebäude  s tand

da  -  ver riegel t ,  leer  und  ausgestorben.  Wie  lange  hat te  sich

wohl  niemand mehr  um die Anlage  gekümmert?

Ralf  und  Lisa  traten  näher  und  spähten  durch  den  hohen

Drahtzaun,  der  das  Grunds tück  umgab.  Da  war  ein  leerer

Swimmingpool ,  der  einige Macken hat te .

Ralf  ging  ein  Stück  am  Zaun  ent lang,  dann  meinte  er  plötzl ich:

„Komm!“ Gleichzei t ig  winkte er  Lisa zu  sich.

„Was ist  denn?“ Neugierig  l ief  sie  zu ihm.
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Er  hatte  ein  Loch  im  Zaun  entdeckt .  Einen  Moment  l ang  sahen

sie  s ich  unschlüssig  an,  doch  dann  bl i tzte  es  in  ihren  Augen

auf.  Rasch  st iegen s ie  nacheinander  durch  die  Öffnung.  

Ein  kleiner,  völ l ig  verwilderter  Vorgarten  befand  s ich  l inks  und

rechts  des  Weges,  der  zu  e iner  brei ten  Haustür  führte .  Diese

Tür  war  verschlossen.  Lisa  und  Ralf  schl ichen  um  das  Haus

herum.  Hinten  gab  es  eine  große  Terrasse,  an  deren  Rand  ein

inzwischen  leicht  verwit te rter  Swimmingpool  in  die  Erde

eingelassen war.

„Weißt  du  noch“,  begann  Lisa  leise,  „damals  im  Wäldchen,  als

wir  auf  dem  Baumstamm  saßen,  unsere  Augen  geschlossen

hat ten… und  davon  t räumten,  auf  dieser  Insel  ein  kleines  Hotel

aufzumachen…“

„Mit  20  bis  30  Zimmern“,  e r innerte  auch  er  s ich  mit  einem

verklär ten Lächeln.

Und  wenn  al les  gut  l ie f  -  so  hat te  Lisa  es  heimlich  wei ter

geträumt  -  dann  hät te  Ralf  s ie  eines  Tages  geheiratet  und  s ie

hät te  ihm  zwei  Kinder  geschenkt ,  e inen  Jungen  und  ein

Mädchen…  „Und  wenn  al les  gut  l ie f ,  würden  wir  noch  Personal

einstel l en und uns mit  dem Geld  ein schönes Leben machen.“

Durch  die  brei te  Fenster front  warfen  s ie  einen  Bl ick  ins  Innere

des  Hauses.

Ralf  sah,  dass  eine  Scheibe  der  Terrassentür  eingeschlagen  war.

Vorsichtig  öffnete  er  die  Tür,  dann  betra ten  sie  das  verlassene

Gebäude.  Als  ers tes  kamen  sie  in  einen  etwas  größeren  Saal .
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Sicher  war  das  einmal  ein  Speiseraum  gewesen.  Oder  ein  Saal ,

in  dem Verans tal tungen s tat tgefunden hatten.  

An  diesen  Saal  grenzte  ein  kleinerer,  gefl ies ter  Raum,  in  dem

eine  Spüle  und  diverse  Schränke  standen.  Durch  eine  andere,

zweif lügel ige Tür kam man in  einen Flur,  wo etwas  sei t l ich eine

eingestaubte Rezeption stand.  

Zwischen  Rezept ion  und  der  vorderen  Haustür  gab  es  einen

Aufenthal tsraum,  in  welchem  -  vertei l t  zwischen  den  ganzen

Säulen  -  s icher  auch  mal  mehrere  Sitzgruppen  gestanden  hatten.

Links  neben  der  Rezept ion  führ te  eine  Treppe  hinauf  ins  ers te

Obergeschoss .  Einige  Tapetenbahnen  hingen  von  der  Decke  und

den Wänden.  Dicker  Staub bedeckte den ganzen Boden.

Ralf  nahm  Lisa  an  die  Hand,  zusammen  s t iegen  s ie  die  Treppe

hinauf.  Oben  waren  die  Zimmer,  jedes  war  ausgestat t et  mit

separa tem  WC  und  Dusche,  aber  einige  davon  wiesen  zum  Tei l

erhebl iche  Mängel  und Schäden auf .  

Die  Beiden  zähl ten  jewei ls  7  Zimmer,  deren  Balkontüren  nach

vorn  zur  Straße  zeigten,  und  7  Zimmer,  deren  Balkontüren  auf

die  Nordsei te  zeigten.  Von  dort  konnte  man  sogar  das  Meer

sehen.

In  den  Zimmern  s tanden  noch  al te  Bet ten… in  einem Anfal l  von

Unbehagen  schüt tel te  Lisa  s ich.  Hier  würde  s ie  niemals  drin

schlafen  können.  Wer  weiß,  wie  lange  dieses  Hote l  schon

unbewohnt  vor  sich hin dümpelte .

Im  Flur  gab  es  noch  eine  wei tere  Treppe,  die  ins  ausgebaute

Dachgeschoß  führte .  Ralf  und  Lisa  warfen  auch  in  dieser  Etage
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einen  kurzen  Blick  in  die  Zimmer.  Ebenfall s  14  an  der  Zahl .

Al le  Zimmer  auf  dieser  Etage  enthiel ten  Dachschrägen  –  was

einmal  sehr  gemütlich  gewirkt  haben  muss te,  a ls  die  Möbel  al le

noch intakt  gewesen  waren.

Das  junge  Paar  s t i eg  kurz  darauf  sämtl iche  Treppen  wieder

hinab  und  verl ieß  das  Haus  l ieber  ers t  e inmal .  Sie  befanden

sich  nun hinter  dem Haus,  im Garten.  

Neben  dem  Swimmingpool  s tand  noch  e ine  al te  Bank,  auf

welcher  Lisa s ich nun niederl ieß.  

Ralf  t rat  zu  ihr  und  meinte:  „Na,  is t  das  immer  noch  dein

Traum-Hotel?“

Lisa  seufzte .  „Da  müsste  wahnsinnig  viel  Arbei t  re in  gesteckt

werden…  schade  dass  der  Besi tzer  diese  Anlage  so  verkommen

läss t .“

Ralfs  Augen  bl i tz ten  auf .  „Wollen  wir  mal  unverbindlich

nachfragen,  ob  dieser  Bau  zu  verkaufen  is t  und  was  er  kosten

sol l?“

Lisa  sah  zu  ihm  auf:  „Naja,  f ragen  kos te t  ja  nichts…“  Sie  sah

dieses  unternehmungslust ige  Funkeln  in  seinen  Augen.  Dann

meinte sie  lächelnd:  „Interess ieren  würde es  mich auch.“

Ralf  l ieß  seinen  Blick  über  das  Gebäude  glei ten  und  hol te  t ie f

Luf t :  „Das  wäre  ein Lebenswerk.“

Lisa  lächel te  vert räumt.  „Ja,  wenn  das  al les  in  Schuss  gebracht

werden  würde  -  der  Laden  würde  brummen  und  die  Kassen

klingeln.  Meerblick z ieht  immer  an…“
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Ralf  sah  nun  wieder  zu  Lisa.  „Ich  erkundige  mich  morgen  mal ,

an wen wir  uns  wenden müssen.“

„Tu  das .“  Lisa  erhob  s ich.  „Lass  uns  jetzt  l ieber  von  hier

verschwinden,  bevor  es  noch Ärger  gibt .“

Sie  schl ichen  zu  der  Stel le ,  wo  das  Loch  im  Zaun  war,

vergewisserten  s ich  kurz,  dass  niemand  s ie  beobachtete ,  und

schon befanden s ie  s ich wieder  auf  der  St raße.  

Sie  warfen  beide  noch  einen  letzten,  sehnsüchtigen  Bl ick  auf

das  Haus,  dann  l iefen  s ie  Hand  in  Hand  zum Strand,  zu  dem sie

es  von hier  aus  nicht  mehr wei t  hat ten.

Sie  l ießen  zuers t  ihre  Taschen  in  den  Sand  fa l len,  dann  sich

selbs t .

Lisa  sah  auf  das  Meer  –  vorn,  wo  es  f lach  abfiel ,  war  es  klar

und  hel l  und  wurde  mit  zunehmender  Tiefe  immer  dunkler.  L isa

st rei f te  ihr  Shir t  über  den  Kopf  und  erhob  s ich,  um  ihre  Shorts

zu öffnen und einfach  auf  den  Boden fal len zu  lassen.  

Ralf  erhob  s ich  ebenfal ls  und  sprang  zu  ihr,  a ls  sie  nur  noch  im

knappen  Bikini  vor  ihm  stand.  Sanft  umfasste  er  ihre  Hüften

und  sagte:  „Du  s iehst  so  heiß  aus,“  sein  Gri ff  wurde  etwas

fester,  „was  du  brauchst ,“  er  hob  s ie  bl i tzschnel l  auf  den  Arm,

„ist  jetzt  ne  fet te  Abkühlung!“  Schon  l ief  er  mi t  ihr  direkt  ins

Wasser,  so  dass  es  nur  so  zur  Sei te  wegspri tzte .  Lisa  quiekte

auf,  schon  f log  sie  rein  ins  kühle  Nass .  Aber  da  sie  sich  im

Fallen  Ral fs  Hand  gri ff ,  l ieß  er  s ich  prompt  hinterher  fal len.

Lisa  tauchte  kurz  unter.  Als  s ie  wieder  aus  dem  Wasser
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auftauchte,  schüt tel t e  s ie  ihre  langen  Haare.  Ralf  jaul te ,  wei l

sie  ihn damit  t ra f  und es  auf  seiner  Haut  leicht  zwiebel te .

„Kanns t  gern  mehr  davon  haben“,  stand  s ie  ihm  angri ffs lust ig

im Wasser  gegenüber.

„Hey,  aber  nicht  vor  al l  den  Leuten…“  Lüstern  grins te  er  s ie

an.

Lisa  l ieß  sich  zurück  ins  Wasser  fal l en  und  schwamm  ein  Stück

hinaus.  Ralf  folgte  ihr.

Später  f ielen sie  erschöpft  auf  ihre Badetücher.

Ralf  beugte  s ich  halb  über  s ie  und  küsste  ihre  Schul ter.  „Hmm,

gut  gesalzen  bist  du  schon,  je tzt  musst  du  nur  noch  gut

durchrös ten.“

Sonne  genug  hatten  s ie  ja ,  heute  war  ke in  e inz iges  Wölkchen

am  Himmel .  Der  Himmel  zeigte  sich  im  st rahlenden  Blau.  Es

war  herr l ich,  so  hä tte  es  immer  sein können.  Lisa  war  in  diesem

Moment  glückl ich,  dass  s ie  ihre  Heimat  gegen  eine  kleine,

griechische  Stadt  am Meer  eingetauscht  ha tte .

Sie  hiel t  die  Hand  über  die  Augen,  so  konnte  s ie  Ralf  besser

sehen.  Die  andere  Hand  legte  s ie  ihm  in  den  Nacken  und  zog

ihn zu sich herunter,  um ihn zu küssen.

Ein  paar  Stunden  später,  al s  beide  Hunger  auf  eine  deft ige

Pizza  verspürten,  zogen  s ie  s ich  wieder  an,  verl ießen  den

Strand  und l iefen zur  nächsten Pizzeria .
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Dort  saßen  s ie  s ich  auch  nach  dem  Essen  noch  lange  gegenüber

und  erzähl ten.  Von  sich,  von  dem  al ten,  verlassenen  Hotel ,  von

ihren Famil ien daheim in Deutschland.

„Wissen  deine El tern,  wo du bis t?“  fragte Lisa einmal .

„Ich  hab  s ie  noch  vom  Flughafen  aus  angerufen  und  ihnen

gesagt ,  dass  ich ers t  mal  für  ein  paar  Tage abhaue.“

„Für ein  paar  Tage?“

„Für  ein  paar  Tage  mehr…“  meinte  er.  „Habe  ihnen  gleich

gesagt ,  dass  mit  Lara  Schluss  is t  –  sie  haben  es  ganz  locker

aufgenommen.  Wo  genau  ich  bin,  hab  ich  ihnen  nicht  gesagt  –

nur,  dass  i ch in  den Süden wil l .“  

„Meine  Mutter  meint ,  s ich  immer  und  überal l  e inmischen  zu

müssen.  Sie  ha t  immer  dafür  plädier t ,  dass  ich  schön  brav

meine  Pfl ichten  er ledige  und  an  Dennis’  Sei te  glänze.  Nun  ist

sie  ganz  fer t ig ,  denn  Dennis  wird  leider  nicht  ihr

Schwiegersohn,  obwohl  s ie  es  für  ihr  Leben  gern  so  gesehen

hät te .“

„Und dein Vater?“

„Ach  der,  der  wol l te  immer  nur,  dass  ich  was  Richt iges  lerne

und  irgendwann  mal  gut  das tehe.  Der  Res t  ha t  ihn  nicht

interess ier t .“

„Na  dann  halt  dich  mal  gerade,  dann  s tehst  du  auch  gut  da“,

meinte Ralf  ernst ,  doch dann grinste  er  sie  lausbübisch an.
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Recherchen für einen Traum

Als  Ralf  am nächsten  Mit tag  heimkam,  hat te  e r  einen  Zettel  mit

Namen  und  Telefonnummer  in  der  Hand.  Er  r ie f  die  Nummer  an

und  erfuhr,  dass  der  Besitzer  vor  ein  paar  Jahren  ums  Leben

gekommen  war  und  der  einzige  Erbe  partout  keine  Zei t  hat te ,

sich  um  das  verfal lende  Haus  zu  kümmern.  Ralf  erkundigte

sich,  ob  das  Grundstück  denn  zum  Verkauf  s tünde  und  fa l ls  ja ,

wie  hoch  die  Kaufsumme  wäre.  Er  hörte  dem  Mann  am  anderen

Ende  der  Lei tung  eine  Zei t  lang  zu,  nannte  dann  seine

Telefonnummer  und wenig später  war das  Gespräch  beendet .

„Das  war  ein  Anwal t ,  wi r  t reffen  uns  am  Mittwoch  mit  ihm.

Dann können wir  ihn al les  fragen,  was uns  interess ier t .“

Zwei  Tage  später  bei  dem  Termin  mit  dem  Anwal t  wurden  sie

nur  noch  „heißer“  auf  dieses  verlassene  Haus .  Ral f  konnte  den

Kaufpreis  aufgrund  bestehender,  gravierender  Mängel  noch  um

einiges  herunterhandeln  und bat  sich  dann Bedenkzei t  aus .  

Als  Ral f  und  Lisa  später  wieder  al lein  waren,  sah  er  Lisa  an

und fragte  sie:  „Na? Bock auf  die  Hüt te?“

Lisa  nickte.  Da  meinte  er :  „Okay,  packen  wir  es…“  Aber  dann

stockte  s ie  und  wurde  kri t i sch:  „Meinst  du,  wir  kr iegen  das  hin

mit  der  Sanierung und dem ganzen Kram?“

„Ich saniere ,  du r ichtes t  e in ,  is t  das  ein  Deal?“
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Sie  fi el  ihm  um  den  Hals .  Er  war  so  verrückt  und  wol l te  diesen

Traum Wirkl ichkei t  werden  lassen…

Nägel mit Köpfen

Als  Lisa  an diesem Abend von der  Arbei t  heimkam,  unterhiel t en

sie  sich  noch  einmal  über  die  f inanziel le  Sei te  ihres  Vorhabens.

Sie  hat ten  beide  einiges  angespart ,  schon  vor  Jahren  damit

begonnen,  um  sich  i rgendwann  mal  e inen  Traum  erfül len  zu

können.  Ralf  woll t e  eine  kle ine  Eigentumswohnung,  die  er  mal

von  einem  Onkel  geerbt  hat te ,  veräußern.  Lisa  ha tte  zu  ihrem

18.  Geburts tag  e in  Sparbuch  von  ihren  Eltern  geschenkt

bekommen,  auf  dem berei ts  ein  gutes  Star tkapi tal  angelegt  war.

Das  reichte,  um  sich  das  Hotel  kaufen  zu  können.  Dank  Ralfs

Verhandlungsgeschick.  

In  den  nächsten  Wochen  gab  es  viele  Rennereien  zu  Behörden,

Ämtern,  Anwäl ten,  Notaren… 

Sie  mussten  s ich  nebenbei  auch  um  eine  Verlängerung  ihrer

Aufenthal tsgenehmigung  kümmern,  da  die  drei  Monate,  die  s ie

dank EU-Regelung eh  bleiben  durf ten,  bald abl iefen.  Der  Traum

vom  Süden  sol l te  ja  nicht  enden,  bevor  er  r icht ig  begann.  Sie

mussten  viele  Hürden  nehmen,  bauten  einander  zwischendurch

immer  wieder  gegensei t ig  auf ,  wei terzumachen  und  nicht

aufzugeben…
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Vier Wochen vor  Weihnachten  waren  die ers ten beiden schweren

Hürden  geschaff t .  S ie  durften  auf  der  Insel  bleiben  und  dieses

al te  Hotel  bekam neue Besi tzer:  Ralf  und Lisa.  

Von da an gab es  für  die  Beiden  richtig  viel  zu tun.  Von früh  bi s

spät  war  Ralf  in  dem  Hotel  am  Ausräumen.  Wenn  Lisa  nicht

gerade  arbei ten  musste ,  hal f  sie  ta tkräft ig  mit .  Als  der  ganze

Müll  endl ich  besei t igt  war,  nahm  Ralf  sich  die  Elektr ik  vor,

dann  die  Wasserlei tungen  und  Reparatur  bzw.  Neuinstal lat ion

der  Wasch-  und  Duscheinrichtungen  und  der  WC’s.  Zuvor  hat te

er  gründl ich  recherchier t ,  wo  es  in  der  näheren  Umgebung  was

am  günst igsten  zu  kaufen  gab.  Fliesen  wurden  gel iefer t ,  e inige

Einbaute i le  mussten  ausgetauscht  werden…  Lisa  begann,  s ich

die  einzelnen  Zimmer  vorzunehmen,  s ie  zu  renovieren.  Dazu

gehörte ,  die  al ten  Tapeten  abzureißen  und  die  Wände  ledigl ich

neu  zu  verputzen  und  in  schl ichtem  Weiß  zu  st reichen.  Ralf

brachte  ihr  bei ,  wie  man  verputzte  und  vieles  mehr,  was  ein

Maler  so  wissen  musste.  Er  hat te  zum  Glück  als  Elektr iker  und

Klempner  gearbei tet .  Alles  andere  hat te  er  s ich  in  der  Firma,  in

der  er  gearbei tet  hat te ,  im Laufe der  Jahre so angeeignet .

Auch hat te  e r  in  den vergangenen  Monaten die Bekanntschaft  zu

anderen  Handwerkern  des  Ortes  vert ie ft  und  nebenbei  neue

Leute  kennen  gelernt .  Einige  gingen  ihm  in  ihrer  Freizei t ,  von

der  s ie  je tzt  im  Winter  ja  zum  Tei l  genug  hat ten,  berei twi l l ig

zur  Hand.  Darunter  auch  Jul io ,  den  er  mal  im  Urlaub  hier

kennen  gelernt  ha tte .  Die  Wiedersehensfreude  war  auf  beiden

Seiten  gle ich  groß  gewesen.  Ralf  hat te  nicht  e rs t  umständl ich
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um  den  Brei  herumreden  müssen,  denn  als  e r  bei  einem  ihrer

Kneipenbummel  mal  von  dem  Hotel  erzähl te ,  bot  Julio  ganz

freiwi l l ig  se ine Hi l fe  an.

Weihnachten

Sie  ha tten  s ich  e inen  kleinen  Tannenbaum  besorgt .  Angesichts

des  rela t iv  milden  Kl imas  war  ihnen  zwar  nicht  nach

Weihnachten,  aber  diese  Tradi t ion  war  ihnen  hei l ig ,  s ie  woll ten

sie  be ibehal ten.  Im  kleinen  Kreis  verbrachten  sie  das

Weihnachtsfes t .

Nach dem Fest  ging es  sofort  wieder  an die  Arbei t .

Am  Si lves terabend  waren  s ie  bei  Pablo  eingeladen.  Es  war  ein

rauschendes Fest ,  das  s ie  bis  in  die  Morgenstunden  feier ten.

Nach  dieser  Nacht  hat te  s ich  ihr  Bekanntenkreis  wieder  um  ein

paar  Personen erwei tert .

Sie  hat ten  für  das  neue  Jahr  ein  und  dense lben  Vorsatz,

vielmehr  denselben  Traum:  das  Hotel  zu  einem  guten  Geschäft

zu machen und – einander zu he lfen,  wo s ie  nur  konnten.

Schon  ab  dem  zwei ten  Tag  im  neuen  Jahr  wurde  f ieberhaft

wei ter  gearbei tet .  Von  früh  bis  manchmal  sogar  in  die  Nacht

hinein.

Zwei  Monate  später  waren  die  Sanierungs-  und

Renovierungsarbei ten  im  Inneren  des  Hauses  er ledigt ,  auch  der

kleine  Saal  ers t rahl te  in  neuem  Glanz.  Ralf  und  einige  seiner
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Insel -Freunde  nahmen  s ich  nun  die  Fassade  des  Hauses  und  den

gesamten Außenbereich  vor.  

Lisa  begann,  den Garten nach  und nach  ansehnlich zu ges tal ten.

Einer  der  Jungs,  der  Fl iesenleger  war,  kümmerte  s ich  um  den

Swimmingpool ,  sanier te  ihn.

Die  Ausstat tung  der  Zimmer  überl ieß  Ralf  dem  Geschmack  und

der  Kreat ivi tät  seiner  Freundin.  Er  hal f  ledigl ich  beim

Schleppen der  Möbel .

Mit te  März  kündigte  Lisa  ihren  Job  im  Restaurant ,  kümmerte

sich  nun  ebenfal ls  von  morgens  bis  abends  darum,  dass  die

Einzel tei le  dieses  großen  Puzzles  nach  und  nach  zu  einem

Ganzen zusammen gefügt  wurden.

Nun  trat  Lisas  Freundin  Si lvia  auf  den  Plan.  Bei  ihr  s tanden

noch  Lisas  Kartons  und  diverse  Habsel igkei ten.  Aber  darum

ging  es  im  Augenbl ick  nicht .  Silvi  studier te  zwar  noch,

arbei tete  a l le rdings  nebenbei  in  der  Werbebranche,  um  ihr

Studium  zu  f inanzieren.  Sie  konnte  Kontakt  zu  einigen

etabl ier ten  Reiseveranstal te rn hers tel l en.  Das war Gold wer t .

Um  genau  zu  wissen,  wovon  s ie  sprechen  würde,  machte  sie

sich  vor  Ort  ein  eigenes  Bi ld  von  der  Hotelanlage.  Sie  s taunte

nicht  schlecht  und  erklär te  Ralf  und  Lisa  für  ver rückt ,  a ls  s ie

nach  ihrer  Hotel -Besicht igung  dann  Fotos  vom  ursprünglichen

Zus tand des  Hotels  gezeigt  bekam.
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Als  die  Drei  dann  einmal  abends  auf  der  Terrasse  bei  einer

Flasche  Wein  zusammen  saßen,  woll te  Lisa  wissen,  wie  es  den

anderen so ging.

Si lvias  Bl ick  wanderte  von  Ralf  zu  Lisa  und  wieder  zurück.

„Ihr  habt  einen  ziemlichen  Aufruhr  entfacht .  Es  hat  nicht  lange

gedauert ,  b is  e in  Gerücht  die  Runde  machte  -  da  ihr  beide  ja

ziemlich  zur  selben  Zei t  abgehauen  seid.  Aber  die  Jungs  und

Mädels  wissen  bi s  heute  nicht ,  ob  ihr  ta tsächl ich  was

miteinander  zu  tun  habt  oder  nicht .“  Si lvia  legte  ihre  Hände  je

auf  den  Arm  von  Ralf  und  von  Lisa.  „Ihr  seid  ein

wunderschönes Paar.“

Ralf  sah  zu  Lisa,  Lisa  zu  ihm.  Sie  waren  nun  schon  ein  halbes

Jahr  zusammen.  Vieles  hat te  sich  langsam  eingespiel t ,  aber

dieses  Kr ibbeln  im  Bauch  war  immer  noch  aktuel l ,  wenn  ihre

Bl icke s ich  t rafen oder  sie  sich  berührten.

„Das  hät tes t  du  mal  früher  sagen  sol len“,  gr inste  Ralf

vers tohlen.

Lisa  rol l t e  die  Augen.  „Man hät te  uns  gesteinigt…“

„Das  glaube  ich  auch.“  Si lvi  machte  eine  kurze  Pause.  Dann

erinnerte  s ie  s ich,  dass  Lisa  sie  was  gefragt  hat te .  „Dennis

übernimmt  nächstes  Jahr  die  Agentur,  sein  Chef  hat te  einen

Herzinfarkt  und  nach  Anraten  der  Ärzte  soll  er  sich  zur  Ruhe

setzen.  Das  hab  ich  jedenfal ls  von  Leo  gehört .  Dennis  selbst

redet  ja  nicht  mehr mit  mir.“
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„Warum  nur,  du  hast  ihm  doch  gar  nix  ge tan?“  tat  Lisa

verwundert .

Die Mädchen  f lachsten eine Weile  auf  diese Weise herum. 

Ralf  wurde  indes  immer  s t i l l er,  i rgendwann  l ieß  er  die  Beiden

al lein ,  unter  dem  Vorwand,  duschen  zu  gehen.  Im  Bad  sank  er

ers t  mal  vor  der  Wanne  auf  den  Boden.  Sein Blick  fi el  auf  seine

Hände.  Sie  hat ten  in  den  letzten  Monaten  hart  gearbei tet  und

viel  geschaff t .  Überal l  hat te  e r  Risse,  Schni t t e  und  gerade

verhei l te  Blasen.  War  es  r icht ig ,  was  er  hier  ta t?  War  es  r icht ig ,

dass  er  in  Deutschland al les  hat te  stehen und l iegen lassen?  

Er  hat te  Lara  e infach  so  si tzen  lassen,  s ie  ha tte  nach  ihrem

Krach  versucht ,  ihn  zu  er reichen,  s icher  war  s ie  aufgewacht  aus

ihrer  Trotzphase  und  es  hatte  ihr  le id  getan.  Warum  hatte  s ie

nicht  schon  früher  gemerkt ,  dass  s ie  ihm mit  ihrem Gezicke  auf

die  Nerven  ging?  Viel leicht  wäre  dann  noch  was  zu  ret ten

gewesen?  Oder  viel l eicht  auch  nicht?  Was  sie  jetzt  wohl

machte?  

Es  st immte  wahrscheinl ich,  dass  Liebe  bl ind  machte.  Worauf

hat te  er  s ich  hier  nur  eingelassen?  Hat te  daheim  al les

aufgegeben,  seine  Freunde,  seinen  Job,  hat te  sich  auf  gut  Glück

und  unter  Schweißausbrüchen  in  den  Fl ieger  gesetzt ,  e inzig  mit

der  Hoffnung,  Lisa  hier  zu  f inden,  ohne  zu  wissen,  ob  s ie

überhaupt  hier  war  oder  es  mit  ihnen  klappen  würde.  Er  hat te

mit  ihr  zusammen  ein  Hotel  gekauft  und  es  saniert .  Was  war,

wenn  der  Laden  nicht  l ie f?  Dann  hat te  e r  ein  paar  unschöne

Schulden am Hacken.  
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Er  schloss  für  einen  Moment  die  Augen,  da  sah  er  Lisa  vor  s ich

– ihre  mit telblonden  langen  Zot teln ,  ihren  Augenaufschlag,  dem

er  kaum  widers tehen  konnte  –  so,  wie  er  sie  immer  in  seinen

Träumen gesehen  hatte .  So,  wie  er  s ich seine  Traumfrau  in  etwa

immer vorgeste l l t  hat te .

Er  schütte l te  le icht  den  Kopf  und  musste  lächeln.  Es  war  schon

verrückt ,  was  s ie  hier  taten.  Wenn  er  an  Lisa  dachte,  vergaß  er

für  einen  Moment ,  was  er  a l les  hinter  s ich  gelassen  hat te .  Mit

ihr  war  es  nie  langweil ig .  Einem  von  beiden  fie l  immer

irgendetwas  Verrücktes  ein .

Er  erhob  s ich  vom  Boden  und  begann  s ich  auszuziehen.  Wenig

später  bet rat  er  die  Duschkabine  und  l ieß  das  heiße  Wasser  auf

sich  niederprasseln.

Plötzl ich  klopfte  es  an  die  Kabinenwand.  Ralf  ste l l te  das

Wasser  ab  und  sah,  wie  draußen  ein  Herz  an  die  beschlagene

Kabine  gemalt  wurde.  Dann  öffne te  er  langsam  die  Kabinentür.

Lisa  s tand  vor  ihm,  zog  nun  grazi l  ihr  Kleid  über  den  Kopf  und

ließ  es  einfach  fal len.  Darunter  trug  s ie  nicht s  mehr.  Ralf

st reckte  ihr  seine  Hand  hin,  Lisa  nahm  sie  und  s t ieg  zu  ihm

unter  die  Dusche.

„Was  machst  du  hier?“  f ragte  er  lei se  und  nahm  ihren  Kopf  in

seine  Hände.

„Ich  woll te  duschen?“  Der  Schalk  leuchtete  ihr  geradezu  aus

den Augen.

Sie  stel l te  s ich auf  die  Zehenspitzen.  Er  küsste  sie .
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„Du warst  so nachdenkl ich,  was is t  los?“ f ragte Lisa dann.

„Schon  vorbei“ ,  meinte  er  und  begann,  ihren  Hals  zu  küssen.

Seine  Hände  s t reichel ten  dabei  sanft  ihre  weibl ichen

Wölbungen.  Lisa schwanden beinahe die Sinne…

Später  kehrten  s ie  zusammen  zurück  ins  Wohnzimmer.  Si lvia

saß  auf  dem  Sofa,  die  Füße  auf  einem  Hocker.  Sie  sah  von

ihrem  großen  Block  auf ,  der  auf  ihrem  Schoß  lag.  Sie  hat te

heute  einige  Zeichnungen  von  dem  Hotel  angefert igt .  Fotos

hat te  s ie  zwar  auch  gemacht ,  aber  s ie  fand,  in  e iner  Zeichnung

konnte  sie  wicht ige  Detai ls  besser  hervorheben,  gerade  für  die

Werbung  war  das  von  Bedeutung.  Die  Fotos  waren  mehr  für  die

Reisekataloge gedacht .

„So spät  arbeites t  du noch?“  fragte  Ralf  in  al ter  Frische .

„Ich  muss  die  wicht igsten  Eindrücke  fes thal ten,  damit  ich  zu

Hause  besser  damit  arbei ten  kann.  Ihr  wol l t  doch  schl ießl ich

ein vol les Haus oder?“  sie  zwinkerte  ihm zu.

Die Arbeit fängt erst an

Ende  Apri l  wurde  das  Hotel  eröffnet .  Überal l  hat ten  sie

Werbung  gemacht ,  auf  der  Insel ,  im  Ausland,  in  Deutschland,

im  Internet .  Das  Hotel  besaß  inzwischen  sogar  eine  eigene

Homepage.  Lisa  hat te  sich  mit  vielen  Reiseveranstal tern  in
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Verbindung  gesetzt ,  damit  Urlaubswil l ige  auf  das  „Paradies“

aufmerksam werden konnten.

Lisa  konnte  schon  Nächte  vor  der  Eröffnung  nicht  mehr

schlafen  und  vor  lauter  Aufregung  kaum  noch  essen.  Immer

wieder  s tel l te  s ie  s ich  die  Frage,  ob es  ein  Reinfal l  werden  oder

ob  al les  gut  gehen  würde.  Ralf  war  genauso  nervös  wie  s ie ,

doch  er  l ieß  es  s ich  nicht  so  anmerken.  Vers tändl ich,  dass  Lisa

völl ig  durch  den  Wind  war.  Sie  hat te  in  den  letzten  Wochen  so

viel  organis ier t ,  georder t ,  ar rangiert .  Das  hät te  er  nicht  auf  die

Reihe bekommen.  

Nun  veranstal teten  sie  eine  große  Eröffnungsfeier,  zu  der  sie

viele  Gäste  ge laden  hat ten.  Darunter  auch  ein  paar  bekannte

Gesichter  aus  dem  Ort  und  der  Umgebung,  auch  ungeladene

Gäste waren  wil lkommen.

Sie  ha t ten  an  diesem  Tag  e in  vol les  Haus.  Hier  und  da  ergaben

sich  e inige  neue  Kontakte  mit  Reiseverans tal te rn  und  Maklern

aus  der  Umgebung,  die  s ich  vor  Ort  e in  Bi ld  von  der

Hotelanlage  gemacht  und das  Anwesen für  gut  befunden hat ten.  

Ralf  beobachtete  seine  Freundin  an  diesem  Tag  oft  heimlich.

Sie  l ieß  ihren  ganzen  Charme  spielen,  um gut  anzukommen.  Sie

wirkte  so  zart  und  l iebenswürdig  in  ihrem  schwarz-weißen

Kleid,  das  auf  einer  Sei te  Bein  zeigte  und  auf  der  anderen  Sei te

bis  zum  Knöchel  schmal  zusammenl ief .  Ihr  Dekol lete  war  mit

schwarzer  Spi tze umfasst ,  d ie  l angen Ärmel  bestanden ebenfal ls

aus  schwarzer  Spi tze.  Die  Haare  hat te  s ie  hochges teckt ,  nur
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vereinzel t  hingen  Strähnchen  herunter.  Sie  war  die

personif izier te  Versuchung.

Lisa  lebte  für  ihren  gemeinsamen  Traum,  das  machte  ihn

unsagbar s tolz  auf  s ie .

Als  in  dieser  Nacht  i rgendwann  schl ießl ich  auch  die  letzten

Gäste  das  Hotel  verlassen  hat ten,  zog  Ralf  Lisa  in  seine  Arme.

Auf  der  Terrasse  l ief  immer  noch  leise  Musik,  zu  dieser

begannen  sie  langsam  im  Schein  der  Lichterketten  und  Kerzen

zu tanzen.

„Ich  wusste  gar  nicht ,  was  für  tol le  Partys  du  geben  kannst“,

hörte  s ie  ihn anerkennend raunen.

„Warst  eben  noch  auf  keiner  meiner  Partys…  Da  kannst  du  mal

sehen,  was  du  bisher  verpasst  hast“ ,  e rwiderte  s ie  mit

honigsüßem  Augenaufschlag.  Sie  nahm  se ine  Hände  und

hauchte  einen  Kuss  darauf .  „Ohne  die  hät ten  wir  es  nie

geschaff t ,  aus  dem  jahrelang  vernachläss igten  Kasten  ein

kleines  Schloss  zu zaubern.“

Ralf  entzog  ihr  seine  Hände  und  legte  s ie  wieder  um  Lisa.  Er

wol l te  keine  Lobeshymnen  auf  s ich  hören.  Stat tdessen  meinte

er:  „Wenn  al l  die  Leute,  die  uns  heute  versprochen  haben,  mi t

uns  zusammenzuarbei ten  und  uns  Gäste  zu  schicken,  ihr

Versprechen  wahr  machen,  dann  müssen  wir  im  nächsten  Winter

noch kräf t ig  anbauen…“ 

„Oh je… dann is t  es  nicht  mehr unser  kle ines  Paradies .“
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Ralfs  Augen  funkelten:  „Dann  wird  es  hal t  e in  großes

Paradies .“

„Okay,  darüber  läss t  sich  zu  gegebener  Zei t  noch  reden“,  t at

Lisa  nun  geschäft l ich.  Ihre  Augen  s trahlten  ihn  im  nächsten

Moment  al lerdings  schon wieder  an.  Ralf  sah  ihr  jedoch  an,  wie

geschaff t  s ie  war.

„Lass  uns  nur  noch  schnel l  das  Nöt igs te  zusammenräumen  und

dann  nach  Hause  fahren.“  Ralf  st r i ch  ihr  über  die  Wange.  Lisa

nickte  und  s t rei f t e  ihre  Pumps  von  den  Füßen.  Erleichter t

stöhnte s ie  auf .  Die kühlen  Fliesen  auf  der  Terrasse  taten gut .

Rasch  räumten  s ie  herumstehende  Gläser  und  Flaschen

zusammen,  nahmen  s ich  von  den  Aufschnit tplat ten  e iniges  für

zu  Hause  mit  und  räumten  den  Rest  in  die  Hotelküche .  Al les

andere  würden  die  be iden  Putzfrauen  am  nächsten  Morgen  dann

in Angri ff  nehmen.

Der Tag danach

Als  Lisa  am nächsten  Morgen  wach wurde,  kam Ralf  gerade  mit

einem Table tt  ins  Schlafz immer.

„Guten  Morgen,  Mäuschen.“  Er  s tel l te  das  Tablet t  auf  dem

Nachtschrank ab  und krabbel te  zu ihr.  Lisa  umarmte ihn.

„Das  wird heute  ein  anst rengender  Tag“,  seufzte  sie  le ise.

90



„Ich  weiß.  Hab  gestern  einen  Bl ick  ins  Büro  geworfen.  Lagen

genug  Briefe  und  Faxe  auf  dem  Tisch.  Im  PC  warten  s icher

einige E-Mails .  Soll  ich  di r  dabei  hel fen?“

„Das  wäre  tol l .  Ich  muss  al lerdings  ers t  mal  einen  gescheiten

Anfang f inden.  Dann sehen wir  wei ter…“

„Erst  e inmal  wird  ordent l ich  gefrühstückt .“  Er  drehte  s ich

herum und hol te  das  Tablet t  aufs  Bet t .

Später  fuhren  s ie  ins  Hotel ,  wo  die  beiden  Putzfrauen  schon

fast  mi t  ihrer  Arbei t  fer t ig  waren.  Lisa  besprach  mit  ihnen,  dass

es  für  s ie  in  den  nächsten  Tagen  noch  nicht  viel  zu  tun  gab,  da

Lisa  ja  gleich  nach  der  Renovierung  f leißig  mit  geputzt  und

gewienert  hat te .  Sobald  die  ers ten  Gäste  eint rafen,  würde  auch

die Arbei t  mehr werden.

Gemeinsam arbei teten  Ral f  und  Lisa  die  Post ,  Faxe  und E-Mails

ab.  Es  waren  Anfragen,  Reservierungen,  Buchungen  und

Rechnungen.  Als  s ie  am  späten  Nachmit tag  damit  fer t ig  waren,

stand  fes t ,  dass  schon  in  einer  Woche  die  ers ten  Gäste  kommen

würden.  Einer  von  Ralfs  Freunden  aus  der  Heimat  war  ein

gestandener  Computerf reak  -  er  ha tte  ihnen  die  eigene

Homepage  eingerichtet .  Die  Websi te  war  ihm  wirkl ich  gut

gelungen  und  zeigte  Fotos  und  Beschre ibungen,  von  der  Lage,

vom  Hotel  und  seinen  Zimmern  bis  hin  zum  Service.  Auch  ein

paar  von  Si lvias  Zeichnungen  waren  in  die  Sei te  mit  eingebaut
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worden.  Mal  als  dezenter  Hintergrund,  mal  als  schmückendes

Beiwerk.

Im  Verlaufe  der  nächsten  Tage  gingen  noch  ein  paar  Buchungen

ein,  so  dass  die  beiden  Putzfrauen  zur  erneuten

Lagebesprechung einberufen  wurden.  

Ralf  übernahm  die  Organisat ion  der  Speisen,  Getränke  sowie

den  gesamten  anderen  Bedarf .  Auch  besetzte  er  be i  Bedarf

zwischendurch  die  neu  gebaute  Pool-Bar.  Nebenbei  er ledigte  er

ein paar  handwerkl iche  Arbei ten.  

Lisa  kümmerte  sich  um  die  Rezept ion,  um  al les  rund  um  die

Gäste,  Anfragen,  Probleme  usw.  und  überwachte  den

Servicebereich,  damit  die  Urlauber  am  Frühstück  nichts

auszusetzen  hat ten.  Zwischendurch  saß  sie  im  Büro,  um  den

Schreibkram zu er ledigen.  

Mit tagessen und  Abendessen wol l ten  Ralf  und Lisa  vorers t  noch

nicht  anbieten.  Sowei t  waren  s ie  noch  nicht ,  ext ra  e inen  Koch

anzuheuern.  Aber  im  Ort  gab  es  ja  ausreichend  Tavernen  und

Res taurants ,  in  denen  man  gut  essen  konnte,  und  auf  die  s ie

immer  wieder  gern  verwiesen.  Wenn  s ie  eines  rasch  gelernt

hat ten,  dann  war  es  die  Tatsache,  dass  es  s ich  leichter

miteinander  und  nebeneinander  leben  l ieß,  wenn  e ine  Hand  die

andere  wusch.  Das  Paradies  zog  Leute  an,  die  Hunger  hat ten,

und  die  lokalen  Restaurants  legten  Reklame  aus  für  das

Paradies .
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Die  Zuberei tung  des  Frühstücks  übernahmen  zunächst

abwechselnd  die  Putzfrauen,  so  dass  Lisa  und  Ralf  hier  etwas

ent las te t  wurden.  Außerdem konnten  die  Frauen  eh  ers t  mit  dem

Reinigen  der  Hotelzimmer  anfangen,  wenn  die  Gäste  auf  den

Beinen waren.  

Ralf  und  Lisa  waren  abends  oft  noch  lange  im  Hotel ,  an  der

Pool-Bar  oder  im  Büro.  Da  war  es  ganz  gut ,  dass  s ie  morgens

nicht  schon vorm Aufstehen  im Hotel  sein mussten.

Es  wurde  Juni ,  die  Hotels  der  Stadt  waren  ausgebucht ,  auch  das

Paradies .  Ralf  und  Lisa  hatten  al le  Hände  vol l  zu  tun,  um  die

Gäste  rundum  zufr ieden  zu  s tel len.  Auch  im  Jul i  und  August

hat ten  Ralf  und  Lisa  reichl ich  Arbei t .  Nur  sel ten  bl ieb  mal  ein

Zimmer  leer.

Zwischendurch  kam  Si lvia  aus  Deutschland  auf  die  Insel ,  um

eine Woche Urlaub bei  ihnen  zu  machen.  Sie  wurde  jedoch  nicht

im  Hote l  untergebracht ,  sondern  in  dem Häuschen,  in  dem  auch

Ralf  und  Lisa  wohnten.  Aber  s ie  war  jeden  Tag  im  Hotel ,

schwamm im Pool  ihre  Runden,  sonnte  sich,  le is tete  Ralf  an  der

Bar  Gesel lschaf t  oder  nahm  Lisa  abends  mal  für  eine  Stunde

mit  ans  Meer.

Ende eines Sommers

Im  September  ha tten  sie  noch  vol les  Haus,  aber  ab  der  zwei ten

Oktoberhäl f te  wurde  es  dann  schlagart ig  weniger.  Es  wurde
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auch  hier  langsam etwas  kühler,  a l le rdings noch angenehmer  als

auf  dem  Fest land,  ein  paar  hundert  Ki lometer  nördl ich.  Ab  und

zu  gab  es  mal  Regentage.  Lisa  sehnte  den  Saisonschluss  herbei ,

sie  war ausgelaugt  und ausgepowert .  

Dann  kam  der  Tag,  an  dem  auch  die  letzten  Gäste  das  Hotel

verl ießen.  Es  war  Ende Oktober.

An  diesem  Abend  bl ieben  Ralf  und  Lisa  noch  lange  im  Hotel ,

machten  es  s ich  im  Speisesaal  gemüt lich  und  öffneten  eine

Flasche  teuren,  gr iechischen  Wein.  Sie  hat ten  al len  Grund  zum

Feiern – die  Saison hatte  ihnen gute  Einnahmen beschert .  

In  den  nächsten  Wochen  würde  es  sehr  ruhig  im  und  rund  um

das  Hotel  werden.  Ledigl ich  ein  paar  Aufräum-  und

Instandhaltungsarbei ten  waren  noch  von  Nöten,  dann  sol l te  das

Hotel  in  den  Winterschlaf  fal len.  Lisa  und  Ralf  wol l ten  dann

ers t  mal  Urlaub  machen.

Lisa  hat te  ihre  müden  Füße  auf  Ralfs  Schoß  gelegt .  Sie  spiel te

mit  dem Weinglas  und sah Ralf  dabei  von der  Sei te  an.

„Sag  mir  ehrl ich,  bis t  du  glückl ich  mit  diesem  Hote l?  War  das

dein Traum?“ woll te  sie  einmal  wissen.

Er  sah  sie  an  mit  einem Blick,  der  al l es  offen  l ieß.  „Ein  Haufen

Arbei t ,  keine Wochenenden,  kaum noch Freizei t…“

„Und?“ hakte sie  also nach.

„Aller  Anfang  is t  schwer,  aber  mit  e in  bisschen  Glück  und

Geschick  ist  das  nur  die  ers ten  Jahre  so  hart .“  Auch  er  war
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gezeichnet  von  der  Saison,  aber  er  hat te  immer  noch  den

träumenden,  opt imist ischen Blick nach vorn.

„Sicher? Also weitermachen?“ fragte s ie  vors icht ig .

„Klar,  wir  legen  etwas  Geld  be isei t e  und  bauen  in  ein  paar

Jahren  an,  so  dass  wir  noch  ein  paar  mehr  Zimmer  haben  und

irgendwann  viel leicht  auch  hier  auf  dem  Grundstück  wohnen

können,  um uns  die  Miete  zu  sparen.  Ich  meine,  wenn  du  nichts

dagegen  hast .  Je  mehr  Zimmer  wir  haben,  die  ausgebucht  s ind,

umso  mehr  Personal  können  wir  einstel len…  Dann  haben  wir,

was wir  wol l ten.  Oder bis t  du anderer  Meinung?“

„Das  kl ingt  gut .“  Lisa  lächelte  müde.

In  den  nächsten  Tagen  schl iefen  die  Beiden  ers t  mal  so  richtig

aus.  An  manchen  Tagen  regnete  es  draußen,  da  bl ieben  s ie

mitunter  faul  im Bet t  l iegen.  

Dann  raff ten  sie  s ich  noch  einmal  auf ,  um  die  Hotelanlage

winterfest  zu  machen.

Anschl ießend packten s ie  ihre  Sachen.  

Nach Hause

Ralfs  El tern  hat ten  angefragt ,  wann  er  s ich  denn  mal  wieder

sehen  lassen  würde .  Also  fuhren  sie  nach  Herakl ion  zum

Flughafen.
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Lisa  bemerkte,  dass  ihrem  Freund  der  Schweiß  auf  der  Sti rn

stand,  als  e r  die  Flugzeuge  sah.  Sie  legte  einen  Arm  um  ihn:

„Wir müssen nicht  f l i egen,  wenn du nicht  wil ls t .“

„Ich übers teh  das  schon i rgendwie“,  entgegnete  er  gepresst .  

Eine  Stunde  später  saßen  s ie  nebeneinander  im  Fl ieger.  Lisa

nahm  Ralfs  Hand,  er  drehte  den  Kopf  zu  ihr,  in  seinem  Blick

stand  immer  noch  leichte  Panik.  Sie  zog  ihn  e in  Stück  zu  s ich

und st r ich  ihm über den  Kopf .

„Ich  bin  so  froh,  dass  du  bei  mir  bis t“ ,  murmel te  er  blass .  „Als

ich vor einem Jahr auf  dem Weg zu di r  war,  bin ich im Flugzeug

fast  wahnsinnig geworden.“

„Ich weiß… daran muss ich oft  denken.  Hey,  weißt  du was?“

Er  sah  auf .  „Was denn?“

„Wir haben  Urlaub und endl ich mal  wieder  Zei t ,  das  zu tun,  was

wir  wol len.“

„St immt,  ein  i rres  Gefühl .“  Er schaff te  es  zu  lächeln.

Lisa  verwickel te  ihn  in  e in  Gespräch  über  das  Hotel .  Als  das

Flugzeug  vom  Boden  abhob,  schmiegte  s ie  s ich  eng  an  ihn  und

redete  ihm  gut  zu.  Als  s ie  ihm  noch  während  des  Steigflugs

vorschlug,  später  gemeinsam  auf  der  Toi let t e  zu  verschwinden,

vergaß  er  für  einen  Augenbl ick,  wo  er  war.  Seine  Augen

leuchteten.  

Nun gut ,  si e  bel ießen es  dabei ,  es  sich ledigl ich vorzustel len. . .
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Nach  drei  Stunden  Flug  landeten  s ie  endl ich.  Ralf  hiel t  nichts

mehr  im  Flugzeug,  er  war  einer  der  e rsten,  die  zum  Ausgang

stürmten.  Als  er  dann  auf  der  Gangway  stand,  atmete  er  ers t

einmal  t ie f  durch.  Er  fühl te  sich wie  befre i t .  Lisa t rat  neben  ihn

und  ihr  mit fühlender  Blick  ruhte  auf  ihm,  bis  er  endlich

langsam  wieder  die  Gesichtsfarbe  annahm,  die  ihn  gesund

aussehen l ieß.

Dann fuhr der  Shut t l e-Bus sie  zum Flughafengebäude.

Ralfs  El tern  war teten  schon  gespannt  darauf,  dass  ihr  Sohn

endl ich  in  ihrem  Blickfe ld  erschien.  Dann  kamen  die  be iden

jungen Leute  mit  ihren Rol lkoffern aus  der  Abfert igungshal le .

Ralf  entdeckte  seine  El tern.  Seine  Mutter  l ief  ihm  schon

entgegen.  „Mein  Junge,  da  bist  du  ja !“  Sein  Vater  folgte  nicht

ganz  so  stürmisch,  begrüßte  seinen  Sohn  al lerdings  auch  sehr

herzl ich  und meinte in  scherzhaftem Ton:  „Na,  du Rumtreiber?“

Ralf  lös te  s ich  von  seinem  Vater  und  zog  Lisa  sanft  an  seine

Seite:  „Das is t  sie ,  die  Frau meiner  Träume.“

Frau  Bachmeier  zögerte  nicht  lange,  dann  zog  sie  das  Mädchen

an s ich und hieß es  herzl ich  in  der  Heimat  wi l lkommen.  

Herr  Bachmeier  reichte  ihr  freundl ich  die  Hand  und  zwinkerte

ihr  zu:  „Da  hast  du  di r  ja  einen  tol l en  Kerl  angelacht .“  Sie

lachten.

Dann  ging  es  zum  Auto.  L isa  zog  ihre  leicht  gefütter te  Jacke

enger  zusammen,  der  ka lte  Novemberwind  pfi ff  ihr  durch  die

Kleidung.  
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Ralf  und  Lisa  nahmen  hinten  auf  der  Rückbank  Platz  und

schmiegten  sich  aneinander.  Eine  Stunde  dauerte  die  Fahrt .

Dann kamen sie  vor  dem Haus  der  Bachmeiers  an.

Ralfs  Schwester  kam  aus  dem  Haus  gestürmt  und  f iel  ihrem

Bruder  um den  Hals .

Ralf  meinte  nur  verdutzt :  „Hey,  so  kenne  ich  dich  ja  gar  nicht!

Lass  das!“ Er lachte.  

Lisa  hiel t  s ich  im  Hintergrund.  Angela,  Ral fs  Schwester,  hat te

für  Lisa  nur  ein  f lücht iges  Hal lo  übrig.  Bei  ihr  würde  es  Lisa

nicht  le icht  haben,  aber  viel leicht  gab  s ich  das ,  wenn  s ie  s ich

ers t  e twas besser  kannten.

Ob  Ralfs  Bruder  auch  gleich  aus  dem  Haus  ges türmt  kam?  Ralf

schien  ihre  Gedanken  zu  erraten.  „Tim  kommt  bestimmt  ers t

spät  heute.  Er  muss  meis t  auch  frei tags  lange  arbei ten.“  Ralf

hat te  ihr  mal  erzähl t ,  dass  Tim  die  Woche  über  im  zwei

Autostunden  entfernten  Ruhrgebiet  arbeitete  und  dort  auch

wohnte.  An den Wochenenden kam er  meis t  heim,  um mit  seinen

al ten  Freunden  gemeinsam  etwas  zu  unternehmen.  Der  zweite

Grund  für  Tims  regelmäßige  Heimkehr  war,  dass  er  an  den

Wochenenden  nach  al ter  Manier  die  Fürsorge  und  Kochkünste

seiner  Mutter  auskosten  wol l te ,  wo  es  doch  fas t  die  ganze

Woche über  nur  Fert iggerichte  und Fast -Food gab.

Ralf  nahm  Lisa  mit  rauf  in  sein  al t es  Zimmer.  Lisa  sank  auf

sein  Bet t  und  sah  s ich  um.  „Sie  haben  hier  nichts  verändert ,

oder?  Du hast  doch  aber  schon lange  nicht  mehr  hier  gewohnt…

wie kommt’s?“
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Er  l ieß  sich  neben  ihr  nieder  und  hob  die  Schul tern.  „Wenn  ich

Krach  mit  Lara  hat te ,  hab  ich  mich  manchmal  hierher

zurückgezogen.“

„Hat tes t  du?“ f ragte s ie  le icht  ungläubig.

Er  nickte  nur.  Das  war  ein  Teil  seiner  Vergangenhei t ,  er  woll te

nicht  näher  darauf  eingehen.

Dann  erhob  er  s ich  wieder.  „Siehst  du,  je tzt  kannst  du  di r  mal

ein Bi ld  davon machen,  wo ich aufgewachsen bin.“

„St immt,  das  war  mir  ja  damals  nicht  mögl ich…“ Sie  versuchte,

sich  auszumalen,  wie  seine  El tern  geschaut  hät ten,  wenn  sie

damals ,  vor  drei  Jahren,  mi t  ihm hierhergekommen wäre,  um.. .  

„Ein  Königreich  für  deine  schmutzigen  Gedanken“,  gr inste  er

nun und hockte s ich vor s ie.  Frech grinste  s ie  zurück.

Aus  dem  unteren  Tei l  des  Hauses  r ie f  Ralfs  Mutter,  dass  es  in

einer  halben  Stunde Essen gab.  Abendessen.

Lisa  legte  ihre  Hände  um  se inen  Kopf  und  küsste  seinen  Mund.

Sie  konnte  i rgendwie  gar  nicht  glauben,  dass  sie  schon  ein  Jahr

mit  ihm  zusammen  war.  Die  Zei t  und  das  Geschehen  auf  der

Insel  kamen  ihr  vor  wie  ein  langer,  intensiver  Traum.  Als  wäre

die  Zeit  hier  in  Deutschland  s tehen  gebl ieben  und  plötzl i ch

waren  s ie  ein  Paar.  Ganz off iziel l .

Es  wurde  ein  Abend in Famil ie .  
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Nach  dem Essen  half  Lisa  mit ,  d ie  Küche  wieder  in  Ordnung  zu

bringen.  Angela  war  unterdessen  mit  Freundinnen  verabredet

und verdrückte s ich nach dem Essen  recht  schnel l  und wortkarg.

Gegen  el f  Uhr  kam  Tim.  Seinen  großen  Bruder  begrüßte  er  per

Handschlag,  Lisa  zog  er  in  se ine  Arme:  „Schön,  dich  endl ich

mal  kennen zu le rnen.“ Er war unvoreingenommen.  

„Ganz meinersei ts“,  erwiderte  s ie .

Wenig  später  s t ießen  sie  mit  gr iechischem  Wein  auf  das

Wiedersehen  bzw.  Lisa  s t ieß  eher  aufs  Kennenlernen  an.  Mit

Tim  vers tand  sie  sich  auf  Anhieb.  Er  hat te  mit  Ralf  einiges

gemeinsam.  Nicht  nur  ein  paar  ident ische  Gesichtszüge  und  die

gleiche Haarfarbe .  

Die  Drei  saßen  lange  zusammen,  hat ten  s ich  viel  zu  erzählen,

tauschten  die  neuesten  Neuigkei ten  aus  und  lachten  über  einige

witzige Sachen.  

Die  El tern  Bachmeier  verabschiedeten  sich  kurz  nach

Mit ternacht  ins  Bett .

Es  war  drei  Uhr  morgens,  a ls  die  jungen  Leute  s ich  in  die  obere

Etage des  Hauses  zurückzogen.  

Ralf  st ieg  wenig  später  in  sein  Bett  und  hiel t  d ie  Bettdecke  auf .

Lisa  tat  ganz  schüchtern  und  ging  nur  zögernd  auf  ihn  zu.

„Meinst  du  wirkl ich?  Hät te  ich  nicht  doch  l ieber  das

Gästezimmer  nehmen  sol len?“  meinte  s ie,  a ls  s ie  unschlüssig

vor seinem Bet t  s tand.  Da gri ff  er  nach  ihren  Armen und zog  s ie

ins  Bett .  Er  beugte  s ich  über  sie:  „Dann  wäre  ich  mit  ins

Gästezimmer  gekommen.“ Er  küsste  s ie .
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Lisa  st r ich  ihm über  die  Brust  und  erwiderte  seinen  Kuss  vol ler

Hingabe.  

Wiedersehen macht Freude?

Am  nächs ten  Tag  bl ieben  s ie  bis  zum  Mit tag  in  Ralfs  Bet t

l iegen.  Dann  beschlossen  sie ,  Si lvia  zu  besuchen.  Da  s ie  nicht

mit  leeren  Händen  bei  Si lvia  aufwar ten  woll ten,  kauften  s ie  auf

dem  Weg  zu  der  Freundin  noch  Kuchen  ein.  Sie  bl ieben  den

ganzen  Nachmittag  bei  Si lvia .  Lisa  schaute  nebenbei  ein  paar

ihrer  Kartons  durch,  was  s ie  evt l .  bald  brauchte  oder  was  s ie

gar  nicht  mehr gebrauchen  konnte.

Abends  fuhren  Ralf  und  Lisa  zum  Ital iener,  um  dort  zu  Abend

zu  essen.  Er  gehörte  zu  Lisas  früheren  Liebl ingsrestaurants .

Aber  kaum  hat ten  s ie  an  einem  Tisch  etwas  absei ts  des  Trubels

Platz  genommen,  entdeckte  Lisa  ihren  Ex-Freund.  Sie  sprang

auf  und  woll te  sofort  wieder  gehen,  aber  da  hiel t  Ralf  s ie  auch

schon  am  Arm  zurück:  „Hier  wird  nicht  gekni ffen.  Früher  oder

später  läufs t  du  ihm  vermutl ich  so  oder  so  über  den  Weg.“  Lisa

sank zurück auf  ihren Platz .

Ein  paar  Minuten  später  entdeckte  Dennis  sie .  Zuers t  wurde  er

blass ,  dann  nahm  er  einen  großen  Schluck  aus  seinem  Bierglas

und sagte  i rgendwas  zu  seinen  beiden  Beglei tern.  Dann s tand  er

von seinem Stuhl  auf  und kam direkt  auf  Lisa zu.
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„Guten  Abend,  Lisa.“  Er  beachtete  Ralf  gar  nicht  und  zog  s ich

einen Stuhl  heran.

„Fandest  du  es  gut ,  e infach  so  zu  verschwinden,  ohne  ein  Wort ,

ohne  ein  klärendes  Gespräch?“  Er  schluckte,  dann  fuhr  er  fort :

„Du  hast  mir  nicht  mal  die  Chance  gelassen,  meine  Fehler

wieder  gut  zu  machen.  Bis t  e infach  abgehauen,  hast  dich  feige

verpiss t .  Niemand  wuss te ,  wohin.“  Er  klang  sauer  und  so  war

auch sein Ges ichtsausdruck.

Lisa  senkte  kurz  beschämt  den  Blick,  aber  dann  fass te  s ie  s ich.

„Es  wundert  mich  ja,  dass  du  überhaupt  mitbekommen  hast ,

dass  ich weg war.“

„Was soll  das  heißen?“

Okay,  wenn  Dennis  das  direkte  Duel l  vor  Ralf  wol l te ,  dann

sol l te  er  es  haben.  Sie  sah  ihm  nun  direkt  in  die  Augen,  als  s ie

zum  Gegenschlag  aushol te .  „Wir  haben  nur  noch  nebeneinander

her  gelebt .  Kamen  und  gingen,  wann  wir  wol l ten  –  getrennt

oder  zusammen.  Wir  gingen  gemeinsam aus  und  i rgendwie  taten

wir  es  doch  nicht .  Du  hattes t  nur  noch  die  anderen  im  Kopf,

deine  Freunde,  de ine  Kol legen  und  deine  Karriere.  Ich  war  nur

noch  die,  die  mit  di r  die  Wohnung und das  Bet t  gete i l t  hat .  Und

so  s tand  es  ja  auch  in  meinem  Abschiedsbrief .  Muss  ich  dem

noch i rgendwas hinzufügen?“

Er  zögerte  plötz l ich  und  schien  in  ihrem  Gesicht  nach  etwas  zu

suchen.
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„Warum?“  fragte  er  le ise.  „Warum  hast  du  uns  keine  zwei te

Chance  gegeben?“

Die  hat te  ich  di r  zwei  Jahre  vorher  schon  gegeben ,  dachte  sie

in  diesem  Augenbl ick.  „Weil  ich  gemerkt  hab,  dass  es  keinen

Sinn hat“,  sagte  s ie  nun ruhiger.

Einer  von  Dennis’  Beglei tern  r ief  und  winkte  mit  Dennis’

Handy.  „Ich  hoffe,  du  bis t  je tzt  glückl icher“,  sagte  er  nur  mit

einem  abwertenden  Bl ick  zu  Ralf ,  erhob  s ich,  drehte  sich  um

und ging.

Lisa  senkte  den  Blick.  Da  nahm  Ralf  ihre  Hand  und  küsste  s ie

sacht .  Lisa  hob  den  Blick  und  sah  ihrem  Gegenüber  nun  in  die

dunkel  funkelnden  Augen.  Sie versuchte zu lächeln.

„Er  hat  gerade  das  Lokal  verlassen“,  flüs ter te  Ralf  wie

bei läufig .

Lisa  nahm  ihr  Glas  und  leerte  es  in  einem  Zug.  Das

Zusammentreffen  mit  Dennis  hat te  s ie  ganz  schön  aus  der  Bahn

geworfen.  Ralf  l i eß  ihr  Zei t ,  das  eben  Erlebte  zu  verarbei ten.

Sie  blät te r ten  in  den  Speisekarten  und  bestel l ten  schl ießl ich

ihre  Ger ichte.

Als  das  Essen  auf  dem  Tisch  stand,  stocherte  Lisa  nur  lus t los

darin  herum.

„Wollen wir  gehen?“ f ragte  Ralf  wenig später.  

Lisa  nickte nur.  Ralf  winkte den Kellner  und zahl te .

Draußen  legte  er  einen  Arm  um  sie ,  a ls  s ie  ein  Stück  durch  die

Nacht  gingen.
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„Wenn  du  l ieber  al lein  sein  möchtest ,  dann  sag  es“,  meinte  er,

als  er  ihr  bedrücktes  Schweigen nicht  mehr  er t rug.

„Nein“,  hörte  er  s ie  in  diesem  Moment  sagen.  „Es  is t  gut ,  dass

du  bei  mir  bi st .“  Sie  blieb  stehen  und  schmiegte  s ich  fes t  an

ihn.  „Ich  l iebe dich.“

Der  Bann  war  gebrochen.  „Komm,  lass  uns  ins  Moonl ight

fahren.  Ich war  schon so lange nicht  mehr  dort .“

„Wil ls t  du  mich  tanzen  sehen?“  funkelte  sie  ihn  von  der  Sei te

her  an.

„Aber  klar  doch.“ Er hob ihr  Kinn und küsste  sie .

Sie  fuhren in  die  angesagte  Disco  der  Stadt ,  ins  Moonlight .

Dort  t ra fen  sie  auf  Tim  und  seine  Clique.  Auch  ein  paar  al te

Freunde von Ralf  l ie fen ihnen über  den Weg.

Lisa  zog  es  auf  die  Tanzfläche.  Sie  gab  s ich  ganz  den  mal

schnel leren,  mal  langsameren  Klängen  der  Musik  hin,  die  der

DJ  so  auflegte.  I rgendwann  gesel l te  Ral f  sich  zu  ihr,  tanzte  mit

ihr  Körper  an  Körper.  Lisa  l egte  ihre  Arme  um  ihn  und  warf

ihren  Kopf  zurück,  so  dass  ihre  Mähne  nach  hinten  f log.  Ralf

küsste  ihren Hals.  „Du bist  so he iß,  Baby.“

„Pass  auf ,  dass  du  dich  nicht  an  mi r  verbrennst“,  hauchte  s ie

dicht  an  se inem  Ohr  und  st rei f te  sein  Ohrläppchen  mit  ihren

Lippen.  Da  zog  er  s ie  plötzl i ch  mit  sich,  raus  aus  dem  Trubel ,

in  Richtung  Toi let ten.  Auf  den  Herrentoi let ten  war  gerade

niemand,  sie  verschwanden  hinter  einer  der  Türen.  Ralf  drückte
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Lisa  sanft  gegen  die  Wand  und  küsste  s ie ,  e r  war  verrückt  nach

ihr,  si e  nach  ihm.

Später  verl ieß  er  zuers t  das  WC,  und  als  die  Luft  rein  war,

folgte  Lisa  ihm rasch.

Sie  verschwand  kurz  im  Damen-Waschraum,  um  sich  etwas

fr isch  zu  machen.  Ralf  wartete  solange  draußen  auf  s ie .  

Als  Lisa  den  Waschraum  verlassen  hat te ,  entdeckte  s ie  im

Gewühl  eine  al t e  Freundin,  der  sie  unbedingt  mal  Hal lo  sagen

wollte .  Ralf  l ieß  sie  gehen und gesell te  sich derwei l  zu Tim.

Als  Lisa  s ich  einige  Zei t  später  auch  wieder  zu  ihnen  gesel l te ,

entführte  Tim  sie  kurzerhand.  Er  ging  mit  ihr  an  eine  Bar.  „Ich

geb dir  je tzt  erst  mal  einen aus ,  Bel la .“

„Wie  komm ich  denn zu dieser  Ehre?“  Lisa  lachte ihn an.

Er  hob nur  die  Schultern und bestel l te ,  was s ie  haben wol l te .

Dann  s t ießen  s ie  an.  Tim  sagte:  „Auf  die  süßeste  Schwägerin

der  Wel t .“

Verlegen  s t i eß  sie  ihn  an,  gewann  aber  schnell  wieder  die

Oberhand.  „Okay,  auf  den süßes ten Schwager der  Wel t .“

Es  wurde  eine lange  Nacht .

Am Sonntag  nach  dem Kaffee  verabschiedete  Tim sich  von  Ralf

und  Lisa.  Zu  Ralf  sagte  er  nur:  „Hast  du  ein  Schwein,  dass  du

sie  vor  mir  kennen  gelernt  hast .“

Ralf  horchte auf ,  aber  dann  lachte  er.
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Lisa  umarmte Tim zum Abschied.  „Viel leicht  sehen wir  uns  ba ld

mal  wieder.“

„Wenn  ich  Urlaub  habe,  besuche  ich  euch.  Oder  viel leicht

kommt ihr  ja  ab und zu mal  her.“  –  „Mal  schauen.“

Er  t ra t  von Lisa  zurück und machte e ine  zackige halbe  Drehung.

An  der  Haustür  s tand  seine  Reisetasche,  die  er  nun  aufnahm.

Seinen Eltern winkte er  nur  kurz,  schon war er  aus  dem Haus.

Ralf  und Lisa zogen  sich  in  Ralfs  Zimmer  zurück.  

Lisa  lag  bald  auf  seinem  Bet t ,  Ralf  saß  davor  auf  dem  Teppich

und  sort ier te  al te  Unterlagen,  während  sie  s ich  über  Lisas

El tern unterhiel t en.

Lisa  beschloss ,  ihnen  einen  Besuch  abzustat ten.  Sie  überlegte

al lerdings  lange  hin  und  her,  ob  s ie  Ralf  dorthin  mitnehmen

sol l te  oder  nicht .  Als  Lisa  sich  letztes  Jahr  drei  Wochen  nach

ihrem  Verschwinden  telefonisch  bei  ihnen  gemeldet  hat te ,  um

zu  zeigen,  dass  s ie  noch  lebte  und  es  ihr  gut  ging,  ha t te  s ie

vors ichtshalber  nicht  erwähnt ,  dass  s ie  mit  jemandem

zusammenlebte.  Wenn  ihre  El tern  s ie  dann  hin  und  wieder

anriefen,  wol l te  Lisas  Mutter  nicht s  von  einem  neuen  Freund

wissen,  blockte  jedes  Mal  sofort  ab,  sobald  die  Sprache  darauf

kam.

„Normalerweise  müsste  ich  dich  ihr  mal  vors tel len,  damit  s ie

merkt ,  dass  es  mir  ernst  i st“ ,  meinte  Lisa .

„Ach,  es  i st  di r  ernst?“  tat  Ralf  ers taunt .

„Nee,  je tzt  nicht  mehr“,  gab s ie  t rocken  zurück.
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„Na  dann  wäre  das  doch  geklär t“ ,  entgegnete  er  läss ig  und  f ing

sich  dafür  einen Schlag vor  die  Brust  ein .  

Schon sort ie r te  er  wei ter.

In der Höhle des Löwen…und der Löwin

„Komm“,  meinte Lisa wenig später  und r ichtete  s ich  auf .

„Wohin?“ fragte er.

„Zu meinen El tern.“

„Jetzt  gleich?“

„Bringen  wir  es  hinter  uns .  Viel leicht  wird  es  nur  ein  ganz

kurzer  Besuch.  Wenn  meine  Mutter  s ich  s tur  s tel l t ,  wird  es  das

mit  Sicherhei t“ ,  sagte s ie  entschlossen.

Er  erhob  s ich  vom  Boden.  „Muss  ich  damit  rechnen,  dass  sie

mir  die  Ohren lang zieht?“

„Ich  würde  sagen:  ja .  Wir  beide  s ind  zwar  nicht  zusammen

abgehauen,  aber  wir  s ind  je tzt  zusammen…  na  ja ,  lassen  wir

uns überraschen.“

„Okay,  zur  Not  kann  ich  dann  nächstes  Jahr  im  Hotel  den

Osterhasen  spie len.“

Sie  verl ießen  se in  Zimmer  und  gingen  die  Treppe  hinunter.  Ralf

gab  kurz  seinen  El tern  Bescheid,  dann  nahmen  s ie  ihre  Jacken

und gingen nach draußen,  zum Auto von Ralfs  Vater.
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Ein paar  Minuten  später  s tanden  sie  vor  Lisas  El ternhaus.

„Hier  bin ich aufgewachsen.“

„Na  mal  schauen,  ob  ich  noch  dazu  komme,  mir  mal  de in

ehemal iges  Zimmer  anzusehen.“  Ralf  zog  vors ichtshalber  den

Kopf ein,  grinste  dann  jedoch verhal ten.

An  der  Haus tür  angekommen,  klingel te  Lisa.  Ralf  ging  ein

Stück  an  die  Sei te ,  dami t  man  nicht  sofort  auf  ihn  aufmerksam

wurde.

Lisas  Vater  öffnete  die  Tür.  Ein  Strahlen  ging  über  sein

Gesicht :  „Mädchen,  na  das  is t  ja  eine  Überraschung!“  Prompt

zog  er  s ie  an  s ich.  „Warum  has t  du  denn  nicht  gesagt ,  dass  du

nach  Hause  kommst?“  War  er  ta tsächl ich  mal  von  seinen  Akten

losgekommen? Er  gab  seine Tochter  wieder  f rei .

„ Ich  habe  noch  wen  mitgebracht“,  meinte  Lisa  nun  direkt  und

ohne Umschweife.

Herr  Talmann  t rat  e inen  Schri t t  vor  und  sah  s ich  um.  Ralf  t rat

in  Erscheinung,  grüßte,  nannte  höfl ich  seinen  Namen  und  hiel t

dem Mann  seine  Hand  entgegen.  Lisas  Vater  nahm die  gebotene

Hand  und  grüßte  f reundl ich  zurück.  Lisa  verfolgte  die  Szene

mit  Ers taunen.  Sie  ging  an  ihrem  Vater  vorbei  ins  Haus.

Suchend sah sie  s ich um.

Ihr  Vater  sah  es  und meinte:  „Sie ist  nicht  da.“

„Wo steckt  s ie  denn?“  

„Bei  deiner  Tante.  Ich  denke  aber,  dass  s ie  bald  zurückkommt.

Lasst  uns  hier  nicht  so  herumstehen.  Kommt  ins  Wohnzimmer.“
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Er  schob  die  Wohnzimmertür  auf ,  damit  die  jungen  Leute

eint reten  konnten.  Lisa  er fass te  mit  einem Blick,  dass  s ich  hier

nicht  vie l  verändert  hat te .  Sie  l i eß  sich  auf  dem  Ledersofa

nieder  und  deutete  Ralf ,  dass  er  s ich  zu  ihr  se tzen  sol le .  Doch

der  bestaunte  ers t  e inmal  die  gewal t ige  Bücherwand,  die  hinter

einem Raumtei ler  s ichtbar  wurde.

„Ein  Anwal t  braucht  viele  Nachschlagewerke“,  gab  Herr

Talmann erhaben  seinen Kommentar  dazu ab.

„Das  glaube  ich  gern“,  erwiderte  Ral f  freundl ich  und

entschlossen,  es  dem Vater  seiner  Freundin  leicht  zu  machen.  Er

verwickel te  den  Mann  in  ein  Gespräch  über  dessen  Beruf ,  der

seit  Anfang  an  Berufung  für  ihn  war.  Lisa  hat te  es  Ralf

i rgendwann  einmal  erzähl t .  Lisas  Vater  ging  nun  gern  darauf

ein.  Es  schien  so,  a ls  hät te  Ralf  genau  das  r icht ige  Thema

getroffen.  Als  sein Gegenüber  jedoch  meinte,  dass  seine  Tochter

ja  bedauerl icherweise  von  diesem  Weg  abgekommen  sei ,

entgegnete  Ralf ,  dass  nur  s ie  ganz  al lein  wissen musste,  was s ie

glückl ich  machte,  und  niemand  das  Recht  hat te ,  den  Weg  des

anderen zu bestimmen.  

Herr  Talmann  horchte  auf ,  der  junge  Mann  schien  nicht  auf  den

Mund gefal len zu sein.

Ralf  ging  nun  zu  der  Leders i tzgruppe  und  nahm  neben  Lisa

Platz .
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Lisas  Vater  sank  in  den  Sessel ,  der  ihnen  direkt  gegenüber

stand.  Er  setz te  seine  Bri l le  ab  und  r ieb  s ich  die  Augen.  Dann

fragte  er,  womit  Ralf  denn  se inen  Lebensunterhal t  verdiente.

Ralf  sah  Lisa  kurz  fragend  an,  da  meinte  sie:  „S ie  wissen  es

noch  nicht .  Wie  auch.“  Sie  warf  ihrem  Vater  einen  t rotzigen

Blick  zu.  „Hat  mich  ja  keiner  danach  gefragt ,  was  i ch  jetzt  so

mache.“  

„Wollen  wir  es  ihnen  sagen  oder  nicht?“  fragte  Ralf  le ise  und

tat ,  a ls  wäre  er  in  diesem Augenbl ick  mit  Lisa ganz al lein .  

„Es interess ier t  ihn“,  mischte ihr  Vater  s ich  da humorvol l  e in .

„Wir  bet reiben  ein  kleines  Ferienhotel .“  Ralf  nahm  Lisas  Hand

und  konnte  es  sich  nicht  verknei fen,  ihre  Hand  dabei  sanft  zu

küssen.

Lisa  sah  ihren  Vater  mit  festem  Bl ick  an:  „Wir  haben  unser

Erspartes  zusammen  geschmissen,  dieses  Hotel  gekauft ,  sanier t

und f lot t  gemacht .“

„Und läuft  der  Laden?“  fragte Herr  Talmann verhal ten.

„Kann  man  das  so  nennen,  wenn  die  Urlauber  einem  regelrecht

die Bude einrennen?“  tat  Lisa unsicher.

„Ich  glaub  schon.“  Nun  lächel te  ihr  Vater  sogar.  Lisa  konnte  es

gar  nicht  fassen.  Zur  Abrundung  des  Ganzen  kramte  sie  aus

ihrer  Tasche  noch  ein  kle ines  Fotoalbum  hervor,  in  dem  das

Hotel  und  al l erhand  Detai ls  a ls  auch  der  le tzte  Sommer

komment ier t  waren.
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Herr  Talmann  blät ter te  in  dem Album.  Nach  einer  Pause  meinte

er:  „Ich  habe  fas t  den  Eindruck,  ihr  habt  euer  Leben  gut  im

Griff .“

Ralf  und Lisa tauschten  einen Bl ick.

„Das  wird  sich  in  der  nächsten  Saison  zeigen“,  entgegnete  Ralf

real ist i sch.  Er  wusste,  dass  es  unklug  sein  würde,  vor  diesem

gestandenen  Mann eine  Schön-Wetter-Show abzuziehen.

„Es  is t  immer  gut ,  den  Tatsachen  ins  Auge  zu  blicken.  So

verl ier t  man nicht  so schnel l  den Boden unter  den Füßen.“

An  der  Haus tür  war  Schlüsselgeklapper  zu  hören.  L isa  s t reckte

sich  und  dachte  s ich:  Na  dann  mal  auf  in  den  Kampf ,  zwei te

Runde.

Herr  Talmann  erhob  sich  und  ging  in  die  Diele ,  wo  er  seine

Frau  wohl  grob  darauf  vorberei tete,  was  sie  erwartete ,  bzw.

wer.

Lisas  Mutter  legte  nur  ab,  dann  kam  sie  ins  Wohnzimmer.  Lisa

erhob  s ich  und  t rat  vor,  l ieß  s ich  von  ihrer  Mutter  in  die  Arme

nehmen.  Dann  warf  Frau  Talmann  einen  Bl ick  über  Lisas

Schulter.  Ralf  war  ebenfal ls  vom Sofa hoch  gestanden.

Herr  Talmann  übernahm  dieses  Mal  das  Vorstel len.  Dennoch

wurde  Ralf  nur  mit  einem  knappen  „Guten  Abend“  bedacht .  Sie

l ieß  ihn  spüren,  dass  er  nicht  wi l lkommen  war.  Aber  als  geübte

Gastgeber in  erkundigte  s ie  s ich  dennoch  nach  eventuel len

Getränkewünschen  der  Anwesenden.  Als  Lisa  ihr  hel fen  woll te ,
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deutete  ihr  Vater  ihr  mi t  einer  Geste,  dass  s ie  bei  Ralf  bleiben

sol le .  Dann folgte er  seiner  Frau in  die  Küche.  

Ralf  und  Lisa  hörten,  wie  die  Frau  ihrem  Mann  gegenüber

spi tze  Bemerkungen  machte.  Dann  hörten  s ie  Lisas  Vater

mahnend  sagen:  „Reiß  dich  zusammen!“  In  diesem  Augenbl ick

wurde  die  Küchentür  geschlossen.  Lisa  sprang  auf  und  l ie f  an

die Wohnzimmertür,  um zu lauschen,  was die  Beiden  da draußen

noch  so  von  s ich  gaben.  Nach  einer  Wei le  kam  sie  zurück  und

meinte:  „Er  nimmt dich in  Schutz  –  ich fass  es  nicht .“  Das hät te

sie  nun überhaupt nicht  von ihrem Vater  erwartet .

Lisas  El tern  kamen  zurück,  Lisas  Mutter  brachte  die  Getränke

mit .

Als  al l e  rund  um den  Coucht isch  Platz  genommen hat ten,  fragte

Frau  Talmann  mit  Blick  auf  ihre  Tochter:  „Wie  lange  bleibt  ihr

denn?“

„Am Frei tag  geht  unser  Rückflug“ ,  antwortete  Lisa.

„Dann  kommt  ihr  diese  Woche  aber  noch  mal  vorbei  oder?“

fragte  die  Frau nun.

„Wenn  wir  beide  wi l lkommen  s ind,  dann  ja“ ,  ging  Lisa  auf

Konfrontat ion.

Frau Talmann senkte  den Bl ick.  „ Ich  habe  di r  und deinem neuen

Freund  wohl  Unrecht  getan.  Aber  du  weißt ,  wie  viel  ich  von

Dennis  gehal ten  habe  und  nach  wie  vor  noch  von  ihm  halte.  Er

war  und  is t  wie  ein  Sohn  für  mich.  Und  die  Art  und  Weise ,  wie

du dich von ihm getrennt  hast ,  war nicht  gerade  standesgemäß.“
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„Mama,  wie  ich  etwas  beende,  i st  meine  Sache.  Und  wir  leben

nicht  mehr  im  Mittelal te r,  wo  die  El tern  bes t immen,  wer

bleiben  und  um  die  Hand  der  Tochter  anhal ten  darf“,  brachte

Lisa  es  auf  den Punkt.

Herr  Talmann  legte  beruhigend  eine  Hand  auf  den  Arm  seiner

Frau:  „Ich  habe  den  Eindruck,  die  Beiden  wissen,  worauf  s ie

sich  da einlassen,  und ihnen  scheint  es  sehr  ernst  zu sein.“

Ralf  legte  einen  Arm  um  Lisa,  Lisa  schmiegte  s ich  an  ihn  und

bedachte  ihn  mit  einem  sanften  Blick.  Worte  brauchte  es  dafür

nicht .

Später  r ichte ten  die  Frauen  in  der  Küche  f l ink  ein  paar  Wurst -

und  Käsehappen  her,  während  die  Männer  sich  im  Wohnzimmer

unter  anderem  auch  über  das  Hotel  unterhiel ten.  Herr  Talmann

erfragte  dabei  das  eine  oder  andere  Detai l ,  während  er  s ich  die

Fotos  noch  einmal  ansah.  Ganz  nebenbei  erhie l t  Ralf  sogar  ein

paar  recht l iche  Tipps  und  Tricks ,  die  er  noch  nicht  gekannt

hat te .

Dann wurden die Herren  ins  Esszimmer  gerufen.

Nach  dem  Essen  hal f  Lisa  nur  noch  beim  Abräumen  und

Geschirrspüler-Fül len,  dann  brachen  s ie  auf .  

Sie  fuhren  noch  bei  Ralfs  bestem  Kumpel  vorbei ,  wei l  Ralf  es

nicht  versäumen wol l te ,  ihm wenigstens  kurz  „Hal lo“ zu sagen.

Dort  war  die  Lage  wesent l ich  entspannter  als  bei  Lisas  El tern.

Die  Jungs  hat ten  s ich  eine  Menge  zu  erzählen.  Lisa  le rnte  den
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Kumpel ,  e r  wurde  von  al len  nur  Müller  genannt ,  näher  kennen

und  fand  ihn  sympathisch.  Im  Laufe  des  Abends  stel l te  sich

mehrfach  heraus,  dass  diese  Sympathie  auf  Gegensei t igkei t

beruhte.

Am  nächsten  Nachmit tag  fuhr  Ralf  mal  kurz  zum

nächstgelegenen  Supermarkt ,  um  ein  Geschenk  für  einen

Kumpel  zu  besorgen,  der  in  zwei  Tagen  seinen  runden

Geburts tag ha tte .

Lisa  bl ieb  derwei l  bei  ihm  zu  Hause.  Sie  wol l te  noch  schnel l

ein  paar  Unterlagen durchsehen.

Als  Ral f  eine  Stunde  später  wiederkam,  woll te  Lisa  ihm

entgegengehen  und  l i ef  die  Treppe  hinunter.  Als  s ie  ihn  jedoch

erbl ickte,  erschrak s ie .  Müde und blass  sah er  aus.

„Has t  du den hei l igen Geis t  get roffen?“ f ragte sie  besorgt .

Er  machte  nur  eine  wegwerfende  Handbewegung  und  hing  seine

Jacke  an  die  Garderobe.  Auch  wich  er  ihr  i rgendwie  aus  und

ging ins  Wohnzimmer.  Dor t  sank er  aufs  Sofa und l ieß den  Kopf

in  den  Nacken  s inken.  Eine  ganze  Weile  saß  er  mit

geschlossenen  Augen da.

Lisa  hat te  eine  dumme  Vorahnung.  Ohne  genau  zu  wissen,  wer

ihm  tatsächl ich  über  den  Weg  gelaufen  war,  f ragte  sie:  „Liebst

du sie  noch?“

Er  bedachte  sie  nur  mit  einem  kurzen,  kühlen  Bl ick.  „Ich  weiß

es  nicht .  Ich  wi l l  auch  nicht  drüber  nachdenken.“  Er  war

schlecht  drauf .  Lisa  wol l te  noch  etwas  fragen,  aber  er  sagte  nur
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noch:  „Lass  mich  in  Ruhe!“  Er  senkte  den  Kopf  und  sah  s tur  zu

Boden.  

Da  drehte  Lisa  s ich  um,  t apste  in  den  Flur.  Dort  zog  sie  ihre

Schuhe  an,  nahm  ihre  Jacke  vom  Haken  und  verl ieß  das  Haus.

Ralf  folgte  ihr  nicht .  Sie  l ief  drauflos ,  l ief  durch  die  Straßen,

war  total  verwirr t .  So kannte  sie  Ralf  überhaupt  nicht .  

Egal ,  was  ihn  im  letzten  Jahr  auch  f rust r ie r t  oder  geärgert

hat te ,  er  hat te  immer  versucht ,  das  Beste  draus  zu  machen.  Und

sie  hat ten  Schwierigkei ten  zusammen  gemeis ter t .  Aber  eben,  da

hat te  er  sie  einfach weggeschickt .  Wie ein kleines  Kind.

Was  war  da  vorgefal len?  Nicht  zu  wissen,  was  mit  ihm los  war,

machte ihr  Angst .

Irgendwann  kam  sie  bei  Si lvia  vor  der  Haustür  an.  Zum  Glück

war  die  Freundin zu Hause.

Si lvia  fragte  auch  gleich,  was  los  war,  denn  Lisa  machte  einen

sehr  unglückl ichen  Eindruck.  Lisa  beschrieb  den  Vorfa ll  und

sah dann ihre  Freundin äußers t  rat los  an.

„Hat  er  gar  nichts  wei ter  dazu gesagt?“ f ragte  Si lvia  verdutzt .

„Nein.  Ich  werde  das  Gefühl  nicht  los,  dass  es  mit  Lara  zu  tun

hat .“

Si lvia  überlegte.  In  ruhigem  Ton  meinte  s ie  schl ießl ich:  „Pass

auf,  der  kommt  schon  wieder  zu  s ich.  Gönnt  euch  jetzt  beide

ers t  mal  e ine  Pause.  Lass  mal  deine  Seele baumeln.  Ihr  hat tet  in

den  letzten  Monaten  genug  Stress .  Das  geht  auch  an  ihm  nicht

so  spurlos  vorüber.  Er  ist  genauso  ein  Mensch  aus  Fleisch  und

Blut  wie du,  er  hat  auch nur Gefühle.“
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„Viel leicht  auch noch für  Lara“,  warf  Lisa res ignierend  ein.

„Denk  einfach  nicht  daran.  Denk  jetzt  mal  nur  an  dich.  Du  hast

das  doch  schon  mal  gekonnt…  als  du  Deutschland  den  Rücken

gekehrt  has t .“

Si lvia  hat te  Recht .  Lisa  nickte,  dann  sah  s ie  entschlossen  auf .

„Okay.“

Si lvia  s t rahl te:  „Das  ist  meine  Lisa,  so  wie  ich  s ie  kenne!“  Nun

lächel te  auch Lisa wieder.

Die  Mädchen  machten  s ich  einen  gemütl ichen  Frauenabend  bei

Wein  und  Chips .  Im  Laufe  des  Abends  gesel l ten  sich  noch  zwei

von  Si lvias  Kommil i toninnen  dazu.  Lisa  war  bestens  abgelenkt .

Jedes  Mal ,  wenn sie  dazu  neigte,  ins  Grübeln zu  verfal l en,  st ieß

Si lvi  sie  an:  „Hier  gebl ieben!“  Und  sie  l ieß  sich  jedes  Mal  was

einfal len,  um ihre  Freundin  gedankl ich  zu beschäf t igen.  

Nach  einigen  Gläsern  Wein  er ledigte  sich  das  dann  von  selbst ,

da  Lisa  von  s ich  aus  gesprächiger  wurde  und  sogar  für  den

einen oder  anderen Spaß zu haben war.

Gegen  Mit ternacht  lös te  die  i l lust re  Runde  s ich  auf ,  übrig

blieben  Silvia  und Lisa.

Lisa  hat te  mitt lerwei le  die  nöt ige  Bettschwere  und  bl ieb  gleich

faul  auf  dem  Sofa  l iegen.  Si lvia  musste  am  nächsten  Tag  nur

von  Elf  bis  Zwölf  in  die  Uni,  die  anderen  be iden  Vorlesungen

fie len  wegen  Krankhei t  aus .  Eine  Grippewel le  rol l te  derzei t

durch  die  Uni .
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Lisa  bekam  nicht  mal  mehr  mit ,  wie  Silvia  noch  etwas

aufräumte  und  dann selbst  zu  Bet t  ging.  Sie  schl ief  einen  t ie fen

Schlaf ,  bis  ein  Läuten  s ie  aus  ihren  wirren  Träumen  r iss .  Lisa

fuhr  auf .  Um  sie  herum  war  es  dunkel ,  nur  der  Schein  der

Straßenlaterne  vorm  Haus  gab  ein  paar  Umrisse  in  dem Zimmer

wieder.  Da  hörte  sie  die  Türkl ingel  erneut !  Wer  woll te  denn  um

diese  Zei t  noch was von Si lvi?  

Lisa  stel l te  die  Beine  auf  den  Boden  und  fuhr  s ich  durch  die

Haare.  Dann  taps te  s ie  schlaf t runken  zum  Fenster,  um  es  zu

öffnen.

Unten auf  der  Straße s tand Ralf  und sah nach oben.

„Es  tut  mir  le id!“  r ief  er  zu  ihr  rauf .  Lisa  zog  s ich

augenblicklich  zurück  und  schloss  das  Fens ter  wieder.  Sie  ging

in  den  Flur  und  schlüpfte  in  ihre  Schuhe,  dann  verl ieß  sie  die

Wohnung.  Sie  hat te  im Hinausgehen  gerade  noch  daran  gedacht ,

die  Wohnungsschlüssel  von  der  Innensei te  der  Tür  abzuziehen

und mitzunehmen.

Ralf  hat te  s ich  vor  dem  Eingang  auf  die  Stufen  gesetz t .  Lisa

fragte  müde:  „Wie  kommt’s?“  und  hockte  s ich  neben  ihn  auf  die

Treppe.

„Ich“,  begann  er  zögernd,  „ich  weiß  auch  nicht ,  was  in  mich

gefahren  war.“

„Du has t  sie  wieder  gesehen.“ Es war  keine Frage.

Er  nickte.  „Sie  l ief  mir  im  Supermarkt  über  den  Weg.  Als  s ie

mich  sah,  i s t  s ie  ausgerastet .  Sie  hat  getobt  und  mir  tausend

117



Vorwürfe  gemacht .  Dann  hat  s ie  einfach  ihren  Einkaufswagen

stehen  lassen  und  ist  abgehauen.“  Ralf  war  ihr  nachgerannt.  Er

machte  e ine  kurze  Pause,  garant ier t  ha tte  er  diese  Szene  in

diesem  Moment  wieder  vor  Augen.  Leiser  meinte  er :  „Sie  tat

mir  so  le id .“  Vorsicht ig  sah  er  Lisa von der  Sei te  her  an.

„Sprich dich  aus,  ich denke,  ich kann das  ab“,  sagte s ie  tonlos .

„Ich  glaub,  ich  habe  da  ers t  so  r icht ig  real is ie rt ,  was  i ch

gemacht  hab -  dass  ich  einfach  im Strei t  gegangen  bin,  ohne  ihr

noch  i rgendeine  Chance  zu  geben.  Sie  hat te  keine  Möglichkei t ,

ihren Fehler  wieder  gut  zu machen.  Ich war ja  unerreichbar.  Auf

ihre  Anrufe  hab  ich  damals  nicht  reagier t .  Ihre  SMS  hab  ich

ungelesen  gelöscht .  Ich  fühl te  mich  heute  Nachmit tag  plötzl ich

um vierzehn  Monate zurückverse tzt…“ Er kam ins  Stocken.

„Verstehe“ ,  sagte  s ie  und  vermied  es ,  Gefühl  in  dieses  Wort  zu

legen.

Fragend  sah  er  sie  an.  Dann  meinte  er :  „Ich  hab  dich  ver letzt ,

das  tut  mir  leid .  Als  du  weg  warst ,  hab  ich  auf  dich  gewartet ,

aber  du  kamst  einfach  nicht  wieder.  Ich  vermisse  dich.  Komm

wieder  mit  nach  Hause!“  bat  er  ganz  l ieb  und  nahm  ihre  Hände

in seine.

Aber  Lisa  schüttel te  nur  den  Kopf  und  zog  ihre  Hände  aus

seinen  heraus .  „ Ich  kann  nicht  einfach  auf  Schön-Wetter

zurückschal ten -  so,  a ls  sei  nichts  gewesen.“
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„Und  was  heißt  das?“  fragte  er  unsicher  und  l ieß  seine  Hände

sinken.

„Dass  ich  vorers t  be i  Si lvi  bleibe.  Dann  hast  du  mal  Zei t ,  in

Ruhe  über  al les  nachzudenken,  ohne  dass  ich  dauernd  um  dich

herum  turne.  Wir  können  uns  ja  dann  spätes tens  Frei tag  am

Flughafen  wieder  t reffen.“  Sie  hol te  t ief  Luft .  „Und  fal ls  du  es

dir  anders  überlegst ,  f l iege  ich  al lein  zurück.“  Da  sprang  er  auf

und zog Lisa ebenfal ls  hoch.  „An so etwas  denks t  du?“

Sie  wich se inem Blick  aus .

„Lisa,  ich  wi l l  nicht ,  dass  du  so  krasse  Gedanken  hast .  Das

macht  mir  Angst .“  

„So war  es  nicht  gemeint .  Aber  wenn  dir  Lara  noch  einmal  über

den  Weg  läuft  und  dich  wieder  zurück  haben  will  und  du  es

auch  wills t…“  Bl i tzschnel l  legte  er  seinen  Zeigefinger  auf

ihren Mund und schüt tel te  den  Kopf.  

Lisa  drehte  den  Kopf  zur  Seite .  Dann  meinte  s ie  fröstelnd:  „Mir

is t  kal t ,  ich  geh  wieder  rauf .“  Viel leicht  war  es  der  Wein,  der

sie  so  sachl ich  daherreden  l ieß.  Sie  hat te  im  Moment  keine

Lus t ,  darüber  nachzudenken.  Sie  war  einfach  nur müde.

Ralf  zog  s ie  noch  einmal  kurz  an  s ich.  Dann  l ieß  er  s ie  gehen.

Leicht  f iel  es  ihm nicht .
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Sehnsucht

Am  nächsten  Tag,  es  war  kurz  nach  dem  Mit tagessen,  Lisa  und

Si lvia  saßen  noch  am Küchent isch  und  redeten,  als  Lisas  Handy

summte.  Eine  SMS  mit  dem  Text :  „Komm  zum  Wäldchen.“  Da

Lisa  es  vorgelesen  hat te ,  wusste  ihre  Freundin  sofort ,  was  los

war.  Sie  sah  Lisa  an:  „Sol l  ich  dich  hinfahren?  Ich  muss  eh

gleich  noch  in  die  Agentur,  die  haben  mal  wieder  ein  bisschen

Arbei t  für  mich.“

Lisa  nickte.  Die Mädchen  erhoben  sich.

Lisa  st ieg  am  Wäldchen  aus ,  Silvia  fuhr  mit  ihrer  al ten

Schüssel  wieder  los  und  ein  paar  Meter  wei ter  dann  zurück  auf

die Haupts t raße .

Lisa  sah  zu  dem  Wäldchen.  Immer  wenn  s ie  hier  gewesen  war,

hat te  sie  so  ein  sel tsames  Kribbeln  in  der  Magengegend

gespürt .  Aber  hier  hat ten  s ie  damals  auch  beschlossen,  ihre

Affäre  zu beenden…

Lisa  stapfte  den  Weg  zwischen  den  Bäumen  ent lang  in  den

kleinen Wald  hine in.

Ein  paar  Meter  noch,  dann  hat te  sie  den  Baumstamm  erreicht .

Sie  sah  schon  aus  einiger  Entfernung,  dass  e ine  Gestal t  dort

saß.  Er  war  es .  Versonnen  s tr ich  er  über  die  eingeri tzten

Init i alen.  Dann knackte unter  Lisas  Füßen ein kleiner  Ast .

Ralf  sah  auf ,  erfass te  Lisa  mit  seinem  Blick  und  erhob  s ich.

Genau wie  damals…
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Lisa  l ie f  zu  ihm  und  schmiegte  s ich  in  seine  ausgebrei teten

Arme.  Sie  küssten  s ich  wie  damals,  vol ler  Sehnsucht  und

Begehren,  glückl ich,  s ich  für  ein  paar  Minuten  wieder  zu

haben,  bevor  der  Al l tagst rot t  wei ter  seinen  Gang gehen  würde…

Und  wieder  pfi ff  e in  ka l te r  Wind  durch  die  Bäume.  Ral f  küsste

ihr  Gesicht ,  ihren  Hals ,  ihre  Hände.  Lisa  bekam eine  Gänsehaut

davon.

„Ich  weiß,  was  i ch  wil l .  Immer  noch  und  immer  wieder  DICH!“

Seine St imme klang mehr a ls  ent schlossen.

Glückl ich sah sie  zu ihm auf.

„Mäuschen,  ich  l iebe  dich  und  ich  befürchte,  daran  wird  s ich

auch so schnel l  nichts  ändern.“

„Sol l  ich dir  was sagen?“ meinte  sie  mit  ernstem Bl ick.

Erschrocken  sah  er  sie  an.  Da  grinste  sie  plötzl ich  f rech  über

beide Backen.  „Ich f ind das  richtig  ge il !“

Er  tat  pikier t .  „Also  Frau  Talmann,  solche  Worte  z iemen  einer

Geschäftsfrau aber  nicht!“

„Oh  weh,  dann  bring  mir  mal  Manieren  bei…“  Allerdings

meinte  sie  das  ganz  anders .  Ralf  vers tand  und  zog  s ie  mit  sich,

noch  ein  Stück  wei ter  in  den  Wald.  Da  stand  immer  noch  dieses

kleine  Häuschen  aus  Holz,  das  wohl  Jugendl iche  mal  vor  vielen

Jahren aus  al ten Bret tern  zusammen gezimmert  hat ten.  

Lisas  Augen  wurden  groß,  als  s ie  sah,  dass  in  dem  Häuschen

auf  den  herumliegenden  Kisten  und  Baumstümpfen  ein  Haufen
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Teel ichter  standen.  Da  war  auch  noch  die  al te  Bank,  auf  der  sie

damals…  Da  schob  Ralf  ihr  die  Jacke  von  den  Schul tern,  seine

Hände  bahnten  sich  einen  Weg  durch  ihre  Kle idung.  Lisa

stöhnte auf ,  a ls  sie  seine Hände auf  ihrer  Haut spür te .  

Wenig später  sank Ralf  auf  die  Bank und zog Lisa  auf  sich.  

Dass  s ie  niemand  s törte ,  war  wohl  einfach  nur  ein  glückl icher

Zufal l .  Sonst  kamen  gern  die  Möchtegern-Jugendl ichen  hierher,

um  heimlich  zu  rauchen  oder  andere  verbotene  Sachen  zu

machen.

Später  saßen  die  Beiden  aneinander  geschmiegt  auf  der  Bank

und t räumten in  die  tausend kle inen Lichter  hinein.

Mit  Dennis  hat te  sie  solche  verrückten  Sachen  nie  gemacht .  Er

war  einfach  nicht  der  Typ  dafür  gewesen.  Unwil lkürl ich  seufzte

Lisa  auf .

Ralf  fuhr  auf .  „Was is t?“

„Ach,  i ch  war  in  Gedanken  gerade  drei  Jahre  zurück.“  Sie

lächel te  vor  s ich hin.

Dann  r ichtete  sie  s ich  auf .  „Sag  mal ,  warum  kann  deine

Schwester  mich e igent l ich nicht  leiden?“

„Sie  war  mit  Lara  ganz  dicke.  Muss  ich  di r  noch  i rgendwas

erklären?“

Lisa  schüt te l te  den  Kopf .  „Ich  werde  mein  Bestes  tun,  um  ihr

eine gute Schwägerin zu  sein.“
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„Irgendwann,  wenn sie  selbst  sowei t  i s t ,  dass  sie  den einen  oder

anderen  Freund  hat ,  wird  sie  viel leicht  vers tehen,  dass  Gefühle

sich  ändern  können  und  nicht  immer  al les  so  bleibt ,  wie  andere

es  gern hä t ten“,  hörte  sie  Ralf  sagen.

„Du könntest  sogar  Recht  haben.“

Sie  raff ten  s ich  auf ,  wei l  ihnen  die  Käl te  doch  langsam  in  die

Sachen kroch.

„Bin  i rgendwie  froh,  wenn  wir  wieder  auf  unserer  Insel  s ind“,

meinte Lisa fröstelnd.

Ralf  nickte  nur.  Sie  räumten  die  Teel ichter  ein  und  gingen

durch  das  Wäldchen  zurück  in  Richtung  Straße.  Zu  Fuß  und

Hand  in  Hand  ging  es  durch  die  ganze  Stadt  bis  hin  zu  Ralfs

El ternhaus.

Am  Mittwochabend  fuhr  Ralf  zu  dem  Kumpel ,  der  Geburtstag

hat te .  Lisa  l ieß  s ich  bei  Si lvia  abse tzen.  Sie  wol l te  noch  einmal

einen  Abend  lang  mit  ihrer  Freundin  zusammen  klönen  und

tra tschen,  bevor  sie  s ich  wieder  für  lange  Zei t  nicht  sehen

würden.

Am  Donnerstag  waren  s ie  abends  noch  einmal  bei  Lisas  El tern.

Lisas  Mutter  war  nicht  mehr  so  reservier t .  Mi t  offenen  Armen

empfing  s ie  Ral f  zwar  nicht ,  doch  s ie  versuchte,  ihn  an  Lisas

Seite  zu  akzept ieren.  Immerhin  schien  auch  er  eine  halbwegs

gute Part ie  zu  se in.  Mal  davon abgesehen,  dass  er  auch  noch gut

aussah.
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Zurück in den Süden

Am Freitag hieß es  Abschied nehmen von Deutschland.

Mit tags  saßen  s ie  im  Fl ieger,  der  s ie  in  den  Süden  zurück

brachte.  Wieder  l i t t  Ralf  Qualen.  Panik  s tand  in  seinen  Augen.

Mit  viel  Mühe  und  Geduld  redete  Lisa  ihm  auch  dieses  Mal

immer wieder  gut  zu.  

Am  späten  Nachmit tag  landeten  s ie  wieder  auf  der  Insel ,

st iegen  am  Flughafen  in  ihr  Auto  und  fuhren  zunächst  e rs t  mal

heim.  Der  Anrufbeantworter  dort  war  vol ler  Nachrichten.

Darunter  auch  Pablo,  der  die  Geburt  seiner  Tochter  fe iern

wol l te  und  die  Beiden  einlud.  Dann  gab  es  noch  einen  Anruf

von  Julio ,  e inem  Freund  von  Ralf .  Sie  hat ten  s ich  damals

kennen  gelernt ,  a ls  Ralf  hier  Urlaub  gemacht  hat te .  Jul io  hat te

ihm  bei  einer  Reifenpanne  auf  der  Landstraße  damals  sofort

geholfen  und  nach  dem  Reifenwechsel  ha t te  e r  Ralf  und  Lara

spontan  zu  sich  eingeladen.  Als  s ie  sich  vor  einem  Jahr  wieder

t rafen,  waren  sie  sich  sofort  e inig,  mal  zusammen  einen  t r inken

gehen  zu  müssen.  So  kam  es ,  dass  s ie  nun  schon  fas t  e in  Jahr

befreundet  waren.  Julio  hatte  Ralf  be i  den  Arbei ten  im  und  am

Hotel  geholfen,  wenn es  seine  Zei t  zugelassen  hat te .  Er  war wie

Ralf  gelernter  Handwerker.  Jul io  fragte  dieses  Mal  via

Anrufbeantworter  einfach,  ob Ralf  und se ine  Freundin  nicht  mal

Lus t  hät ten,  se ine  neue  Freundin  kennen  zu  lernen.  Es  musste
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was  ernstes  sein,  so  glückl ich  hatte  er  lange  nicht  geklungen

wie auf  dem Anrufbeantworter.  

Dann  waren  noch  Nachrichten  von  anderen  Bekannten

hinter lassen  worden,  die  einfach  nur  fragten,  wie  es  ihnen  ging

und  dass  sie  s ich  mal  wieder  sehen  lassen  sol l t en  –  jetzt ,  wo

man mal  etwas mehr  Zei t  hat te .

Ralf  sah Lisa an:  „Scheint ,  a ls  hätte  man uns hier  vermisst .“

„Wir  waren  doch  nur  eine  Woche  fort .“  Lisa  lächelte .  Es  war

ein  schönes  Gefühl ,  dass  s ie  s ich  hier  in  dem Jahr  berei ts  einen

kleinen Bekanntenkreis  aufgebaut  hat ten.

Lisa  sprang  auf:  „Ach,  ich wol l te  Eva  anrufen.  Sie wartet  sicher

schon  darauf ,  dass  ich  mich  mal  melde.“  Mit  Eva  hatte  s ie  bis

Anfang  des  Jahres  im  Andropol is  zusammengearbei tet .  Das

Andropol is  war  eines  der  wenigen  Lokale,  die  ganzjährig

geöffnet  hat ten,  da  sich  auch  im  Winter  noch  einige  Gäste

hierher  veri r r ten.  

Zwischen  Eva  und  ihr  hat te  s ich  ebenfal ls  eine  Freundschaft

angebahnt.  Eva  war  eine  Einheimische .  Lisa  hat te  in  so

mancher  freien  Stunde  etwas  Griechisch  bei  ihr  gelernt .  Das

hat te  sich  in  der  vergangenen  Saison  bezahl t  gemacht .  Unter

den  Hotelgästen  waren  auch  einige  Griechen  gewesen.  Auch  mit

den  einheimischen  Lieferanten  hatte  s ich  auf  Griechisch

leichter  verhandeln  lassen.  

Lisa  nahm  den  Hörer  und  wähl te  Evas  Nummer.  Am  anderen

Ende  der  Lei tung  war  jemand höchs t  er freut ,  von Lisa  zu  hören.

Sie  hat ten sich so einiges  zu erzählen.  
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Ralf  ging  derwei l  noch  mal  los ,  um im Laden  um die  Ecke  noch

ein paar  Dinge zum Abendessen zu  besorgen.

Die  Frauen  verabredeten  s ich  zu  Anfang  nächster  Woche,

wol l ten  zusammen  in  die  nächste  größere  Stadt  zum  Shoppen

fahren und i rgendwo einen  Kaffee  zusammen t r inken gehen.

An  diesem  Abend  genossen  Ralf  und  Lisa  ihre  Zweisamkei t .

Ralf  machte  ein  paar  belegte  Brote,  s tel l te  verschiedene  Sorten

an  Getränken  auf  den  Tisch,  dann  machten  sie  es  sich  auf  dem

Sofa  bequem  und  l ießen  es  s ich  bei  laufendem  Fernseher  so

richt ig  gut  gehen.  

 

In  den  kommenden  Tagen  bzw.  an  den  Abenden  besuchten  sie

Freunde  oder  luden  Freunde  zu  sich  ein.  I rgendwie  war  jeden

Tag was anderes  los .

Die  Adventssonntage  kamen  und  vergingen.  Schnee  gab  es  hier

nicht ,  aber  das  war  ja  inzwischen  auch  in  Deutschland  eine

Seltenhei t  geworden.  Hier  auf  der  Insel  regnete  es  zurzei t  öf ter.

Doch  die  Temperaturen  waren  für  das ,  was  Lisa  und  Ralf  sonst

so gewohnt  gewesen waren,  recht  mild.  

Plötzl ich war Weihnachten.

Auch  in  diesem  Jahr  ha t ten  sie  wieder  ganz  s tandesgemäß  ein

Bäumchen aufgestel l t  und geschmückt .  Auch das Weihnachtsfes t

wurde  sehr  s t immungsvoll .  Lisa  und  Ralf  luden  ein  paar  ihrer

Freunde  ein.  Julio  kam  mit  seiner  neuen  Freundin.  Ebenso  Eva
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mit  ihrem  langjähr igen  Freund.  Dann  kamen  noch  zwei  wei tere

Personen aus  dem neuen Freundeskreis .

Lisa  wirbel te  vor  dem  Eintreffen  der  Freunde  durch  das  ganze

Haus.  In  der  Küche  klapperte  s ie  mit  den  Töpfen  und  Pfannen  –

und  zauberte  schl ießl ich  sehr  leckere  Dinge  auf  den  Tisch.

Nach  dem  Essen,  a ls  s ie  es  s ich  im  Wohnzimmer  auf  und  vorm

Sofa  gemütl ich  gemacht  hatten,  hol te  Ralf  ein  kleines  Päckchen

hervor  und  gab  es  Lisa.  Sie  öffnete  es  und  hie l t  wenig  später

eine  zier l iche  Ket te  mit  e inem  feingliedrig  und  sehr  f i l igran

geformten  Anhänger  in  der  Hand.  Nachdem  sie  s ich  bei  Ralf

herzl ich  bedankt  hat te ,  hol te  sie  ebenfal ls  ein  kleines  Geschenk

hervor.  Ralf  packte  es  aus  und  hiel t  schl ießl ich  einen  kleinen

Bilderrahmen  in  der  Hand,  in  welchem  ein  Foto  von  Ralf  und

Lisa  eingefass t  war.  Aber  nicht  irgendein  Foto.  Es  zeigte  die

Beiden  in  dem  Wäldchen  auf  ihrem  Baumstamm  –  vor  etwas

mehr als  drei  Jahren.

„Wo  hast  du  DAS  denn  her?“  wunderte  er  s ich.  „Hattest  du

damals  nicht  gesagt ,  dass  du es  gelöscht  hast?“

Lisa  hob  unschuldig  die  Schultern,  dann  meinte  sie:  „ Ich  hat te

es  vers teckt  –  es  zu  löschen,  hab  ich  nicht  übers  Herz

gebracht .“

Ralf  s tel l te  das  Bild  vor  sich  auf  den  Tisch,  nahm  Lisas  Hände

in  seine.  Dann  sah  er  ihr  t ief  in  die  Augen  und  meinte  leise:

„Ich  l iebe  dich.“
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Jahresende mit Schrecken

Zu  Silvester  war  im  Nachbarort ,  im  „Sunrise“  große

Si lvesterparty.  Das  Sunrise  war  e ine  Disco,  die  aus  vier

Tanzsälen,  großen  Balkons,  Terrassen  und  mehreren  Bars

bestand.  Normalerweise  hatte  das  Sunrise  nur  in  der  Saison

geöffnet  und  dann  auch  sehr  guten  Zulauf ,  aber  jedes  Jahr  zur

Jahreswende  öffnete  man  noch  einmal  die  Pforten,  um  mit

Einheimischen,  Gästen  und  Urlaubern  ins  neue  Jahr  hinein  zu

feiern.  Das wol l ten s ich auch Ralf  und Lisa  einmal  ansehen.

Zusammen  mit  Julio  und  Sina  fuhren  s ie  an  diesem  Abend

dorthin.  Der  Besi tzer  des  Sunrise  war  kaum äl ter  als  Lisa.  Jul io

verwies  auf  ihn,  als  s ie  das  Sunrise  bet raten  und  der  junge

Mann  im  Smoking  gerade  zufä l l ig  in  der  Nähe  des  Eingangs

stand.  Pacos  wurde  auf  Julio  aufmerksam  und  trat  auf  die

Vierer-Gruppe  zu.  Die  beiden  Insulaner  grüßten  s ich  per

Handschlag  und  machten  ers t  mal  einen  kurzen  Schlagabtausch

auf  Griechisch.  Sie  kannten  sich  schon  länger.  Pacos  r ichtete

schließlich  besonderes  Augenmerk  auf  die  beiden  weibl ichen

Begleiterinnen  –  Sina  und  Lisa.  Sina  begrüßte  er,  weil  s ie  zu

Jul io  gehörte .  Lisa  bedachte  er  hingegen  mit  einem  langen,

vert räumten  Bl ick.  Jedoch  konnte  er  s ich  gerade  noch

rechtzei t ig  beherrschen  und hieß auch Ralf  wi l lkommen.

Dann mischten die Vier  s ich ers t  mal  unters  Volk.

Ralf  und  Lisa  zog  es  auf  die  Tanzfläche.  Jul io  zog  seine

Freundin  wei ter  zu Freunden,  die  er  an einer  Bar entdeckt  hat te .

128



Ralf  zog  Lisa  an  sich  und  raunte  ihr  zu:  „Hab  ich  di r  schon

gesagt ,  wie  süß  du  heute  wieder  aussiehst?“  Sie  t rug  e inen

schwarzen  Mini ,  der  ihre  tol le  Figur  hervorhob  und  darüber  ein

langärmel iges  Obertei l  aus  roter  Spitze,  in  das  ein  schwarzes ,

t ie f  ausgeschnit tenes ,  bauchfreies  Top  eingearbei tet  war,  was

sehr  sexy  aussah.  An  den  Füßen  hat te  s ie  schwarze  Pumps  mit

sechs  Zentimeter  hohen  Absätzen.  Lisa  bl inzel te  verführerisch

zu  ihm  auf  –  nur  für  dich,  sagte  ihr  Bl ick.  Er  räusperte  s ich

lachend:  „Na  vie l le icht  hät ten  wir  da  doch  besser  zu  Hause

bleiben sollen?“

Später  bei  einer  Runde durch  das  Haus  hiel ten  sie  Small talk  mit

diesem  oder  jenen  Bekannten  aus  ihrem  Ort .  I rgendwann  s t ieß

Jul io  wieder  zu  ihnen.  Sina  hat te  gerade  i rgendwo  anders

Anschluss  gefunden.  Lisa  lachte  viel ,  si e  war  in  Partylaune  und

fühlte  s ich  wohl .  Zwischendurch  kam  Pacos  und  entführte  Lisa

an  die  Bar.  Er  sparte  nicht  mit  Komplimenten.  Nur  al lzu  gern

ging  er  darauf  ein ,  a ls  s ie  wissen  woll te ,  wie  er  zu  diesem

Laden  hier  gekommen  war.  Lachend  antworte te  er,  dass  es  dazu

nur  zwei  Dinge  brauchte:  einen  wohlhabenden  Vater  und  man

musste  verrückt genug sein,  so einen Laden aufzuziehen… 

Er  hob  sein  Glas  und  st ieß  mit  ihr  an:  „Wir  bieten  den  Gästen

den  Spaß  und  ihr  sorgt  dafür,  dass  s ie  sich  von  uns

anschl ießend wieder  gut  e rholen!“

Lisa  lachte:  „Na dann auf  eine  gute  Zusammenarbei t !“
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Wenig  später  wurde  Pacos  abberufen.  Er  entschuldigte  s ich  und

versprach,  ihr  später  noch  einmal  auf  die  Nerven  zu  gehen.  Lisa

nutzte  dies ,  um  einmal  kurz  fr ische  Luft  schnappen  zu  gehen.

Sie  bahnte s ich einen  Weg zur  Terrasse .  Schon halb draußen t raf

sie  dann  fast  der  Schlag  –  nur  wenige  Meter  von  ihr  entfernt

sah  sie  Ralf  mit  e iner  Frau  vor  s ich.  Ein  Spuk-Bild?  Eine

Wahnvors te l lung?  Wer  war  das?  Lisa  fuhr  s ich  über  die  Augen.

Lara??  Unwil lkürl ich  wich  sie  zurück  und  schaute  genauer  hin.

Es  war  wi rklich  Lara.  Was  machte  die  hier?  Was  für  eine

Frage…  Lisa  wusste  genau,  was… und  da  stand  Ralf ,  genau  vor

ihr  und  s t ri ch  ihr  über  die  Wange.  Nein,  Lisa  sah  nicht  weg.

Was tat  er  je tzt?  Er nahm Lara in  den Arm! Und Lara lachte.  Sie

lösten  sich  voneinander.  Nun  gingen  sie  in  den  Garten.  Was

hat ten s ie  vor?

Lisa  hie l t  s ich  an  der  Terrassentür  fes t ,  ihr  wurde  übel .  Sie

nahm  sich  vom  nebenstehenden  Tisch  ein  Glas  Wein  und  t rank

es  auf  ex  aus ,  wovon  das  mit  der  Übelkei t  a l lerdings  nicht

besser  wurde.  Aber  als  sie  wei ter  verfolgen  wol l te ,  wo  Ralf  mit

seiner  Ex-Lara  hinging,  hat te  s ie  die  Beiden  auch  schon aus  den

Augen  verloren.  Sie  fühl te  s ich  so  macht los .  Was  war,  wenn

diese  Frau  ihn  wieder  in  ihren  Bann  zog,  wenn  er  fünf  Jahre

doch nicht  so einfach hinter  s ich lassen  konnte?

Lisa  war  kaum  fähig,  e inen  klaren  Gedanken  zu  fassen.  Sie

wol l te  nicht  hinter  den  Beiden  herlaufen,  s ie  mochte  s ich  nicht

ausmalen,  was  die  Zwei  jetzt  i rgendwo  da  draußen  im  Garten

anste l l t en.  Viel leicht  redeten s ie  nur. . .  
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Lisa  schluckte  es  runter,  dieses  hyster ische  Auflachen.  Wenn

Lara  so  eine  lange  Reise  bis  hierher  unternahm,  und  so  wie  es

aussah  auch  noch  a l le in ,  dann  kam  sie  garant ier t  nicht  nur,  um

kurz  hal lo  zu  sagen und über  Belangloses  zu  reden.  

Lisa  tat ,  a ls  würde  s ie  s ich  ein  bi sschen  in  den  Sälen  umsehen.

So  vert r i eb  sie  sich  die  Zei t .  Die  Lus t  auf  Konversat ion  mit  den

anderen  hier  anwesenden  Bekannten  war  ihr  gründl ich

vergangen.  Tanzen  wol l te  sie  auch  nicht .  

Es  verging knapp eine halbe  Stunde.  

Ralf  erschien nicht  wieder  auf  der  Bi ldfläche.

Als  Lisa  e inmal  auf  Jul io  t raf ,  f ragte  s ie  ihn,  ob  er  Ralf

i rgendwo  gesehen  hät te ,  aber  auch  ihm  war  er  nicht  über  den

Weg  gelaufen.  Er  meinte  noch:  „Der  findet  sich  schon  wieder

an.“ Lisa quäl te  s ich ein Lächeln ab  und drehte s ich dann  um.

Langsam  wurde  es  ihr  zu  blöd.  Sie  holte  s ich  von  der  Bar  e ine

Flasche  Wein  und  verl i eß  kurz  darauf  die  Disco  über  den

Hinterausgang  –  neben  der  Terrasse  führte  ein  Pfad  di rekt  zum

Strand.  Lisa  ging  ans  Meer,  l ieß  s ich  dor t  i rgendwo in  den  Sand

fal len  und  setzte  die  Flasche  an  ihren  Mund.  Dann  verf iel  s ie

ins  Grübeln.  Sie  hat te  ihn  verloren.  Lara  war  hier,  wei l  s ie  ihn

um  jeden  Preis  zurückhaben  wol l te…  irgendwann  an  diesem

Abend  hat te  er  nachgegeben  oder  würde  es  noch  tun.  Da  war

sich  Lisa s icher.

Dieses  Hotel  gemeinsam  zu  kaufen,  war  ein  großer  Fehler

gewesen.  Zu  früh  ha t ten  s ie  versucht ,  ihre  großen  Träume  wahr

werden  zu lassen.  Nun würde  ein Alptraum daraus werden.
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Lisa  schüt tel te  den  Kopf .  Eine  Träne  bahnte  s ich  den  Weg  über

ihr  Gesicht  und t ropfte  am Kinn herunter.

Sie  war  wohl  doch  nicht  die  Frau,  von  der  er  immer  geträumt

hat te .  Sie  hat te  nicht  die  Macht ,  ihn  zu  halten.  Sie  war  wohl

doch nicht  gut  genug gewesen.

Nun war  al les  vorbei .

Lisa  nahm  einen  großen  Schluck  aus  der  Flasche,  dann

schüttel t e  s ie  s ich  angewidert .  Nicht  mal  vernünft ig  bet rinken

konnte  sie  s ich.  Sol l t e  s ie  das  al les  s tock  nüchtern  er t ragen?

Ihre  Hände  umklammerten  die  Flasche ,  die  nun  in  ihren  Schoß

sank.  Lisas  Bl ick  hob  s ich  und  gl i t t  in  die  Ferne .  Lange  saß  s ie

so da.

Die  Nacht  senkte  sich  langsam  über  das  Meer,  aus  dem  nach

und  nach  eine  schwarze,  gruse l ige ,  rauschende  Masse  Wasser

wurde.  Aber  Lisa  nahm  kaum  Not iz  davon.  Ihr  Kopf  war  leer,

sie  fühl te  s ich  leer.  Keine  Freude  mehr,  nur  noch  Trauer  und

Leere.

Irgendwann  wurde  es  Mit ternacht .  Bunte  Raketen  erhel l ten  den

Himmel ,  Jubel  und Lachen  erfül l te  die  Luft .

Lisa  seufz te  nur  und  zog  fröstelnd  die  Schultern  ein.  Dann  hob

sie  ihre  Flasche  und  hiel t  s ie  in  Richtung  Meer.  „Prost !  Auf  ein

beschissenes  neues  Jahr!“

Irgendwann  schleppte  s ie  sich  heim,  s tapfte  mit  den  Schuhen  in

ihrer  einen und der  Flasche  in  der  anderen Hand durch den Sand

in  Richtung  Westen.  I rgendwann  l ief  sie  auf  asphal t ier tem
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Boden  wei ter  durch  ihren  Wohnort  bis  hin  zu  ihrem  Häuschen.

Zu  Hause  f iel  s ie  in  ihr  Bet t ,  zog  die  Decke  über  ihren  Kopf

und wol l te  einfach  nur noch  schlafen.

Sie  ha tte  gerade  knapp zwei  Stunden  geschlafen,  da fuhr  s ie  aus

dem Schlaf  hoch.  Alles  drehte  s ich,  ihr  war spei  übel .  Sie  hörte ,

wie  unten  gerade  die  Haustür  geschlossen  wurde.  Er  hat te  die

Frechhei t ,  s i ch überhaupt  noch  heim zu t rauen? 

Sie  erhob  sich  aus  dem  Bet t  und  taumel te  aus  dem Zimmer,  hin

zur  Treppe .  Da  unten  im  Flur  s tand  er  –  zerwühl te  Haare ,

schmutziges  Hemd.  Er sah  ziemlich lädiert  aus .

„Na“,  meinte  sie  verächt l ich,  „da  habt  ihr  euch  ja  mächt ig  ins

Zeug  gelegt !“  Plötzl ich  machte  s ie  auf  dem  Absatz  kehrt  und

rannte  ins  Bad.  Als  s ie  wenig  später  wieder  herauskam,  s tand

Ralf  vor  ihr.  Vorwurfsvol l  f ragte  er :  „Wo warst  du? Ich  habe die

halbe Nacht  nach  di r  gesucht!“

Sie  lachte  kal t  auf  und  warf  einen  Bl ick  auf  die  Sachen,  die  er

t rug.  „Das muss j a sehr  anst rengend gewesen sein…“

 „Wir  hat ten  in  der  Disco  vorhin  eine  Schlägerei  mit  e in  paar

Typen,  die  meinten,  die  Party  unbedingt  aufmischen  zu  müssen.

Sie  aus  der  Hüt te  dort  rauszukriegen,  war  nicht  einfach.“  Aus

seiner  St imme  hörte  man,  wie  ungerecht  er  s ich  behandel t

fühlte .  
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Aber  s tat t  Antei lnahme  bekam  er  nur  wieder  bit t ere  Worte  um

die  Ohren  gehauen:  „Wol ltes t  du  Lara  mit  der  Prügelei

imponieren?  Oder  hast  du  dich  gar  für  oder  um sie  geschlagen?

Oder  hat tes t  du  viel leicht  auch  nur  wi lden  Sex  mit  ihr?“  Lisa

brach  nun  in  Tränen  aus  und  wol l te  an  ihm vorbei .  Aber  er  hiel t

sie  am  Arm  fest  und  sagte:  „Du  bleibst ,  b is  das  hier  geklär t

is t !“  Er  nahm  sie  mit  hinunter  ins  Wohnzimmer,  zog  s ie  neben

sich  aufs  Sofa.  „Frag,  was  du  wissen  wi l ls t ,  aber  keine

Vorwürfe,  bevor du nicht  weißt ,  was Sache  ist .“

Lisa  sah  ihn  mit  großen,  aber  müden  Augen  an.  Wollte  er  sie

verarschen  oder  was?

„Ich habe  dich nicht  bet rogen!“ räumte  er  sofort  energisch e in.

Lisa  schluckte.  „Dann  erzähl  mir,  was  Lara  im  Sunrise  zu

suchen  hat te  und  was  ihr  im  Garten  gemacht  habt ,  so  vert raut

und innig!“

Ralf  sah  zu  Boden,  als  er  zu  reden  begann:  „P lötz l ich  s tand  s ie

vor  mir… gerade  als  du  mit  Pacos  aus  dem Saal  raus  warst .  Sie

hat  über  Gela  herausbekommen,  wo  ich  bin.  Ich  hat te  mich

schon  gewundert ,  a ls  Gela  vor  ein  paar  Tagen  auf  einmal  so

genau wissen  wol l te ,  was ich zu  Silvester  mache… Ich war  total

schockiert ,  a ls  Lara  da  auf  einmal  vor  mir  stand.  Dann  f ing  s ie

auch  noch  mitten  im  Saal  an,  mir  eine  Szene  zu  machen.  Ich

hab  sie  gepackt  und  mit  aus  dem  Saal  genommen.  Ich  wol l te

dieses  Theater  nicht  vor  al l  den  Leuten.  Als  wir  dann  draußen
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ankamen,  f ragte  ich  sie ,  was  s ie  hier  wol l te .  Sie  war  auf  einmal

so  t raurig  und  fragte,  warum ich  das  getan  hät te ,  warum ich  ihr

keine  Chance  gegeben  habe…  Sie  redete  mein  Gewissen  in

Grund  und  Boden.  Am  Anfang  tat  s ie  mir  noch  leid ,  ich  nahm

sie  in  den  Arm.  Aber  ich  glaube,  das  war  ein  Fehler.  Sie

schöpfte  Hoffnung.  Da  nahm  ich  s ie  mit  in  den  Garten,  wo  ich

ungestör t  mit  ihr  reden  konnte.  Ich  machte  ihr  klar,  was  mich

an  unserer  Beziehung  gestört  hat  und  dass  es  für  uns  nun  mal

besser  i s t ,  get rennte  Wege  zu  gehen.  Hörst  du,  ich  habe  s ie

abgewiesen.  Es  is t  mir  nicht  le icht  gefal len,  das  gebe  ich  ganz

offen  zu.  Aber  ich  weiß,  was  ich  an  di r  habe.  In  meinen

Zukunf tsplänen  sehe  ich  nicht  Lara  an  meiner  Seite ,  sondern

dich.“  Er hat te  s ie  zum Schluss  beinahe  f l ehend angesehen.  Nun

senkte  er  wieder  den  Bl ick.  Jetzt  war  es  seine  St imme,  die

bit te r  klang:  „Ich  finde  es  sehr  t raurig ,  dass  du  gleich  einen

Rückzieher  machst ,  ansta t t  um mich  zu  kämpfen.  Warum bis t  du

nicht  einfach  zu  mir  gekommen?  Das  hät te  mir  den  Rücken

gestärkt  -  zu  wissen,  dass  du  um  mich  kämpfst  und  zeigs t ,  dass

du mich  nicht  mehr hergibs t .“

„Sol l te  ich  mich  von  ihr  zerf leischen  lassen?“  warf  s ie  kri t i sch

ein.

„Das  hät te  ich  wohl  nicht  zugelassen…“ entgegnete  er  in  einem

Anflug  von  Humor.  Aber  Lisa  hatte  noch  einen  Grund:  „Woher

sol l te  ich  wissen,  dass  ich  mich  nicht  lächerl ich  mache?  Es

hät te  gut  sein  können,  dass  du im Zuge  eures  Zusammentreffens
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plötzl ich  wieder  auf  Laras  Sei te  übergewechsel t  bis t…  Ihr  wart

immerhin  mal  fünf  Jahre  zusammen!  Und  ich  wol l te  mich  nicht

zum  Gespöt t  machen,  nicht  vor  euch  und  auch  nicht  vor  den

anderen!“  

Ralf  war  nun  auch  wieder  ernst .  „Ich  l iebe  dich  –  und  wenn

heute  Abend  nicht  Lara  sondern  Dennis  im  Sunrise  aufgetaucht

wäre,  dann  wäre  ich  vor  ihn  hingetreten  und  hät te  ihm  meine

Meinung gesagt .  Ich  hät te  dich nicht  kampflos  aufgegeben.“

Da  s t r ich  sie  ihm  über  seine  Haare.  „Es  tut  mir  le id .  Mir  s ind

die  Sicherungen  durchgebrannt .“  Sie  schluckte.  „Lara  war

schon ein Mal  wicht iger  als  ich.“

„Das  is t  lange  her,  damals  war  auch  Dennis  wicht iger  als  ich…

und  wir  hat ten  nichts  außer  ein  paar  wunderschönen  Stunden.

Ich  war  mir  damals  nicht  s icher,  ob  das  reicht ,  um  al les  hinter

mir  zu  lassen.“  Er  hat te  Recht.  „Aber  inzwischen  ist  wohl

einiges  passier t ,  was uns  zusammengeschweißt  hat  oder?“

„Mir  is t  schlecht“,  s ie  sprang  auf ,  rannte  ins  Bad.  Als  s ie  nach

einer  ganzen  Weile  wieder  aus  dem  Bad  kam,  sank  s ie  oben  auf

den  Treppenrand.  Ralf  lehnte  unten  in  der  Wohnzimmertür,

schaute  zu  ihr  rauf .  Sie  s tützte  den  Kopf  in  die  Hände,  s ie  hat te

jetzt  andere  Sorgen.  Ihr  war  schlecht ,  aber  s ie  hat te  nur  Wein

getrunken  und  den  hat te  sie  sonst  immer  vert ragen.  An  diesem
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Dilemma  war  wohl  die  ganze  Aufregung  des  letzten  Abends

schuld  und dass  s ie  ers t  zwei  Stunden geschlafen hat te .  

Ralf  verschwand  in  der  Küche.  Ein  paar  Minuten  später  kam  er

die  Treppe  hinauf ,  in  der  Hand  ein  Table tt  mi t  zwei  großen

Tassen  Tee.  Er  setzte  s ich  zu  Lisa  auf  die  Treppe  und  gab  ihr

eine  Tasse.  Mit  seiner  Tasse  s t ieß  er  gegen  ihre :  „Auf  das  neue

Jahr und darauf ,  dass  es  di r  schnel l  wieder  besser  geht .“

Sie  schaff te  es  zu  lächeln.  Dann  schlürf te  s ie  einen  Schluck

heißen  Tee.  Das  tat  gut .  „Ich  glaub,  ich  hab  mich  am  St rand

verkühl t .  Ich  hab  den  ganzen  Abend  am  Meer  gesessen  und

gegrübel t . “

„Du Dummerchen.“

Lisa  bet rachtete  ihn  nun  genauer.  Er  sah  ziemlich  lädier t  aus ,

schien  ein  paar  harte  Schläge  eingesteckt  zu  haben.   „Was  war

das  für  eine Schlägerei?“

Er  fuhr  s ich  durchs  Haar.  „Ach,  da  waren  vorhin  so  ein  paar

betrunkene  Unruhest i f ter,  die  die  Mädels  blöd  angemacht

haben.  Wir  haben  Pacos  und  seinen  Jungs  nur  geholfen,  s ie  aus

dem Laden zu verjagen.“

Sie  st r ich  ihm vorsicht ig  über  seine St i rn .

„Halb so wi ld.  Ich hab  gelernt ,  mich zu verteidigen.“

„Oh  Mann,  da  passt  man  mal  nicht  auf  dich  auf  und  schon

kloppst  du  dich“,  schüt tel te  Lisa  den  Kopf.  Sie  meinte  es

zweideutig ,  denn  sie  hat te  ja  auch  nicht  auf  ihn  aufgepasst ,  a ls
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er  mit  Lara  im Garten verschwand.  „Ab wann hast  du mich  denn

eigent l ich vermisst?“

„Ich  kam zurück  ins  Haus  und  ging  durch  al le  Säle,  konnte  dich

aber  ni rgends  finden.  Jul io  sagte  mir,  dass  du  auch  schon  nach

mir  gesucht  hättes t…“

Leise,  so  mehr  für  s ich,  meinte  s ie:  „Ich  wusste  j a,  wo  du

steckst…“

„Ich  bin  dann  noch  e in  paar  Mal  überall  durch  und  dann  nach

draußen  auf  die  Terrasse.  Dann  hab  ich  auch  die  nähere

Umgebung  abgesucht .  Zum  Schluss  hab  ich  sogar  zu  Hause

angerufen,  aber  da  warst  du  auch  nicht…  Nicht  zu  wissen,  wo

du  steckst ,  hat  mir  keine  Ruhe  gelassen.  Aber  dann  haben  die

anderen  mir  gut  zugeredet  –  hier  würde  niemand  spurlos

verschwinden.  Das  neue  Jahr  f ing  an,  ich  suchte  dann  noch

einmal  al les  ab  und  r ie f  zu  Hause  bei  meinen  El tern  an…  Dann

sah  ich,  wie  Jul io  draußen  auf  der  Terrasse  in  eine  Schlägere i

verwickel t  wurde  und  bin  sofort  hin  zu  ihm,  um  ihm  zu  hel fen.

War  gar  nicht  so  einfach,  es  gab  dort  berei ts  ein  regelrechtes

Gerangel .  Ich  versuchte  mit ,  die  Leute  ause inander  zu  bringen,

dabei  f ing  ich  mir  auch  e in  paar  ein…  Naja,  i rgendwann  hat ten

wir  die  Unruhest i f te r  dann  endl ich  vor  die  Tür  geworfen.  Als

die  ganze  Aufregung  s ich  etwas  gelegt  hat te ,  hat te  auch  ich
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genug  und  bin  schl ießl ich  nach  Hause  gelaufen.  Zu  Fuß  is t  das

ja  ein  schönes Stück Weg.“

Lisa  nickte  wissend.  Sie  t rank  ihren  Tee  aus  und  erhob  s ich

müde:  „Kommst  du mit  ins  Bet t?“

Ralf  nickte  und  s tand  ebenfal ls  hoch.  Während  Lisa  s ich  schon

mal  ins  Schlafzimmer zurückzog,  verschwand er  noch  einmal  im

Bad.

Mit  Mühe  hiel t  Lisa  s ich  wach,  bis  e r  zu  ihr  ins  Bet t  krabbel te .

Sie  schmiegte  s ich  an  ihn.  Es  dauerte  nicht  lange,  dann

schliefen be ide ein.  

Am  nächs ten  Mit tag  waren  s ie  gerade  aufgestanden,  a ls  das

Telefon  klingel te  und  Jul io  sich  bei  Ralf  erkundigte,  ob  Lisa

sich  wieder  angefunden hät te .

Ralf  gab  zur  Antwort ,  dass  al l es  in  Ordnung  sei ,  dass  er  s ie  zu

Hause  angetroffen  hät te .  Ihr  wäre  es  nicht  so  gut  gegangen,

daher  wäre  s ie  heimgefahren,  hä tte  sich  hingelegt  und  hat te  das

Telefon  nicht  gehört . . .  So  genau  musste  Julio  es  schl ießl ich

nicht  wissen.

Später  fragte Lisa,  wo Lara letztendl ich abgebl ieben sei .

„Sie hat  drüben  im Beach-Club ein Zimmer.“

„Allein?“ schaute  Lisa  ihn ungläubig an.

„Sie ist  mi t  einer  Freundin zusammen hier.“

„Für wie  lange?“  fragte  Lisa nun und hiel t  den Atem an.
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„Noch bi s  zum dri t t en  oder  vier ten,  glaub ich.“

Lisa  verdrehte die  Augen.  Das fehl te  gerade noch.

Er  legte  einen  Arm  um  sie .  „Ich  hoffe  ja  auch,  dass  s ie  uns  in

Ruhe lässt ,  aber  ich  kenne  sie… Wenn s ie  mir  sogar  bis  hier  hin

folgt ,  dann  gibt  s ie  nach  gestern  Abend  t rotzdem  nicht  so

einfach  auf .“

„Aber  was  ich  nicht  ganz  vers tehe…“,  begann  Lisa

nachdenklich.  Ralf  horchte  auf:  „Ja?“  

„Mehr  als  ein  ganzes  Jahr  hat  sie  al les  gelassen,  wie es  war,  hat

nicht  versucht,  den  Kontakt  zu  di r  wieder  aufzunehmen.  Sie

wuss te  doch  s icher  die  ganze  Zeit ,  dass  du  nun  hier  l ebst…  ich

meine,  wenn ihr  Draht  zu  deiner  Schwester  doch  so gut  war  und

noch zu sein scheint .  Warum also jetzt  auf  e inmal?“

„Viel leicht  is t  ihr  das  ers t  bewusst  geworden,  als  s ie  mich  im

November  plötzl i ch  wieder  gesehen  hat… ich weiß es  nicht .“

„Oder…weil  s ie  er fahren  hat ,  dass  du  jetzt  mit  mi r  zusammen

bis t?  Viel leicht  hat  das  ihren  Stolz  gekränkt…  dass  sie  nicht

gemerkt  hat ,  dass  zwischen  dir  und  mir  längst  was  l ief  oder

gelaufen  war  damals .“

„Wäre  auch  mögl ich.“  Er  hob  die  Schul tern.  Dann  winkte  er  ab:

„Mach  dir  darum  keine  Gedanken  wei ter.  In  ein  paar  Tagen  is t

sie  wieder  fort  und  wir  haben  wieder  unsere  Ruhe.  Und  bis

dahin dürfen wir  uns  hal t  durch  nichts  verwir ren lassen.“
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Lisa  nahm seine Hand und nickte.

„Egal  was  s ie  sagt  oder  tut“ ,  meinte  er  und  sah  s ie  nun

eindringlich an.

Lisa  nickte wieder.

Noch ein Versuch…

Wie  es  der  Teufe l  wol l t e,  am  nächsten  Tag  l ief  ihr  Lara  mitten

im Ort  über  den Weg.  

Lara  ging  di rekt  auf  Lisa  zu,  a ls  sie  diese  erkannte.  „Hal lo

Lisa“,  meinte  s ie  mit  beißender  Freundl ichkei t .  „Ich  gratul iere

dir  dazu,  mir  den  Freund  er folgreich  ent r is sen  zu  haben.  Aber

ich  danke  di r  auch,  dass  du  ihn  mir  in  der  Si lvesternacht  noch

einmal  überlassen  hast .  Ganz  überlassen  hast…  mit  Haut  und

Haaren,  meine  ich…  Sex  mit  dem  Ex  is t  schon  was  Feines .  Vor

al lem,  wenn  man  merkt ,  dass  man  dem  Ex  noch  nicht  ganz  egal

is t .“  Nun lachte s ie  s iegessicher  auf .  

Lisa  s t raff te  s ich  und  mit  einem honigsüßen  Lächeln  entgegnete

sie:  „Träum  wei ter,  k leine  Lara.“  Dann  l ieß  sie  die  andere

stehen  und  verschwand  unwei t  in  dem  Haus,  in  dem  Eva

wohnte.  Im  Hausflur  angekommen  hiel t  s ie  ers t  mal  inne  und

lehnte s ich gegen  die kühle Wand neben  der  Tür.  

So e in Biest…

Ralf  hat te  gemeint ,  egal  was  sie  sagt .  Hat te  er  tat sächl ich  mit

ihr  und  wol l te  das  mit  diesen  Worten  decken  oder  war  Lara
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wirklich  so  eine  hinterhäl t ige  Zicke ,  der  jedes  Mit tel  recht  war,

um Ralf  zurück  zu bekommen?

Ihr  wurde  auf  einmal  wieder  schlecht .  Sie  l ief  zu  Evas Wohnung

hinauf  und  kl ingel te .  Als  Eva  öffnete,  bahnte  Lisa  s ich  schnel l

einen Weg zu  deren  Toi let t e.

„Was  is t  los?“  s tand  Eva  kurz  darauf  mit  fragendem  Blick  in

der  offenen  Tür  zu ihrem Bad.

„Ich  hab  gerade  die  Ex  von  Ralf  get roffen,  davon  is t  mir

schlecht  geworden.“   

Eva  lachte.  „Na  du  bis t  ja  drauf“,  sagte  s ie  dann  in  ihrem

gebrochenen  Deutsch,  das  nun  wiederum  Lisa  zum  Lächeln

brachte.

„Du f indest  s ie  also  zum Kotzen.“  

„Hör  auf ,  sonst  muss  ich  gleich  wieder…“,  bat  Lisa.  Ihr  Magen

beruhigte sich langsam wieder.  Eva kochte ihr  einen  Tee.

Lisa  beschloss  währenddessen,  über  ihr  Zusamment reffen  mit

Lara  später  mit  Ralf  zu reden.  Sie musste  Klarhei t  haben.

„Traust  du mir  das  wirkl ich  zu?“  fragte er  später  bedrückt .

Lisa  sah zu  ihm auf.  Langsam nickte s ie .

„ Ich  habe  di r  gesagt ,  ich  kenne  Lara.  Sie  is t  auch  nicht  dumm,

sie  versucht  es  nun  auf  die  hinter l is t ige  Art ,  uns  auseinander  zu

bringen.  Lisa,  ich  schwöre  di r,  ich war  und bin di r  t reu.“

Lisa  senkte den  Bl ick.
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„Vertrau  mir,  ich  hät te  es  di r  gesagt ,  wenn  wirkl ich  was

gelaufen  wäre.  Ich  hät te  damit  neben  dir  nicht  leben können.“

Lisa  horchte  auf .  Dann  kniff  s ie  abschätzend  die  Augen

zusammen.  „Lara  hast  du  damals  auch  nichts  von  uns  erzählt…

oder? Hast  du?“

„Nein,  hab  ich  nicht .  So,  und  jetz t  lass  den  Scheiß.  Zwischen

Lara  und  mir  i s t  nichts  gelaufen.“  Nun  sah  er  doch  etwas  sauer

aus.  „Ich  bin  di rekt  vom  Sunrise  hierher  gekommen.  Is t  di r

i rgendwas  an  mir  aufgefal len?  Frauenduft?  Lippenst i f t ?  Oder

i rgendwas  anderes  Verräter isches?“  f ragte  er  nun  noch  eine

Spur  sauerer.

Lisa  schüt tel te  den  Kopf .  Nein,  nichts  dergleichen.  Er  war  auch

nicht  nass ,  a lso  hat te  er  s ich  anschl ießend  auch  nicht  ins  Meer

gestürzt ,  um  eventuel le  Spuren  zu  verwischen.  Er  sah  nur  aus ,

wie jemand,  der  in  eine Prügelei  verwickel t  worden war.

„Lisa  wach  endl ich  auf .  Du  lässt  di r  den  totalen  Schwachsinn

einreden!“  Ralf  drehte  s ich  um  und  woll te  gehen.  Aber  da  hiel t

Lisa  ihn  sanft  zurück.  „Hey,  ich  möchte  nicht  wissen,  wie  du

reagiert  hät tes t ,  wenn  Dennis  dir  so  etwas  vor  den  Kopf

geknall t  hät te…“

„Ich  ver t raue  di r“,  sagte  er  und  er  sah  aus,  a ls  ta t  er  dies

wirklich.

Lisa  schmiegte  sich  an  ihn.  Mehr  zu  sich  selbst  sagte  s ie :  „Sie

schaff t  es  nicht .  Sie  bringt  uns  nicht  auseinander.“
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Endl ich  löste  seine  star re  Hal tung  s ich  langsam.  Schließl ich

legte Ralf  seine Arme um sie .  „Mit  di r  macht  man was  mit…“

„Und mit  di r  ers t“ ,  konterte  sie .  Aber s ie  lächel te  dabei .

Ralf  t raf  am  nächsten  Tag  noch  einmal  auf  Lara,  al s  er  in  der

Nähe vom Beach-Club  zu  tun hat te.  Sie  umschmeichel te  ihn  wie

eine  schnurrende  Katze.  Ralf  dachte  leicht  vers t immt,  dass  sie

dies  damals  ein  paar  Mal  öfter  hät te  tun sol len.  Er  sah Lara an  -

ja ,  e r  hat te  noch  Gefühle  für  sie .  Aber  sie  waren  auf  ein  Maß

gesunken,  mit  dem  es  s ich  ohne  s ie  leben  l ieß.  Er  fass te  sich

ein Herz  und sagte :  „Lass  es  gut  sein,  Lara.  Du bringst  Lisa und

mich  nicht  auseinander.  Wir  sind  glücklich.  Deine  Int r igen

werden  daran  nichts  ändern können.“

„Was für  Int r igen?  Was hat  Lisa di r  erzähl t?“ horchte s ie  auf .

Aber  Ralf  schüt te l te  nur  den  Kopf.  „Fl ieg  he im  und  vergiss

mich.“

Ihn  vergessen?  Entsetzt  sah  s ie  ihn  an.  „Liebst  du  mich  denn

gar  nicht  mehr?“

„Lara,  darüber  haben  wir  Silves ter  lange  geredet .  Ich  kau  das

Ganze  nicht  noch  einmal  durch.“  Er  packte  sie  nun  an  den

Armen  und  betonte  jedes  einzelne  Wort ,  a ls  er  sagte:  „Es  is t

vorbei .“

Lara  lös te  s ich  aus  seinem  Griff  und  drehte  s ich  um.  Sie  ging

zurück  ins  Hotel .  Viel leicht  packte  s ie  ihre  Koffer  und  nahm

den nächsten  Flug nach  Hause.  
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Was hiel t  si e  hier  noch?

Umwerfende Neuigkeiten

Lisa  kämpfte  in  den  nächsten  Tagen  immer  wieder  mit  dieser

seltsamen  Übelkei t .  Zunächst  hatte  sie  es  auf  Si lvester

geschoben,  dass  s ie  s ich  mit  ihrer  le ichten  Bekleidung  am

Strand  verkühl t  hat te ,  zumal  sie  mitt le rwei le  auch  noch  einen

Schnupfen  bekommen  hat te .  Aber  da  diese  Übelkei t  vorwiegend

morgens  auf t rat ,  wurde  s ie  nach  ein  paar  Tagen  doch  stutzig.

Ihre  Tage  waren  auch  sei t  Weihnachten  überfäl l ig .  Sie  wartete

noch  ab,  aber  s ie  spürte ,  dass  da  in  ihrem Körper  etwas  vor  sich

ging.  Es  war  schon e in bisschen unheimlich.

Ende  Januar  wol l te  s ie  es  dann  endl ich  ganz  genau  wissen  und

ging endl ich zum Arzt .

Nach  der  Untersuchung  saß  s ie  dem  Arzt  an  seinem  großen

Schreibt isch  gegenüber  und  erfuhr,  dass  s ie  in  der  zehnten

Woche  schwanger  war.  Die  ganze  Zei t  war  sie  so  locker  wie

mögl ich  damit  umgegangen,  aber  nun  hat te  s ie  die  100%ige

Gewissheit ,  dass  s ich  in  ihrem  Bauch  ein  Baby  entwickel te  und

heranwuchs  und  dass  dieses  kleine  Etwas  berei ts  zwischen  zwei

und  drei  Zentimeter  groß  war.  Es  hat te  Ärmchen  und  Beinchen,

das  Herzchen  schlug  einen  schnel len  Takt .  Der  Arzt  meinte,

al les  sei  in  bes ter  Ordnung.

Mit  Tränen  in  den  Augen  verl i eß  Lisa  wenig  später  die  Praxis .

Sie  erwar tete  ein  Baby.  Ein Baby von Ral f .  

145



Sie  unternahm ers t  mal  einen  langen  Spaziergang  und  bummelte

durch  die  Stadt ,  vorbei  an  Geschäften,  denen  sie  sonst  nur

wenig  Beachtung  geschenkt  hat te  -  Bekleidungs-  und

Auss tat tungsläden  für  Babys  und  Kleinkinder.  Aber  s ie  würde

noch  nichts  kaufen,  wol l te  noch  ein  paar  Monate  warten.  Schon

Ralf  zul iebe.  Er  hat te  s ich  schon  ein  Mal  auf  ein  Baby  gefreut ,

das  dann das  Licht  der  Wel t  doch nicht  e rbl icken durf te .

Lisa  beschloss ,  es  Ralf  abends dennoch zu sagen.  

Für  diesen  Anlass  wol l te  s ie  etwas  Leckeres  kochen.  Ralf  war

an  diesem  Tag  im  Hotel  mit  Ausbesserungsarbei ten  beschäft igt .

So  hatte  Lisa  genug  Zei t  und  Ruhe,  s ich  was  Schönes

auszudenken und die Zutaten  dafür  zu besorgen.

Als  Ral f  dann  abends  nach  Hause  kam,  wurde  er,  angelockt  von

einem  herr l ichen,  appet i tmachenden  Geruch,  in  der  Küche

sofort  auf  einen  l iebevol l  gedeckten  Tisch  aufmerksam.  Lisa

stand  noch  am  Herd,  auf  welchem  es  aus  diversen  Töpfen

dampfte.

Rasch  l ief  er  nach  oben  und  sprang  unter  die  Dusche.  Als  er

wenig  später  wieder  herunterkam,  nahm  Lisa  ihn  an  der  Hand

und mit  in  die  Küche.

Er  setzte  sich,  Lisa  setzte  sich.  Sie  fül l ten  ihre  Tel ler  und  aßen

ers t  e inmal .  Genüssl ich  schob  Ralf  s ich  die  Bissen  in  den

Mund.

Als  er  das  Besteck  später  zur  Sei te  legte  und  Lisa  f ragte,  ob

irgendwas  Besonderes  los  sei ,  zog  s ie  e in  kleines  Päckchen
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hervor  und  gab  es  ihm.  Er  feixte  noch  herum,  ob  er  i rgendeinen

besonderen  Jahrestag  oder  ein  Ereignis  vergessen  hät te .  Dann

packte  er  das  kleine  Geschenk  aus  und  hiel t  kurz  darauf  ein

paar  süße  Babyschuhchen  in  den  Händen…  Verdutzt  sah  er  auf .

Lisas  Augen leuchteten.  Nun s t rahl te  plötzl ich auch er.  „Nein!“ 

„Doch“,  erwiderte  sie  mit  unterdrückter  Freude.

Er  sprang  auf  und zog Lisa in  seine Arme.  „Ein  Baby?“

„Unser  Baby“,  hauchte s ie  le ise.

Er  l ieß  s ie  wieder  los  und  sank  zurück  auf  seinen  Stuhl .  Das

musste  er  e rs t  mal  verarbei ten.  Liebevol l  s t r ich  er  dabei  über

Lisas  Bauch,  der  äußerl ich  noch  nichts  von  dem verr iet ,  was  da

tie f  im Innern  vor sich  ging.

Ralf  wagte  es  s ich  kaum  zu  fragen,  aber  i rgendwann  überwand

er  sich:  „Und,  is t  mi t  dem  kle inen  Würmchen  al les  okay?“

Fül l ten seine Augen sich mit  Tränen?

Beruhigend  nickte  Lisa  und  erzähl te  ihm,  was  s ie  heute  von

dem  Arzt  er fahren  hat te .  Ende  August  sol l t e  das  Baby  auf  die

Welt  kommen.  Mit ten  in  der  Saison,  aber  egal .  Unverhoff t

kommt oft ,  h ieß es  im Volksmund doch.

Ralf  hät te  Lisa  am  l iebsten  in  Watte  gepackt ,  aber  e r  wusste ,

dass  s ie  das  eh  nicht  mit  s ich  machen  l ieß.  Zumal  man,  so  es

das  Schicksal  so  wol l te ,  auch  nichts  ändern  konnte,  wenn  e twas

schief  ging.

Die  Wochen  vergingen.  Lisa  konnte  Ralf  nach  jeder

Untersuchung aufs  Neue beruhigen.
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Das Baby wuchs und entwickel te  sich so,  wie es  sol l te .

Lisas  Bauch wurde  langsam runder.

Neues Jahr, neue Gäste

Die  neue  Saison  begann.  Im  Hotel  wurde  noch  jemand

eingestel l t ,  der  s ich um einen  Tei l  der  Arbei t  im Büro  kümmerte

und kurzf r ist ig  auch  mal  anderwei t ig  einsprang,  je  nachdem,  wo

gerade  Not  am  Mann  war.  Lisa  hiel t  wei terhin  die  Fäden  der

Organisat ion  in  ihren  Händen,  kümmerte  s ich  darum,  dass  das

Hotel  gut  belegt  war  und  die  Gäste  al les  hat ten,  was  sie

brauchten.  Gerade  bei  le tzterem  musste  auch  Ralf  tücht ig  mit

ran.  Er  war  abends  oft  total  kaputt ,  vor  al l em,  wenn  auch  noch

Personal  an  der  Bar ausfiel  und  Ralf  manchmal  bis  3  Uhr  nachts

hinterm  Tresen  stand  und  die  durs t igen  Gäste  bediente.  Das

Hotel  war  ab  Mai  wieder  richtig  gut  belegt .  Li sa  musste  einigen

Anrufern,  die  nicht  rechtzei t ig  reservier t  hat ten,  Absagen

ertei len  oder  s ie  auf  später  vert rösten.  Sie  gehörten  zu  den

Direktbuchern,  denen  das  Hotel  „Paradies“  neuerdings  eigens

einen  Shut t le  vom  und  zum  Flughafen  zur  Verfügung  s tel l te .

Nein,  einen  Bus  hat ten  s ie  dafür  nicht  gekauft .  S ie  arbei teten

lediglich  mit  einigen  benachbarten  Hotels  zusammen,  mit  denen

sie s ich die  Arbei t  und einen Shut t l e-Bus  te i l ten.

Ralf  war  t rotz  der  vielen  Arbei t  glückl ich,  dass  es  Lisa  und dem

Baby  sowei t  gut  ging  und  in  der  Schwangerschaft  a l les  so

verl ief ,  wie  es  sol l te .
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Hallo Baby

Es war  ein  heißer  Tag,  e iner  der  le tzten Augusttage.  

Lisa  saß  an  diesem  frühen  Nachmit tag  gerade  im  Büro  vor  dem

PC,  als  s ie  plötzl ich  und  aus  hei terem  Himmel  ein  sel tsames

Ziehen  in  ihrem  Bauch  verspürte .  Es  waren  nur  wenige

Sekunden,  dann  war  es  schon  wieder  vorbei .  Aber  Lisa  wusste

sofort  –  das  war  der  Anfang.  Der  Anfang  eines  gemeinsamen

Kampfes ,  um  einem  kleinen  Erdenbürger  auf  die  Wel t  zu

verhel fen.  Lisa  lehnte  sich  in  ihrem  Bürostuhl  zurück  und

streichel te  sanft  ihren  Bauch.  „Dir  wird  es  nun  also  zu  eng  in

Mamas Bauch,  was?“  

Sie  beschloss ,  noch  einige  wicht ige  Arbei ten  zu  beenden,  bevor

sie  zu Ral f  gehen  würde.

Etwa zwanzig  Minuten  später  durchfuhr wieder  so ein  sel tsames

Ziehen  ihren  Unterleib ,  wieder  nur  für  Sekunden,  dann  war

erneut  Ruhe.  Lisa  regis t r ier te  auch  in  den  folgenden  beiden

Stunden  etwa  a l le  zwanzig  Minuten  dieses  Ziehen.  Sie  hat te

noch  Zei t .  Das  Krankenhaus,  in  dem  sie  entbinden  woll t e,  war

nur  zehn  Autominuten  vom  Hotel  entfernt .  Die  Tasche  war

längst  gepackt .

Lisa  erhob  sich  gegen  sechs  Uhr  abends  von  ihrem  Stuhl  und

schal tete  den  PC  aus.  Sie  ver l ieß  das  Büro  und  ging  zu  Ralf ,

der  hinter  dem  Hotel  an  der  Bar  gerade  ein  paar  Gäste  mit

kühlen Getränken versorgte.
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„Na,  hast  du  den  Computer  für  heute  genug  gequäl t?“  fragte

Ralf  mit  einem Augenzwinkern.

Lisa  nickte.  „Und  vermut l ich  auch  für  die  nächsten  paar

Tage…“

Ralf  horchte auf  und sah  seine Freundin f ragend an.

„Baby  macht  s ich  langsam  auf  den  Weg.  Ich  hab  sei t  e twa  vier

Stunden  die  Wehen.“

Ralf  l ieß  fast  das  Glas  fal len,  das  er  gerade  mit  Bier  füllen

wol l te .

„Bleib  ruhig“,  legte  Lisa  ihre  Hand  auf  seinen  Arm  und  meinte

dann  etwas  leiser :  „Es  wird  mir  nicht  gleich  in  den  nächsten

Minuten  aus  dem  Schri t t  fal l en…“  Sie  schmunzel te .  Dennoch

stel l te  Ralf  das  Glas  ab  und  nahm  das  Telefon.  Dann  legte  er

selbiges  wieder  zur  Sei te ,  denn  Maria,  die  ihren  Dienst  am

Empfang  und  im  Küchenbereich  versah,  kam  gerade  aus  dem

Haus.  Ralf  winkte s ie  zu  s ich und bat  s ie ,  ihn hier  an der  Bar zu

vert re ten.  Dann  nahm  er  Lisas  Hand,  s ie  gingen  zu  einer  nahe

gelegenen  Bank,  auf  der  s ie  s ich  niederl ießen.  Lisa  spürte ,  wie

nervös  Ralf  war.  Leise  meinte  s ie:  „Genieße  die  Ruhe  vor  dem

Sturm, in  ein  paar  Stunden s teht  unser  Leben Kopf.“

Ralfs  Augen  glänzten,  als  e r  nickte.  Er  s t r ich  über  Lisas  dicken

Bauch.  Als  wol l t e  das  Baby sagen:  Ich  komme heute,  mir  reicht

es  hier  drin!  –  s t rampel te  es  heft ig  und  traf  dabei  Ralfs

aufgelegte  Hand.
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Fortan  wich  er  nicht  mehr  von  Lisas  Sei te ,  fuhr  s ie  zwei

Stunden  später  ins  Krankenhaus  und  half  ihr  in  den  nächsten

Stunden  von einer  Wehe zur  nächsten.  

Morgens  gegen  fünf  Uhr  war  es  dann  so  weit  –  ein  kleiner

Sonnenschein erblickte  das  Licht  der  Wel t .

Die Frage aller Fragen

Als  Lisa  nach  ein  paar  Tagen  mit  ihrem  kleinen  Lucas  nach

Hause  kam,  berei tete  Ralf  ihnen  e inen  Empfang  der  ganz

besonderen Art .

Nicht  nur,  dass  er  Si lvia  kurzf ris t ig  e ingeladen  hat te ,  sogar

Leo gab  sich die  Ehre.  

Doch  als  Ralf  seine  Freundin  dann  hinter  dem  Haus  auf  die

Terrasse  entführte ,  s tanden  ihr  die  Tränen  ers t  recht  in  den

Augen.  Mitten  im  Garten  ent lang  der  Wäscheleine  war  ein

großes  Bet t laken  gespannt ,  auf  welchem  in  großen  Buchstaben

stand:  „Lisa ,  wi l ls t  du meine  Frau werden?“

Ergri ffen  schluckte  sie  und  sah  abwechselnd  zu  dem  Laken  und

zu  ihm.  Ralf  kniete  s ich  indes  vor  ihr  nieder  und  nahm  ihre

Hand:  „Ich  l iebe  dich  über  al les  und  wenn  du  meine  Frau  wi rst ,

is t  mein Glück perfekt .“

Rasch wischte s ie  ihre  Tränen  fort  und hauchte ein  sanf tes  „Ja!“

Da  knal l te  plötzl i ch  in  unmit telbarer  Nähe  e in  Sektkorken,

gleich darauf  noch  ein zwei ter.  
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Lisa  fuhr  herum  zur  Terrassentür,  wo  die  Gäste  s ich  einer  nach

dem  anderen  unauffäl l ig ,  ja  lautlos ,  hinter  ihnen  ins  Freie

geschoben  und  s t i l l  schweigend  verharr t  ha tten.  Nun,  da  die

Antwort  wohlwol lend  ausgefal len  war,  wurden  lachend  Gläser

gefül l t  und auf  das  junge,  glückl iche Paar  angestoßen.

Lisa  s t rahl te  Ralf  an  und  er  s ie .  Nun  war  es  perfekt ,  ihr  kleines

Glück.

Si lvia  und  Leo  gesel l ten  s ich  zu  ihnen.  Etwas  melanchol isch

meinte  Leo:  „Schade,  dass  ihr  euer  Glück  so  wei t  for t  von

daheim  suchen  muss tet .  Da  können  wir  gar  nicht  mehr  so  oft

feiern.“

„Aber  dafür  j ede  Menge  sparen,  wenn  wir  mal  Urlaub  machen

wollen“,  knuffte  Silvia  ihn Augen zwinkernd  in  die  Sei te .

„St immt! Wir  haben ja  je tzt  Freunde mit  Hotelanschluss . . .“

„Und fas t  immer  Sonne!“ schwärmte  Si lvia  wei ter.

„Sonne  haben  wir  immer“,  Ralf  zog  seine  Freundin  enger  an

sich,  „auf  jeden Fal l  im Herzen.“

Lisa  nickte.  Sie  bl inzel te  zu  dem  vollgeschriebenen  Bet t laken.

Es  gab  eine  Zei t  in  ihrem Leben,  da  hät te  sie  sich  das  hier  nicht

mal  zu  t räumen  gewagt .  Eine  Zei t ,  in  der  Lisa  und  Ralf  noch

anderwei t ig  l i ier t  gewesen  waren.

Zwei Jahre im Zeitraffer

Bei  der  Taufe  des  kle inen  Lucas  hat te  Silvia  ihnen  als  Pat in  zur

Seite  gestanden.  Noch  auf  der  Tauffeier  ha tte  sie  verkündet ,
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dass  auch  s ie  gern  hier  auf  der  Insel  bleiben  würde.  Sie  war

fert ig  mit  ihrem  Studium.  Arbei t  hät te  s ie  ja  genug  -  es  gab

genügend  Reisebüros  auf  der  Insel .  Nebenbei  woll te  sie  in  der

Werbebranche  weitermachen,  um  Erfahrungen  zu  sammeln  und

sich  später  eventuel l  selbständig machen  zu können.  

Lisa  war  überglücklich.  Si lvia  hal f  anfangs  im  Hotel  mi t  aus ,

damit  Lisa  sich um ihr  Baby kümmern  konnte.

Kurz  vor  Weihnachten  läuteten  bei  Ralf  und  Lisa  die

Hochzei tsglocken.  Im  engsten  Kreis  mit  Famil ie  und

ausgewähl ten  Freunden  wurde  die  Trauung  vollzogen  und

anschl ießend gemütl ich gefeier t .

Se it  November  –  unterbrochen  durch  eine  Woche  Pause,  in

welcher  die  Hochzei t  stat t fand  und  das  Weihnachtsfes t

celebrier t  wurde  -  wurde  am  Hotel  angebaut .  Sechs  neue

Zimmer  ent standen  am  Ende  des  Flurs ,  im  Anbau.  Das  reichte.

Mehr  Zimmer  wol l t en  s ie  nicht .  Das  Paradies  sol l te  ein

Famil ienhotel  mit  Famil ienf lai r  ble iben.

Si lvia  war  viel  unterwegs,  s ie  warb  für  das  Hotel ,  eröffnet  neue

Geschäftskontakte.  Lisa  begle i te te  ihre  Freundin  hin  und

wieder.  Ralf  übernahm in dieser  Zei t  jewei ls  das  Babysi t t ing.

Was  Lisa  ebenfal ls  mi t  Wohlwol len  regi s tr i er te:  Si lvia  und

Jul io  kamen s ich  näher.  

Dann  begann  die  neue  Saison.  Sie  brachte  gute  Geschäfte .

Si lvia  und Jul io  zogen  zusammen.  Er  mochte,  nein  er  l iebte  ihre

f l ippige,  ver rückte,  kreat ive  Art .  Si lvia  war  hin  und  weg  von

seiner  süßen,  gr iechischen Art .
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Lisa  und  Si lvia  wurden  durch  Zufal l  fas t  zur  gleichen  Zei t

schwanger.  Dieses  Mal  sol l ten  es  Winterkinder  werden.

Eigentl ich  war  es  egal ,  h ier  auf  der  Insel  waren  die  Winter

nicht  so  grau,  kal t  und  auch  nicht  ganz  so  nass  wie  in

Deutschland.  

Nach  der  Geburt  eines  süßen  Bachmeier-Mädchens  und  eines

kleinen,  braunäugigen,  halbgriechischen  Jungen  namens

Alexander  dachte  man  im  Hause  Bachmeier  sogar  über  das

Angebot  einer  Kinderbetreuung im Hotel  nach.  Immerhin  gab  es

dank  verschiedener  Durchbrüche  zwischen  ein  paar  Doppel-

oder  Einzelzimmern  im  Hotel  inzwischen  sechs

Famil ienzimmer.  Also,  gedacht ,  getan.  Im  Garten  wurde  f lux

eine kleine Hütte  umgebaut  und mit  Kindermöbeln ausgestat tet .

Lisas  Kinder  waren  dor t  tagsüber  gut  versorgt .  Lisa  nutzte  die

Zei t ,  um  wieder  mehr  im  Büro  zu  arbei ten.  Die  neue  Saison

brachte viel  Arbei t  mi t  s ich.

Doch  Ralf  und  Lisa  vergaßen  dabei  nicht ,  immer  wieder  mal

inne  zu  hal ten  und  an  sich  selbst  zu  denken.  Sie  hat ten

inzwischen  genug  Personal ,  das  es  ihnen  ermögl ichte,  hin  und

wieder  wenigstens  für  kurze  Zei t  aus  dem  hekt ischen  Al ltag

auszubrechen  und  auch  mal  kurz  nach  Deutschland  zu  reisen,

um  El tern  und  Freunde  zu  besuchen.  Ralf  brauchte  zwar  jedes

Mal  Lisas  Hand,  wenn  s ie  e inen  Fl ieger  best iegen,  doch

liebevol l  lenkte  sie  ihn  dann  ab,  redete  ihm  gut  zu  und

unternahm  al les ,  um  die  Schweißperlen  der  Angst  auf  seiner

St i rn  zu mindern.
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Die  Beiden  l iebten  s ich  wie  am  Anfang,  viel leicht  hat te  ihre

Liebe  während  ihrer  Zeit  auf  der  Insel  noch  an  Tiefe  gewonnen.

Die  Kinder  ha tten  das  Glück  des  jungen  Ehepaares  auf  jeden

Fall  noch  abgerundet .  Und  zusammen  mit  dem  Hote l  hat ten  s ie

nun al les ,  was s ie  s ich je  gewünscht  hat ten.

Manchmal  brauchte  es  eben  nur  etwas  Mut  und  Zuvers icht ,  um

Träume  wahrwerden  zu  lassen.  Lisa  und  Ralf  j edenfal ls  waren

froh,  dass  s ie  beide  die  Flucht  in  den  Süden  und  diesen

Neuanfang gewagt  hat ten.

-  Ende –
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